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S t ä r k e r a l s A r m e e n i s t e i n e I d e e 
Die Zeit eines Europa* <r Einigkeit und Freiheit ist gekommen — Anfang zur Ü b e r w i n d u n g der Grenzen m u ß gemacht werden 

S a a r b r ü c k e n — Z u m A b s c h l u ß des z w e i t ä g i ­
gen Europa-Kongresses der Ver t r iebenen, der 
am 1. und 2. November in der K o n g r e ß h a l l e zu 
S a a r b r ü c k e n stattfand, wurde nachstehende Er 
k l ä r u n g veröf fen t l ich t . 

»Im B e w u ß t s e i n der gemeinsamen Geschichte, 
des gemeinsamen Kulturerbes, der g r o ß e n k u l ­
turellen und zivi l isa tor ischen Leistungen Euro­
pas, jedoch in g r o ß e r Sorge um Freiheit , Fr ie ­
den und Sicherheit in Europa und in der Wel t , 
eines Sinnes im Streben nach internationaler Z u ­
sammenarbeit und Freundschaft der V ö l k e r , a l l ­
gemeiner V ö l k e r v e r s t ä n d i g u n g e r k l ä r e n die 
Tei lnehmer des Europa-Kongresses des Bundes 
der Ver t r i ebenen : 

Die E in igung Europas ist auf der Grundlage 
der a l lgemein anerkannten R e c h t s g r u n d s ä t z e , 
vor a l lem der Menschenrechte, e inschl ießl ich des 
Selbstbestimmungsrechts der V ö l k e r und des 
Rechtes auf die Heimat zu vo l lz iehen . Die v o m 
Europarat geschaffene E u r o p ä i s c h e Konven t ion 
zum Schutz der Menschenrechte und Grundfre i - ' 
heiten v o m 4. 11. 1950 mit ihren Zusatzproto­
ko l len ist for tzuentwickeln; sie ist um e u r o p ä i ­
sche Grundpflichten, d a r ü b e r hinaus um ein 
e u r o p ä i s c h e s Volksgruppenrecht zu erweitern. 
Diese G r u n d s ä t z e so l len die dauerhafte Grund­
lage einer e u r o p ä i s c h e n Verfassung bi lden. 

Sie sol len zur Uberwindung v o n Grenzen 
und Demarka t ions l in ien beitragen. Die M i t ­
gliedschaft i n einem vere in ig ten Europa setzt 
freiheitlich-demokratische V e r h ä l t n i s s e und so­
ziale w ie wirtschaftliche Zusammenarbeit vor­
aus. 

Die Tei lnehmer b e f ü r w o r t e n ferner ein aus 
allgemeinen W a h l e n hervorgegangenes gesamt­
e u r o p ä i s c h e s Parlament und eine Kammer aller 
eu ropä i schen L ä n d e r . 

Die i n den Hauptbereichen notwendige ge­
meinsame Pol i t ik , w ie A u ß e n p o l i t i k , V e r t e i d i ­
gung, Sicherheit, So iza l - und Wirtschaftspol i t ik 
erfordern eine gemeinsame Exeku t ive (Regie­
rung). 

E in vereinigtes Europa so l l eine e i g e n s t ä n ­
dige Kraft b i lden und dabei auch den Schutz 
der e u r o p ä i s c h e n Wirtschaft und des e u r o p ä i ­
schen Soz ia lge füge? Z ie le haben. 

Die Tei lnehmer verpflichten sich, im Geiste 
dieser E r k l ä r u n g in ihren L ä n d e r n zu wi rken . 
Sie erwarten zugleich eine F o r t f ü h r u n g und V e r ­

S a a r b r ü c k e n — Einen g r o ß e n Prospekt der 
Zukunft eines e inigen und freien Europas ent­
warf der E u r o p a - K o n g r e ß , den der Bund der 
Ver t r iebenen unter M i t w i r k u n g zahlreicher pro­
minenter deutscher und a u s l ä n d i s c h e r Exper ten 
am letzten Wochenende in S a a r b r ü c k e n ver­
anstaltete. Die Ver t r iebenen sind Opfer des 
Nat ional ismus. Sie waren sich deshalb seit jeher 
k la r d a r ü b e r , d a ß Europa nur dann wahren und 
dauerhaften Fr ieden finden werde, wenn seine 
V ö l k e r den nat ionalen Egoismus ü b e r w i n d e n 
und wenn sie sich — ohne Preisgabe der Iden­
t i tä t — zusammenfinden, um auf der Grundlage 
der W a h r u n g der Menschenrechte die Zukunft 
Europas zu gestalten. Die Ver t r iebenen haben 
sich seit jeher für die e u r o p ä i s c h e Einigungs­
bewegung eingesetzt, sie haben die Fortschritte 
b e g r ü ß t und die W i d e r s t ä n d e und Miße r fo lge 
bedauert. Fortab w o l l e n sie es jedoch nicht nur 
mit b l o ß e n Bekenntnissen bewenden lassen. Sie 
wol len mit poli t ischen und ethischen W i l l e n s ­
bekundungen am W e r k der E in igung mitarbei­
ten. Der K o n g r e ß in S a a r b r ü c k e n , an dem etwa 
1000 Delegierte und 200 G ä s t e aus a l len Län­
dern Westeuropas sowie auch Ver t re ter des ost­
eu ropä i s chen E x i l s tei lnahmen, war e in erster 
Anfang in dieser Richtung. Das Europa, das 
den Ver t r iebenen vorschwebt, das ist die Bi lanz 
der Beratungen des Kongresses, ist eine bundes­
staatliche F ö d e r a t i o n , i n der die Menschenrechte 
für alle V ö l k e r sichergestellt s ind. 

Im Vorde rg rund des Interesses standen die 
Referate bzw. V o r t r ä g e des ehemaligen Präs i ­
denten der E u r o p ä i s c h e n Wirtschaftsgemein­
schaft, Professor Ha l l s t e in M d B , des stellvertre­
tenden Vors i tzenden der SPD und Vors i tzenden 
der SPD-Frak t ion im Bundestag, Wehner , und 
des P r ä s i d e n t e n des Bundes der Ver t r iebenen, 
Rehs. Ha l l s t e in zeigte die Grundmot ive und 
Hauptziele der e u r o p ä i s c h e n Ein igung und ihre 
weltpolit ische Bedeutung auf. Die Fortschritte 
i n Technik und Wirtschaft, so führ te er aus, 
zwingen zu gemeinsamer Nutzung v o n G r o ß -
rimnen und der unverkennbar andauernde 

tiefung der mit diesem K o n g r e ß eingeleiteten 
Arbe i t an der Einigung Europas, appellieren 
zugleich an befreundete Organisationen, an die 
e u r o p ä i s c h e Öffent l ichkei t , an die politischen 
Parteien ihrer Lände r und die eu ropä i s chen 
Regierungen mit der Aufforderung, die Bemü­
hungen um die Einheit Europas zu v e r s t ä r k e n 
" n d sie in eine Bewegung zur Verwi rk l i chung 
der Menschenrechte e i n m ü n d e n zu lassen. 

Im Geiste der Verbundenhei t geht der A p p e l l 

sowjetische Expansionismus n ö t i g e zu gemein­
samen Sicherheitsvorkehrungen. Das Friedens­
z ie l der e u r o p ä i s c h e n Ein igung sei, ein M o d e l l 
für friedliche Lösung aller Probleme zu schaf­
fen, das at t rakt iv insbesondere auch für den 
e u r o p ä i s c h e n Osten sein m ü s s e . Vornehmstes 
Z i e l sei, auf die Uberwindung der Te i lung z w i ­
schen Ost und Wes t h inzuwirken und damit 
auch die Te i lung Deutschlands zu ü b e r w i n d e n . 
Das sei nur möglich, wenn Europa wieder A n ­
tei l an der W e l t p o l i t i k erhalte und wenn es in 
die Lage versetzt werde, das Geschehen in der 
W e l t mitzubestimmen. 

Wehne r stellte als Hauptz ie l der Deutsch­
land- und Europa-Pol i t ik im Sinne der Abs ich­
ten der neuen Bundesregierung heraus, eine 
A t m o s p h ä r e zu schaffen, in der ü b e r einen In­
teressenausgleich im Rahmen einer eu ropä i s chen 
Friedensordnung verhandelt werden k ö n n e . In­
halt und Zie le einer solchen Friedensordnung 
konkret zu definieren, hielt er polit isch nicht für 
zweckmäß ig . Er b e s c h r ä n k t e sich darauf, festzu­
stellen, d a ß R e c h t s v e r h ä l t n i s s e geschaffen wer­
den müß ten , in denen auch das Recht auf Selbst­
bestimmung und auf Heimat sichergestellt wer­
den k ö n n e . 

Hunderte v o n Z u h ö r e r n i n dem über fü l l t en 
Saal wol l ten es jedoch genauer wissen. 25 Dis­
kussionsredner, ü b e r w i e g e n d junge Leute, kon­
frontierten die g rundsä t z l i chen A u s f ü h r u n g e n 
Wehners mit den E r k l ä r u n g e n und dem prak­
tischen Verha l ten der neuen Bundesregierung. 
Die Hinnahme der Zwei-Staaten-Forderung, die 
Aussparung der O d e r - N e i ß e - F r a g e , die Auf­
lö sung des Bundesvertriebenenministeriums und 
die Umbenennung des Minis ter iums für gesamt­
deutsche Fragen in A m t für innerdeutsche Be­
ziehungen seien, so wurde immer wieder in 
p r äz i s en Formulierungen betont, eher A n z e i ­
chen für eine Resignation in der gesamtdeut­
schen Frage als konstrukt ives M i t t e l der G e l ­
tendmachung des W i l l e n s zur Vo l l endung der 
Einheit Deutschlands. 

und G r u ß zugleich auch an alle Menschen hinter 
dem Eisernen Vorhang , denen ein Bekenntnis 
zu einem Europa in Einigkei t und Freiheit, zu 
unverzichtbaren Menschenrechten, die in einem 
vereinigten Europa Erfül lung und Vol l endung 
finden sollen, noch verwehrt is t 

,S tä rke r als Armeen ist eine Idee, deren Zeit 
gekommen ist.' W i r meinen, d a ß die Zeit eines 
Europas i n Einigkei t und Freiheit gekommen 
ist; der Anfang m u ß gemacht werden." 

B e r e i c h 

Stürmischen Beifal l erhielt hier, wie schon 
am Vormit tag , der junge os tp reuß i sche Student 
Atrott, der mit g r o ß e m Freimut die rabiaten 
Ziele des sowjetischen Imperialismus anpran­
gerte, deutsche Anbiederung und Unterwerfung 
unter die Kapitulationsforderungen des K r e m l 
verwarf und eine intensive, eindeutige Ver t re­
tung des Rechtsstandpunktes in der deutschen 
Frage forderte. 

In einem anderen Arbei tskre is hatte Profes­
sor v o n der Heydte die wirtschaftliche Situation 
der E W G aufgezeigt und konstrukt ive V o r ­
schläge für die Wei terentwicklung des Gemein­
schaftswerkes gemacht. Der CDU-Bundestags­
abgeordnete Dr. M a r t i n beschäf t ig te sich mit 
den Mögl ichke i t en , überze i t l ich und ü b e r r e g i o ­
nal gü l t ige kul turel le Wer te als verbindende 
Kraft i n das Einigungswerk Europas ak t iv zu 
investieren. Die Ergebnisse der Diskussion in 
den Arbei tskre isen wurden in übers icht l ichen 
und p räz i s en Kurzfassungen im Plenum be­
kanntgegeben und gebill igt . M i t g r o ß e m Beifa l l 
wurde auch die gemeinsame E r k l ä r u n g der 
Europä i schen Runde g u t g e h e i ß e n . 

P r ä s i d e n t Rehs u m r i ß in seiner Schlußan­
sprache erneut den Standpunkt des Bundes der 
Vertr iebenen in innen- und außenpo l i t i s chen 
Fragen und setzte ihn kri t isch zu der Pol i t ik der 
Bundesregierung in Beziehung. Er stellte fest, 
daß die Regierung schon beim Start in der 
Deutschlandpolitik Zeichen gesetzt habe, vor 
denen die Ver t r iebenen ihren Hut nicht ziehen 
k ö n n t e n . Das Versprechen der Regierung, „mehr 
Demokratie zu g e w ä h r l e i s t e n " , m ü s s e auch ge­
g e n ü b e r den Heimatvertr iebenen e inge lös t wer­
den, die sich das Recht auf Mitbest immung in 
eigener Sache nicht nehmen lassen w ü r d e n . M i t 
dem ersten Europa -Kongreß , der der Initiative 
und dem Elan von V i z e p r ä s i d e n t W o l l n e r zu 
danken sei, habe der Bund der Vertr iebenen 
seinen W i l l e n und seine Fäh igke i t unter Be­
weis gestellt, an konst rukt iven L ö s u n g e n mit­
zuarbeiten. C J . N . 

E i n W o r t 

s t e h t i m R a u m 

H . W . — W e n n es eines Beweises bedurft 
hä t t e , so w ä r e er durch den Saa rb rücke r K o n ­
g reß der Vertr iebenen geführ t worden. Denn 
dort wurde sichtbar, d a ß die Heimatvertr ie­
benen nach wie vo r zu ihrer politischen Auf­
gabe stehen und es wurde deutlich, daß sie mit 
ihren legit imen Anl i egen nicht alleine stehen. 
Vie lmehr zeigte dieser Kongreß , an dem eine 
r e p r ä s e n t a t i v e Zah l a u s w ä r t i g e r G ä s t e te i l ­
nahm, d a ß in der Tat ein Durchbruch gelungen 
ist. Die berechtigten An l i egen der Heimatver-
f neber~n haben ein weites Echo gefunden. 

A u f diesen Durchbruch hat BdV-Präs iden t 
Reinhold Rehs dann auch besonders hinge­
wiesen, als er vor Schluß dieses imposanten 
Kongresses und dessen Ergebnisse zusammen­
fassend noch einmal die Hal tung der Heimat-
^ertriebenen zu den entscheidenden Problemen 
der Ost- und der DeutschlandDolitik umr iß . Das 
war keineswegs nur eine Orientierungshilfe für 
die Heimatvertr iebenen selbst, es war vielmehr 
eine k lare Standortbekundung, die sicherlich 
zur rechten Zeit ausgesprochen wurde. Reinhold 
Rehs hat an die Verpflichtung erinnert, die 
Wiedervere in igung Deutschlands in freier 
Selbstbestimmung und in Frieden und Freiheit 
anzustreben und er hat mit Recht darauf hin­
gewiesen, d a ß diese Frage der Wiedervere in i ­
gung in der R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g ebensowenig 
Niederschlag gefunden habe wie die Problema­
tik der Heimatvertr iebenen, denen g e g e n ü b e r 
man zwar die Obhutspflicht betont — aber al le 
anderen und entscheidenden Fragen offenge­
lassen hat. 

Reinhold Rehs erinnerte mit Nachdruck an 
ein Wor t , das auch heute noch im Raum steht 
und das keineswegs an G e w i ".t verliert , w e i l 
der damalige A u ß e n m i n i s t e r inzwischen Kanz­
ler der Bundesrepublik Deutschland geworden 
ist. Damals — vor dem III. K o n g r e ß der Ost­
deutschen Landesvertretungen — hat W i l l y 
Brandt als A u ß e n m i n i s t e r e r k l ä r t : „Wir stim­
men mit Rehs übe re in , d a ß die Lösung der deut­
schen Ostprobleme ohne oder gegen die H e i ­
matvertriebenen für die Bundesregierung nicht 
mögl ich ist." Heute zeichnet W i l l y Brandt für 
die Pol i t ik der Bundesregierung verantwortl ich. 

Diese Feststellung W i l l y Brandts ist sicherlich 
auch heute noch so zu werten — und auch dar­
auf hat Reinhold Rehs hingewiesen — daß jede 
Vere inbarung ü b e r Ostdeutschland und das Su­
detenland nur mit Zust immung der Deutschen 
aus diesen Gebieten erfolgen und bei a l len 
Verhandlungen nur von der Grundlage aus­
gegangen werden kann, d a ß Deutschland in 
seinen vö lker rech t l i chen Grenzen von 1937 
fortbesteht. Die neue Bundesregierung aber 
sollte, wenn sie Gespräche beginnt, um die 
strittigen Probleme zu lösen, nicht mit Ent­
scheidungen aufwarten, von denen sie wissen 
muß, d a ß sie von den Heimatvertr iebenen nicht 
gebill igt werden k ö n n t e n . Jenes Wor t , v o n 
W i l l y Brandt vor den Ostdeutschen Landesver­
tretungen gesprochen, besitzt — wenn es Gül­
tigkeit haben sol l — nur dann einen Wert , 
wenn die Bundesregierung zusammen mit den 
R e p r ä s e n t a n t e n der Heimatvertr iebenen ge­
meinsam prüft , was möglich ist. Es hat wenig 
Sinn, den Heimatvertr iebenen belehrend anzu­
empfehlen, sie m ü ß t e n sich „für Schritte öff­
nen". V ie lmehr scheint es notwendig, hier k lar ­
zustellen, d a ß gerade die Heimatvertr iebenen 
sich bereits für diesen gerechten Ausgle ich und 
den Frieden mit unseren öst l ichen Nachbarn 
ausgesprochen haben, 

Die Heimatvertr iebenen haben es dabei, und 
hier knüpf te Reinhold Rehs an seine konstruk­
t iven V o r s c h l ä g e an, die er in j ü n g s t e r Zeit 
wieder unterbreitet hat, es nicht nur bei Wor ten 
belassen, sondern sie haben aufgezeigt, wie 
sie sich eine Verbesserung der Beziehungen zu 
unserem polnischen Nachbarn vorstel len. In 
seiner Eigenschaft auch als Sprecher unserer 
Landsmannschaft hat Reinhold Rehs auf dem 
eindrucksvollen Pfingsttreffen der O s t p r e u ß e n 
in Essen unter anderem die Begegnung der 
jungen Menschen der beiden V ö l k e r vorge­
schlagen und er hat seine Vor sch l äge an die 
Adresse Gomulkas immer wieder detaill iert 
unterbreitet. Bisher aber ist hierauf keinerlei 
Echo zu verzeichnen. 

So m u ß man den Eindruck gewinnen, als sei 
man in Warschau an einem Gespräch mit den 
Heimatvertr iebenen nicht interessiert. Vie l le icht 
deshalb nicht, w e i l man glaubt, in Verhand­
lungen, die an den Heimatvertr iebenen vorbei­
geführ t werden, zu für Polen g ü n s t i g e r e n Er­
gebnissen zu gelangen. 

D u r c h b r u c h i n d e n e u r o p ä i s c h e n 

Bund der Vertriebenen fordert Selbstbestimmung für Europa und Deutschland 
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U n s e r 

K O M M E N T A R 

Legitime Interessen 
H . W . — Sicherl ich sol l ten w i r uns vo r V o k a ­

beln h ü t e n , die i n der Vergangenhe i t so sehr 
v i e l Schaden angerichtet haben. A b e r d a ß selbst 
gute Demokra ten in der H i t ze des Gefechtes 
daneben greifen, beweist jener V o r w u r f v o m 
„Kanz l e r der A l l i i e r t e n " , der selbst einer Per­
sön l i chke i t w i e K u r t Schumacher en t s ch lüp f t e . 
O b und i n welchem Zusammenhange und v o n 
w e m der V o r w u r f eines na t ionalen A u s v e r k a u ­
fes gebraucht wurde , sol l te v o n jeder Person 
weggenommen und auf die Besorgnis bezogen 
werden, es k ö n n t e n sich En twick lungen abzeich­
nen, die man gemeinh in als e inen A u s v e r k a u f 
nat ionaler Interessen bezeichnet. 

M a n w i r d so auch ke inem Po l i t i ke r grund­
sä tz l ich unterstel len, d a ß er e inen A u s v e r k a u f 
dieser deutschen Interessen betreibt. A u c h So­
z ia ldemokra ten , nicht zuletzt Herber t Wehne r , 
haben immer wieder zum Ausd ruck gebracht, 
d a ß es darum gehe, für Deutschland zu retten, 
was zu retten ist. D ie G e g e n s ä t z l i c h k e i t w i r d 
sich daher aus dem w i e ergeben. Denn Re­
g ie rung u n d Oppos i t i on d ü r f t e n sehr unter­
schiedliche Auffassungen d a r ü b e r haben, welche 
W e g e beschrit ten u n d bis zu welchem Punkt 
gegangen werden kann . W i l l y Brandt hat i n 
seiner R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g zum Ausdruck ge­
bracht, d a ß die neue Koa l i t i ons r eg i e rung das 
Zonenregime nicht anerkennen werde . 

W e n n die Bundesreg ie rung i m Interesse der 
Menschen auch in Mi t te ldeu tsch land e in gere­
geltes Nebene inander anstrebt, u m schl ießl ich 
zu e inem M i t e i n a n d e r der Deutschen zu gelan­
gen, so w i r d sie sehr genau a b z u w ä g e n haben, 
wie wei t man i n G e s p r ä c h e n mit den Zonen-
machthabern gehen kann . Denn v o m Zei tpunkt 
einer A n e r k e n n u n g an w ü r d e Deutschland 
rechtlich als Gesamtstaat nicht mehr bestehen. 

Die Bundesreg ie rung sol l te dabei auch die 
Denkschrift bekannter deutscher V ö l k e r r e c h t l e r 
nicht u n b e r ü c k s i c h t i g t lassen. In dieser bedeut­
samen Denkschrif t h e i ß t es k la r , eine A n e r k e n ­
nung als Reg ie rung bewi rke , d a ß e in faktisch 
Herrschaft a u s ü b e n d e s Regime v o m A n e r k e n ­
nenden als zur v ö l k e r r e c h t l i c h e n V e r t r e t u n g 
befugt behandel t werden m u ß . Das w e i ß U l ­
bricht sehr genau und deshalb denkt er letzt­
lich nicht daran, sich mit einer staatsrechtlichen 
A n e r k e n n u n g zufr ieden zu geben. 

F ü r die G e s p r ä c h e mit Polen , die W i l l y Brandt 
g e w ü n s c h t und a n g e k ü n d i g t hat, w i r d ebenfalls 
zu b e r ü c k s i c h t i g e n sein, d a ß die A n e r k e n n u n g 
einer G e b i e t s v e r ä n d e r u n g durch den Staat, dem 
das Gebie t b isher zustand, e n d g ü l t i g den G e ­
bietsver lust bewi rk t . 

W i r sol l ten der Reg ie rung unterstel len, d a ß 
sie versuchen w i l l , eine Verbesse rung der Be­
z iehungen zu unseren ös t l i chen Nachbarn her­
b e i z u f ü h r e n . 

Doch schon ü b e r M ö g l i c h k e i t e n , M i t t e l und 
W e g e gibt es unterschiedliche Auffassungen. Es 
soll te i,um mindesten zur Vors ich t s t immen, 
wenn nach einer jugos lawischen Q u e l l e nun die 
Sowje tunion selbst W i l l y Brandts u r s p r ü n g ­
lichen V o r s c h l a g ü b e r den Aus tausch v o n G e -
w d l t v e r z i c h t s e r k l ä r u n g e n aufgreifen und zu 
ihrer Forde rung erheben w i l l mit der K o n s e ­
quenz, die De- fac to -Anerkennug der „DDR" 
ebenso zu erreichen wie der Demarka t ions l in i e 
an Oder und N e i ß e als deutscher Ostgrenze. 

Das alles w i r d es sehr genau a b z u w ä g e n ge l ­
ten, w e n n man die deutschen Interessen w a h r e n 
w i l l . M a n w e i ß , d a ß die Sowjets den A b z u g 
der amerikanischen S t r e i t k r ä f t e aus Europa 
ebenso anstreben wie die m i l i t ä r i s c h e V e r d ü n ­
nung i m m i t t e l e u r o p ä i s c h e n Raum. M a n w e i ß 
anderseits, d a ß die Sicherheit der Bundesrepu­
b l i k nur i n der engen Zusammenarbei t mit ih ren 
west l ichen V e r b ü n d e t e n gewahrt b le iben kann . 
E inen nat ionalen A u s v e r k a u f aber w ü r d e der 
begehen, der bei seinen P lanungen diese unsere 
Fre ihe i t garant ierenden Vorausse tzungen m i ß ­
achten w ü r d e . W i r aber sol l ten uns eine Bundes­
regierung w ü n s c h e n , die zu jeder Ze i t und in 
jeder Lage unsere leg i t imen na t iona len Inter­
essen zu wahren versteht. 

O h n e E x p e r i m e n t b l e i b t w e n i g S p i e l r a u m 

Selbstbestimmung und Menschenrechte sind P r ü f s t e i n der Regierung Brandt 

Schon vor Abgabe seiner R e g i e r u n g s e r k l ä ­
rung hatte W i l l y Brandt zum Ausdruck gebracht, 
d a ß er sich als e in K a n z l e r der inneren Refor­
men auffassen werde. W e r die R e g i e r u n g s e r k l ä ­
rung nachliest, w i r d feststellen, d a ß er dieser 
En twick lung der Bundesrepubl ik im Innern 
zweifelsohne den V o r r a n g e i n r ä u m e n w i l l . D a ­
her hat denn w o h l auch diese innere Reform 
rein zei t l ich e inen beachtlichen T e i l seiner Er­
k l ä r u n g in Anspruch genommen. 

W i l l man die a n g e k ü n d i g t e n V o r h a b e n zu­
sammenfassen, dann w i r d man festzustellen ha­
ben, d a ß die neue Bundesregierung e inen recht 
umfangreichen K a t a l o g vorgelegt hat, der den 
Fortschrit t in der Innenpol i t ik h e r b e i f ü h r e n 
so l l . Sicherl ich nicht mit Unrecht hat der F rak­
t i o n s f ü h r e r der Chr i s t l i chen Demokra ten , Ra iner 
Barze l , i n seiner K r i t i k an der R e g i e r u n g s e r k l ä ­
rung darauf h ingewiesen , d a ß manches u n p r ä ­
zise gebl ieben, manches v e r m i ß t und d a ß v o r 
a l lem nicht gesagt wurde, w i e a l l diese V o r ­
haben finanziert werden sol len . Denn diese an­
g e k ü n d i g t e n und deta i l l ie r t dargelegten wich t i ­
gen V o r h a b e n ver langen sehr v i e l G e l d und 
es ist jetzt an dem neuen F inanzmin i s t e r darzu­
tun, w i e solch gewichtige Ans ich ten real is ier t 
werden k ö n n e n , ohne d a ß eine E r h ö h u n g der 
Steuern und damit eine wei tere Belas tung des 
S t a a t s b ü r g e r s erfolgen m ü ß t e . 

E i n W o r t aber, und es so l l für die A u ß e n ­
po l i t ik stehen, h e i ß t K o n t i n u i t ä t . W i e wei t oder 
w ie w e n i g eine K o n t i n u i t ä t i n der A u ß e n p o l i t i k 
erreicht werden kann , hat die Aussprache ü b e r 
sichtbar werden lassen. 

V i e l l e i c h t war W i l l y Brandt gerade b e z ü g l i c h 
der Innenool i t ik sehr wei t ausholend, w e n — 
was die A u ß e n p o l i t i k angeht — ihm inzwischen 
die Bedeutung seines W o r t e s „Das ist al les nicht 
so leicht", das er ku rz nach der W a h l gespro­
chen hat, besonders deut l ich geworden ist. A u c h 
für die Reg ie rung Brandt ist — w e n n sie die 
A u ß e n p o l i t i k der Bundesrepubl ik Deutschland 
kon t inu ie r l i ch fo r t füh ren w i l l — der Sp ie l r aum 
a u ß e r o r d e n t l i c h eng. So b l ieben v i e l e Fragen 
offen, ü b e r die man v o n dem neuen Regierungs­
chef eine k l a re Aussage erwartet h ä t t e . 

U n d das gi l t auch für Polen . Er hat seine 
G e s p r ä c h s b e r e i t s c h a f t a n g e k ü n d i g t . E r ist bereit, 
mit Os t -Be r l i n ebenso zu sprechen w i e mit W a r ­
schau. A b e r zu diesen G e s p r ä c h e n s ind seine 
V o r g ä n g e r i m A m t e auch schon bereit gewesen. 
N u r kommt es hier auf die Bed ingungen an. 
Ohne jede D i s k r i m i n i e r u n g . Das so l l selbstver­
s t ä n d l i c h sein. A b e r w i r d die andere Seite der 
Reg ie rung Brandt andere Bedingungen s tel len 
als sie i n der Vergangenhe i t Forderungen er­
hoben hat? Zwei fe l sohne geziel t h i e ß es v o r 

Tagen i n der polnischen Presse warnend , es 
w ä r e e in T r u g s c h l u ß anzunehmen, e in A u s b a u 
der Hande l sbez iehungen e twa w ü r d e eine 
a u ß e n p o l i t i s c h e K u r s ä n d e r u n g Warschaus be­
deuten. 

In Po len hat sich k e i n Ges innungswande l v o l l ­
zogen u n d man sol l te somit auch die v o n dem 
polnischen A u ß e n m i n i s t e r J e n d r y c h o w s k i ange­
botene G e s p r ä c h s b e r e i t s c h a f t nicht dahingehend 
deuten, als habe man in W a r s c h a u den bis­
her igen Standpunkt rev id ier t . Das Gegen te i l ist 
der F a l l : auch W i l l y Brandt und se in A u ß e n ­
minis ter Scheel werden feststellen, d a ß , wenn 
man ü b e r die N e u r e g e l u n g der zwischenstaat­
lichen Bez iehungen ve rhande ln soll te, die Po­
len die O d e r - N e i ß e - G r e n z e als e in F a k t u m be­
trachten und v o n der Bundes reg ie rung die A n ­
e rkennung dieser Demarka t ions l i n i e ohne 
„ W e n n und aber" ve r langen . W i e es aber bei 
einer solchen E ins te l lung Warschaus zu erfolg­
reichen G e s p r ä c h e n k o m m e n so l l , das a l le rd ings 
bleibt bisher noch verborgen . 

A u c h zu einer Ve rbes se rung der innerdeut­
schen Bez iehungen d ü r f t e n w e n i g Vorausse t ­
zungen gegeben sein, wenn auch die neue B u n ­
desregierung nicht bereit ist, sich den Forde-

rungen Ulbr ich t s zu beugen . U lb r i ch t durfte, 
wenn ü b e r h a u p t , auf e in geregel tes Nebene in ­
ander nur dann W e r t l egen , w e n n die v o n ihm 
und v o n M o s k a u u n d se inen Sa te in ten vertre­
tene These v o m z w e i t e n deutschen Staat v o n 
der B u n d e s r e p u b l i k i n e ine r W e i s e anerkannt 
w i r d d ie k e i n e n Z w e i f e l an der auch v ö l k e r ­
rechtlich ve rb ind l i chen Z u s t i m m u n g Bonns auf­
h o l e " Aussp rache ü b e r d ie R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g 
am ersten Tage - und das bez ieh t sich auf die 
sachlichen G e g e n s ä t z e i n versch iedenen Bere i ­
c h e t f n so w i e auch auf d ie A t m o s p h ä r e , die 
dabei zu Tage getreten ist - U.ßt erkennen, 
d a ß die neue B u n d e s r e g i e r u n g nicht nur zahlen­
m ä ß i g auf e iner schwachen K o a l i t i o n steht, son­
dern d a ß auch ih r nur auf a u ß e n p o l i t i s c h e m Ge­
biet e in begrenzter S p i e l r a u m gegeben ist. W e r 
geglaubt hat, die R e g i e r u n g Brandt werde ganz 
neu v o n v o r n beqinnen , w i r d e rkennen m ü s s e n , 
d a ß jede Bundes r eg i e rung unter e iner best imm­
ten G e s e t z m ä ß i g k e i t s tehl . D i e neue Regie rung 
w i r d auf e inem schmalen G r a t wande rn . Ihre 
Le i s tungen u n d Er fo lge w e r d e n da ran z u mes­
sen sein , was sie für d ie deutsche Einhe i t in 
F r i e d e n und Fre ihe i t e i nma l erreicht haben wird . 

H . Schm. 

V e r s u c h e d u r c h d i e H i n t e r t ü r 

Gelenkte Indiskretionen kommen aus Ost-Berl in 

Bonn — Ä u ß e r u n g e n o s t e u r o p ä i s c h e r D i p l o ­
maten zufolge w ü r d e die „DDR" auf v ö l k e r ­
rechtliche A n e r k e n n u n g verzichten, wenn sich 
die Bundesreg ie rung nicht mehr e iner M i t w i r ­
k u n g der Sowjetzone be i in te rna t iona len K o n ­
ferenzen und G r e m i e n widersetz te . 

In der Anerkennungsf rage gi l t auch für eine 
S P D / F D P - R e g i e r u n g der schon v o n A d e n a u e r 
g e p r ä g t e Grundsa tz der pol i t i schen H o n o r i e r u n g 
echter h u m a n i t ä r e r Konzess ionen i m anderen 
T e i l Deutschlands. S t a a t s s e k r e t ä r W e t z e l v o m 
Bundesmin i s t e r ium für gesamtdeutsche Fragen 
kennzeichnete die daraus folgernde A u ß e n p o l i ­
tik Bonns mit den W o r t e n : „ S o l a n g e die ,DDR 
im innerdeutschen V e r k e h r ihre unflexible , 
s c h w e r f ä l l i g e und feindsel ige H a l t u n g g e g e n ü b e r 
der B D R nicht ä n d e r t , m ü s s e n w i r auch andere 
N a t i o n e n da r in b e s t ä r k e n , unsere B e m ü h u n g e n 
um eine e r t r ä g l i c h e zwischendeutsche V e r s t ä n d i ­
gung nicht zu desavouieren." 

Der seit A d e n a u e r a l le rd ings stattgefundene 
W a n d e l zeichnet sich an dem v o n W e t z e l ge­
brauchten Begriff „ z w i s c h e n d e u t s c h " ab. Dieser 
impl iz ie r t die staatsrechtliche A n e r k e n n u n g i m 

C h o l t i t z l i e ß P a r i s n i c h t b r e n n e n 

Morgen w ü r d e er 75 Jahre alt Er trotzte Hitlers Brandbefehl 

„Brenn t Par is?" h i e ß e in F i l m , der v o r d re i 
J ah ren u m diese Zei t i n der f r a n z ö s i s c h e n 
Haupts tadt u r a u f g e f ü h r t wurde . D a ß Paris nicht 
brannte, ve rdank t es dem Wehrmachtsbefehls­
haber G e n e r a l Die t r ich v o n Cho l t i t z , der auf 
eigene V e r a n t w o r t u n g entgegen Hi t l e r s Befehl 
den W i d e r s t a n d abbrach und am 25. A u g u s t 
1944 die Stadt den e i n r ü c k e n d e n A l l i i e r t e n ü b e r ­
gab. K u r z nach U r a u f f ü h r u n g jenes F i lmes , am 
5. N o v e m b e r 1966, starb Cho l t i t z . A m 9. N o v e m ­
ber k ö n n t e er den 75. Gebur ts tag begehen. 

Der 25. Jahres tag der Befre iung v o n Paris 
wurde i n der f r a n z ö s i s c h e n Haupts tadt g r o ß 
gefeiert, w e n n auch ohne Gene ra l de G a u l l e . 
Nach se inem selbst heraufbeschworenen Rück­
zug aus der a k t i v e n P o l i t i k w a r dieser Gedenk­
tag für i hn mit e inem ' j i t teren Gefüh l ve rbun ­
den. N u r z w e i M o n a t e und z w e i W o c h e n nach 
dem Tage X , nach der Landung i n der N o r -
mandie, konn ten die A l l i i e r t e n in Paris e in­
ziehen. Befreit wurde die f r anzös i sche Haupt ­
stadt v o n den A m e r i k a n e r n . M i t Rücks icht auf 
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Wie ANDERE 
es sehen: 

Gete i l te Last 
ist ha lbe Last 

Ze ichnung aus 
„ Gene ra ianzeige r 
W u p p e r t a l " 

Frankreichs Na t iona l s to l z ü b e r l i e ß e n sie der 
Panze rd iv i s i on des f r a n z ö s i s c h e n Genera l s L e c -
lerc die Ehre, als erste T ruppe i n Par i s e in ­
zuro l l en . 

A m 20. A u g u s t 1944 ereichte die 3. U S - A r m e e 
die Seine beidersei ts der Haupts tadt . E i n e n T a g 
zuvor hatte der P r ä s i d e n t des Na t iona l r a t s der 
f r a n z ö s i s c h e n Wide r s t andsbewegung , Georges 
Bidaul t , der Resis tance den Befeh l z u m Los ­
schlagen i n Par is gegeben. M e h r e r e Tage l ang 
leisteten die deutschen Solda ten W i d e r s t a n d . 
H i t l e r hatte G e n e r a l v o n Cho l t i t z , der erst 
am 7. A u g u s t als neuer Wehrmachtbefehls -
haber i n Paris eingetroffen war , befohlen, die 
Stadt „ S t r a ß e für S t r a ß e " zu ve r t e id igen . A l l e 
lebenswicht igen G e b ä u d e der Stadt w a r e n zur 
Spengung vorberei te t . Doch v o n C h o l t i t z sah 
die S inn los igke i t eines solchen Brandbefehls 
e in . A u f eigene V e r a n t w o r t u n g nahm er K o n ­
takt zu den F ü h r e r n der Par iser Resis tance auf. 
So bewahrte er die f r a n z ö s i s c h e Haupts tadt , die 
am 14. J u n i 1940 kampflos i n d ie H a n d der 
Deutschen gefal len war , v o r der Z e r s t ö r u n g . 
A m 25. A u g u s t konnte dann G e n e r a l de G a u l l e 
t r iumphie rend als Sieger i n Par i s e inz iehen . 

Die t r ich v o n C h o l t i t z gal t als „ h a r t e r " Gene­
ra l . A l s A b k ö m m l i n g e iner schlesischen Guts ­
besitzers- u n d Off iz iersfamil ie wurde er auf 
Schloß W i e s e g r ä f l i c h i n Oberschles ien geboren. 
A l s Leutnant und Ober leu tnant n a h m er am 
Ersten W e l t k r i e g te i l . E r b l ieb i n der Reichs­
w e h r und w a r be i A u s b r u c h des Z w e i t e n W e l t ­
kr ieges Oberst leutnant . Z u B e g i n n des F rank ­
reichfeldzuges sprang er mit Luf t landeeinhei ten 
bei Rot te rdam ab. Schnel l s t ieg v o n C h o l t i t z in 
der Rangl is te wei te r a u f w ä r t s . N a c h Par i s k a m 
er als Gene ra l der Infanterie. A l s K o m m a n d a n t 
v o n G r o ß - P a r i s erschien er H i t l e r besonders ge­
eignet, denn nach Cho l t i t z ' e igenen W o r t e n w a r 
es sein Schicksal , „ S t ä d t e z u z e r s t ö r e n , d ie w i r 
z u r ü c k l a s s e n m u ß t e n " . Doch H i t l e r i r r te sich. In 
se inem Hauptquar t ie r , dem H o t e l „ M e u r i c e " 
kap i tu l i e r te v o n C h o l t i t z am 24. A u g u s t v o r 
den e i n r ü c k e n d e n a l l i i e r t en Panzer t ruppen. 

C h o l t i t z ' R o l l e als Retter v o n Par i s w u r d e 
der f r a n z ö s i s c h e n und auch der deutschen 
Öffent l ichkei t , erst bekannt , als er i m J u l i 1949 
die Seinestadt besuchte. S p ä t e r v e r ö f f e n t l i c h t e 
der Par iser . F i g a r o " d ie E r inne rungen des G e ­
nerals unter dem T i t e l . W a r u m ich Par i s nicht 
z e r s t ö r t e " . D e n deutschen Lesern stel l te C h o l t i t z 
seine H a l t u n g 1950 in e iner B r o s c h ü r e dar. 

Dr . Hans Langenberg 

Gegensa tz z u dem bisher g e b r ä u c h l i c h e n Begriff 
„ i n n e r d e u t s c h " . Es gibt A n h a l t s p u n k t e dafür , 
d a ß die g e w i s s e r m a ß e n amtl iche F o r m u l i e r u n g 
und somit A k z e p t i e r u n g der De-fac to-Si tua t ion 
e iner s taatsrechtl ichen A n e r k e n n u n g nicht ganz 
ohne b e g r ü n d e t e E r w a r t u n g auf e ine Gegen­
le i s tung v o n der anderen Sei te vo l l zogen 
wurde . Dies darf u . a. auch aus Ä u ß e r u n g e n 
o s t e u r o p ä i s c h e r D i p l o m a t e n geschlossen wer­
den, die m a n i n B o n n als ge l enk te Indiskre t ion 
aus O s t - B e r l i n wertet . Danach w ü r d e d ie „DDR" 
u. U . dann auf v ö l k e r r e c h t l i c h e A n e r k e n n u n g 
als V o r b e d i n g u n g für die G e w ä h r u n g v o n Er­
le ichterungen i m innerdeutschen V e r k e h r ver­
zichten, w e n n die B u n d e s r e p u b l i k s ich hinfort 
nicht mehr e iner M i t w i r k u n g der „DDR" bei 
in te rna t iona len K o n f e r e n z e n u n d i n internat io­
na len G r e m i e n w i d e r s e t z e n w ü r d e . D a m i t w ä r e 
die Ex i s t enz der „DDR" i m in t e rna t iona l en Be­
reich ohne fo rmel le d ip lomat i sche A n e r k e n n u n g 
h ingenommen . 

Es g i l t i n C D U / C S U - K r e i s e n a l l e rd ings als 
sehr fraglich, ob sich diese ju r i s t i sch z w a r ein­
wandfre ie aber für die W e l t ö f f e n t l i c h k e i t kaum 
nachzu o l l z i ehende D i f f e r enz i e rung zwischen 
„ v ö l k e r r e c h t l i c h " u n d „ s t a a t s r e c h t l i c h " i n der 
pol i t i schen P rax i s als b rauchbar e r w e i s e n und 
nicht le tz ten Endes gegen d ie Interessen der 
B u n d e s r e p u b l i k a u s w i r k e n w i r d . D e r anfangs 
z i t ier te A u s s p r u c h v o n S t a a t s s e k r e t ä r W e t z e l 
gibt e inen Vorgeschmack der m ü h s a m e n V e r ­
suche, die die Bonne r D i p l o m a t i e w i r d unterneh­
men m ü s s e n , u m bei den a u s l ä n d i s c h e n Partnern 
V e r s t ä n d n i s für jenen k l e i n e n , aber für die 
Bundes repub l ik wesen t l i chen Unte r sch ied zu 
wecken . D . K. 
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Vor zahlreichen G ä s t e n aus e u r o p ä i s c h e n 
Landern, Ver t re te rn der B e h ö r d e n , A b ­
geordneten aus Bund und L ä n d e r n so­

wie den R e p r ä s e n t a n t e n der Heimatvertr iebe-
nen eröf fne te der P r ä s i d e n t des Bundes der V e r ­
triebenen Re inho ld Rehs in der S a a r b r ü c k e r 
K o n g r e ß h a l l e den . E u r o p a - K o n g r e ß des B d V " 
und bezeichnete dessen Lei twort „Europas Zu­
kunft i n Einhei t und Freihei t" als die schlechthin 
entscheidende Aufgabe, vo r die unsere Genera­
tion gestellt ist und von deren Lösung es ab-
h ? n g t - . o b » der A l t e n W e l t die W ü r d e des 
Menschen eines Tages wieder zum bestimmen­
den K r i t e r i u m der Daseinsgestal tung in allen 
ihren V ö l k e r n u n d Staaten werden kann. 

Heute, — so sagte P r ä s i d e n t Rehs — ist nur 
In einem T e i l unseres Kont inents und in Te i len 
seiner V ö l k e r die M e n s c h e n w ü r d e Grundlage 
des poli t ischen und gesellschaftlichen Lebens. 
U n d auch i n der freien W e l t — das m u ß mit 
g r o ß e m Ernst gesagt werden — ist sie nicht ein 
für alle M a l gesicherter u n v e r ä u ß e r l i c h e r Be­
stand der poli t ischen Ordnung, sondern m u ß 
sie Tag für Tag neu verteidigt werden — 

gegen Radika l i smus v o n l inks und rechts, 
der innerhalb der Gesellschaft an den 
Grundfesten der Demokrat ie zu r ü t t e l n ver­
sucht; und noch mehr gegen den mit a l len 
Mi t t e ln moderner Machtpol i t ik vertretenen 
Hegemonialanspruch der Sowjetunion ü b e r 
ganz Europa . 

Die deutschen Heimatver t r iebenen haben als 
besondere Opfer t o t a l i t ä r e r Po l i t ik an Leib und 
Seele auf das schmerzlichste erfahren m ü s s e n , 
was es bedeutet, wenn M e n s c h e n w ü r d e und 
Recht aus dem Normenfundament herausge­
brochen werden, auf dem jede freiheitliche Ge­
sellschaftsordnung s k h aufbaut. Ihre Ersetzung 
durch Gewa l t und hemmungslose nat ional is t i ­
sche Interessenpoli t ik hat i n Europa zu V e r ­
treibung und V ö l k e r m o r d als M i t t e l der Po l i t ik 
geführ t und damit jene G r ä b e n zwischen euro­
pä i schen N a c h b a r v ö l k e r n aufgerissen, die e in 
fr iedvolles Zusammenleben u n m ö g l i c h zu ma­
chen scheinen. 

Leitidee der Humanität 
Die deutschen Heimatver t r iebenen wissen, 

daß alles Unrecht, das v ie l se i t ig zwischen 
Deutschland und seinen ös t l ichen N a c h b a r v ö l ­
kern steht, weder gemildert noch ü b e r w u n d e n 
werden kann , w e n n diese G r ä b e n bestehen b l e i ­
ben. Der gemeinsame W i l l e zu v e r s t ä n d n i s v o l ­
ler Zusammenarbei t bi ldet die u n e r l ä ß l i c h e V o r ­
aussetzung dafür , d a ß der Fr iede in Europa e in­
kehrt und unsere nationale Frage ihre gerechte 
L ö s u n g findet. 

U m einen Bei t rag zu diesem für alle Na t io ­
nen unseres Kont inents lebensnotwendigen 
Brückensch lag v o n V o l k zu V o l k zu leisten, 
haben sich die deutschen Ver t r i ebenen v o n der 
ersten Stunde ihres organisatorischen W i r k e n s 
in der Bundesrepubl ik an unter die Leit idee 
der H u m a n i t ä t gestellt und in der Char t a der 
Ver t r iebenen v o m 5. A u g u s t 1950 e in bleiben­
des Bekenntnis zum chr i s t l i ch -abend länd i schen 
Menschenbi ld abgelegt. 

A p p e l l an die verantwortl ichen Pol i t iker im freien T e i l Europas: Reinhold Rehs 

Ich möchte mir i n dieser Hinsicht die be­
s c h w ö r e n d e Mahnung zu eigen machen, die der 
P r ä s i d e n t der E W G - K o m m i s s i o n , Wa l t e r H a u ­
stein, am 21. Jun i 1967 in seiner Abschiedsrede 
vor dem Europa-Parlament in S t r a ß b u r g ausge­
sprochen hat: 

„Europa kann sich nicht damit abfinden, 
als o h n m ä c h t i g e r Zuschauer zu verfolgen, 
wie die Mäch te kontinentalen Umfangs der 
Versuchung ausgesetzt sind, H i m m e l und 
Erde untereinander aufzuteilen. Europa 
kann es auf die Dauer nicht ertragen, sich 
seine Sicherheit von anderen ausborgen zu 
m ü s s e n — noch dazu zu einer Zeit, wo der 
Stand des atlantischen B ü n d n i s s e s und an­
derer Ereignisse diese S i d i e r h e i t s a n s p r ü c h e 
der E u r o p ä e r an Ihre a u ß e r e u r o p ä i s c h e n 
Freunde immer weniger rechtfertigen." 

In den 2V3 Jahrzehnten seit dem Ende des 2. 
Wel tk r i eges s ind in Westeuropa g e w i ß manche 
ermutigenden Schritte auf dem W e g e zu einem 
vereinten Europa getan worden, aber das Z i e l 
ist in weiter Ferne geblieben, und v ie le E u r o p ä e r 
befä l l t Resignation, wenn sie erleben m ü s s e n , 
wie i n den letzten Jahren eine g r o ß e Idee in 
k l e i n k r ä m e r i s c h e m Gerangel ihre Leuchtkraft 
ver l ier t . 

Die Bundesrepublik Deutschland hat seit der 
ersten Kanzlerschaft K o n r a d Adenauers zu je­
nen Staaten g e h ö r t , für die eine ak ive Europa­

g e h ö r e n zur eu ropä i schen Kul tur- und 
Schicksalsgemeinschaft! 

Die deutschen Vertr iebenen wissen dieses 
besser als manche ihrer K r i t i k e r ; deshalb tre­
ten sie dafür ein, daß jene Vö lke r , mit denen 
uns eine jahrhundertealte fruchtbare und meist 
fr iedvolle Nachbarschaft verbunden hat, aus 
dem Gedäch tn i s der freien V ö l k e r im Westen 
nicht ausge lösch t werden. W i r g e h ö r e n zusam­
men, auch wenn eine Pol i t ik des Unrechts und 
der Gewal t Grenzen und Demarkat ionsl inien zu 
u n ü b e r b r ü c k b a r e n A b g r ü n d e n ausschachten w i l l . 
M i t Trauer und E m p ö r u n g haben w i r in den 
vergangenen Wochen erlebt, wie die neuen 
kommunistischen Machthaber i n Prag gezwun­
gen worden sind, durch die Rechtfertigung des 
sowjetischen Einmarsches auch die letzte mora­
lische Unterwerfung zu vo l lz iehen und die letz­
ten Stege abzubrechen, auf denen die A n g e h ö r i ­
gen des tapferen tschechischen und s lowaki ­
schen V o l k e s den Fuß in eine begrenzte natio­
nale Freihei t zu setzen versuchten. Es bestand 
keine Mögl ichkei t , jedenfalls nicht für uns, den 
bisher letzten A k t der tschechischen T r a g ö d i e 
zu verhindern. Niemand kann uns aber ver­
bieten, gerade in diesen Tagen den Tschechen 
und S lowaken unsere Achtung und unser M i t ­
gefühl zu bekunden. 

Der E u r o p a - K o n g r e ß w ä r e verfehlt, wenn er 
nicht einen eindringlichen A p p e l l an die ver-

E u r o p a s Z u k u n f t i n E i n h e i t u n d F r e i h e i t 

B d V - P r ä s i d e n t Reinhold Rehs vor dem E u r o p a - K o n g r e ß in S a a r b r ü c k e n 

Dieses Bekenntnis verbindet sich i n der Char­
ta mit einem k la ren J a zur e u r o p ä i s c h e n E in ­
heit. 

In Punkt 2 dieses Grundgesetzes der V e r ­
triebenen he iß t es: 

. W i r werden jedes Beginnen mit a l len 
Kräf ten u n t e r s t ü t z e n , das auf die Schaffung 
eines geeinten Europas gerichtet ist, in dem 
die V ö l k e r ohne Furcht und Z w a n g leben 
k ö n n e n . " 

Dieses J a zur e u r o p ä i s c h e n Einhei t resultiert 
aus der historischen Erfahrung, d a ß nat ionalis t i ­
sche Intoleranz und H y b r i s den N ä h r b o d e n aus 
Ressentiments, M i ß t r a u e n , Feindschaft und H a ß 
erzeugten, auf dem die t o t a l i t ä r e n Ideologien 
des 20. Jahrhunderts entstehen und gedeihen 
konnten. 

D i e deutschen Heimatver t r iebenen s ind daher 
ü b e r z e u g t , d a ß eine Befriedung unseres K o n t i ­
nents nur dann dauerhafte W i r k l i c h k e i t werden 
kann, wenn die V ö l k e r der alten W e l t ihren 
nationalen Egoismus ü b e r w i n d e n und sich — 
ohne Preisgabe ihrer I d e n t i t ä t — auf der Grund­
lage des Rechtes z u einer gemeinsamen Gestal­
tung der Zukunft zusammenfinden. 

Die künftige Rolle Europas 
Diese Zusammenarbeit ist auch deshalb zu 

einer Lebensfrage für die e u r o p ä i s c h e n V ö l k e r 
geworden, w e i l die moderne industr ie l le und 
technologische Entwick lung auf lange Sicht nur 
g r o ß e n poli t ischen und wirtschaftlichen Einhei ­
ten die Chance belassen wi rd , an dem wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt in dem not­
wendigen M a ß e mi t zuwi rken und tei lzuhaben. 
Staaten, deren Wirtschaftskraft heute noch aus­
reichen mag, ihren B ü r g e r n einen angemesse­
nen Lebensstandard zu g e w ä h r l e i s t e n , werden 
schon in naher Zukunft den Konkurrenzkampf 
mit den Industriegiganten nicht bestehen k ö n ­
nen, we i l ihre ö k o n o m i s c h e n Mög l i chke i t en 
Grenzen setzen. 

Hinter und ü b e r a l l dem steht aber die Frage 
nach der k ü n f t i g e n Rol le Europas ü b e r h a u p t . 
Geht es den W e g weiter an die Peripherie 
macht- und weltpol i t ischen Einflusses, als b loßes 
Bündel v o n Staaten, die, in j ewei l ige r Sebst-
ü b e r s c h ä t z u n g zerstritten, nicht erkennen, d a ß 
die Geschichte ihnen viel le icht nur noch eine 
schmale Spanne Zeit läßt , um durch entschlosse­
ne und konsequente Zusammenbindung aller 
ihrer Kräf te i n der g r ö ß e r e n Einhei t auch ihre 
eigene Zukunft zu sichern? 

pol i t ik ke in Lippenbekenntnis war, sondern 
zentrale Aufgabe jeder Regierung. Die Bundes­
republ ik hat auch dann mit Geduld und Beharr­
l ichkeit für das Einigungswerk gearbeitet, wenn 
das A u s m a ß der Rücken twick lung auf nationale 
Interessen in der einen oder anderen Haupt­
stadt befreundeter eu ropä i s che r Staaten die 
Gemeinschaft ernster Belastungsproben aus­
setzte. 

W i r erwarten von dem neuen Bundestag und 
der neuen Bundesregierung, daß sie diese K o n ­
t i nu i t ä t der deutschen Europapoli t ik wahren. 
Deshalb haben wi r die E r k l ä r u n g e n , die in der 
Debatte des Bundestages ü b e r die Regierungs­
e r k l ä r u n g vor wenigen Tagen hierzu abgegeben 
worden sind, mit Genugtuung zur Kenntnis ge­
nommen. W i r hoffen, daß diese Hal tung sich 
auch in Zukunft g e g e n ü b e r jenen politischen 
Gruppen durchsetzt, die in ihrem allzu gebann­
ten Blick nach Osten ü b e r s e h e n , daß nur eine in 
das westliche B ü n d n i s s y s t e m und in die euro­
pä i sche Gemeinschaft integrierte Bundesrepu­
b l ik gewichtig genug ist, um ü b e r h a u p t von 
der anderen Seite als Verhandlungspartner 
ernstgenommen zu werden. 

Der Bund der Vertr iebenen, der mit seinen 
zweieinhalb M i l l i o n e n Mi tg l iedern zu den be­
deutendsten Vere in igungen freier und politisch 
engagierter Bürge r in Deutschland zähl t , 

w i r d mit ganzer Kraft jede neue Init iative 
u n t e r s t ü t z e n , die auf eine A k t i v i e r u n g der 
Europapol i t ik gerichtet ist und die die 
Interessen al ler e u r o p ä i s c h e n V ö l k e r und 
Staaten, auch unseres V o l k e s , hineinbettet 
in ein politisches Konzept für eine Friedens­
ordnung der Freiheit , des Selbstbestim­
mungsrechtes und der So l ida r i t ä t al ler Vö l ­
ker unseres Erdteils . 

M i t diesem K o n g r e ß wol len w i r einen Be i ­
trag zur Uberwindung der Resignation und 
E u r o p a m ü d i g k e i t leisten, die in j ü n g s t e r Zeit 
auch in unserem Lande um sich gegriffen ha­
ben, nachdem s p e k u l ä r e Erfolge beim weiteren 
Ausbau der E W G m ü h s e l i g ausgehandelten 
Kompromissen gewichen sind, deren A n ­
ziehungskraft auf die öffentliche M e i n u n g ver­
s t ä n d l i c h e r w e i s e nur gering sein konnte. 

Es geht aber nicht nur um die E W G . Europa 
ist g röße r . Z u Europa g e h ö r e n nicht nur alle 
freien Staaten im Westen, S ü d e n und Norden 
unseres Kontinents, 

auch die Vö lke r , die g e g e n w ä r t i g unter 
kommunistischer Herrschaft leben m ü s s e n , 

antwortlichen Pol i t iker im freien T e i l Europas 
richtete, solches Unrecht, wie an den Tschechen 
und Slowaken und an v ie len anderen V ö l k e r n 
in Ostmitteleuropa v e r ü b t worden ist, nicht 
als Grundlage einer Friedensordnung hinzu­
nehmen! 

Diese Mahnung ist notwendig, w e i l leider 
manche unserer Zeitgenossen unter einer euro­
pä ischen Friedensordnung, ü b e r die sie gern 
und oft reden, nichts anderes verstehen, als eine 
Bes t ä t i gung oder mehr oder minder unwesent­
liche Modi f ika t ion des Status quo in Europa. 
Solche Vors te l lungen sind mit der Verantwor­
tung für die Zukunft nicht zu vereinbaren. 

Eine solche Po l i t ik der Resignation vor dem 
Unrecht im Osten unseres Kontinents w ü r d e zur 
endgü l t i gen ü b e r a n t w o r t u n g der betroffenen 
V ö l k e r an die Diktatur der orthodoxen Stal i ­
nisten führen. Das w ä r e die Ve rewigung der 
Tei lung Europas! 

Dem Frieden in diesem T e i l der Erde w ä r e 
dadurch ein denkbar schlechter Dienst geleistet, 
w e i l dann auch die deutsche Frage u n g e l ö s t 
bliebe. So lange aber den Deutschen in ihrer 
Gesamtheit das Selbstbestimmungsrecht ver­
weigert wi rd , ist jede sogenannte Friedensord­
nung in Europa auf Sand gebaut. Ke ine verant­
w o r t u n g s b e w u ß t e deutsche Regierung kann da­
her eine Pol i t ik der Aufrechterhaltung des Status 
quo betreiben, sondern nur eine Pol i t ik , die 
sich darum b e m ü h t , den Status quo im Sinne 
der Freiheit , der Gerechtigkeit und der Mensch­
lichkeit zu v e r ä n d e r n . 

Das lebhafte Echo, das unsere Einladung zu 
diesem E u r o p a - K o n g r e ß im Aus land ausge lö s t 
hat, b e s t ä r k t uns in der Zuversicht, daß w i r auf 
dem richtigen Wege sind, wenn w i r von den 
verantwortlichen Pol i t ike rn der freien W e l t die 
Einbeziehung der deutschen Frage in ihre V o r ­
stellungen ü b e r eine Friedenspoli t ik fordern. 

Lassen Sie mich daher im Namen der deut­
schen Heimatvertr iebenen unseren aus l änd i -
sehen G ä s t e n unseren aufrichtig empfundenen 
Dank dafür aussprechen, d a ß sie durch ihre 
Teilnahme an diesem K o n g r e ß ihre Sol idar i tä t 
mit uns unter Beweis stellen und gemeinsam 
mit uns für e in Europa der Freiheit und der 
Menschenrechte einstehen wol len . 

Nach einer B e g r ü ß u n g der zahlreichen G ä s t e 
aus dem A u s l a n d und aus der Bundesrepublik, 
wobe i er feststellte, es erfül le ihn mit beson­
derer Freude, d a ß nicht nur G ä s t e aus den west-
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liehen L ä n d e r n zu uns gekommen sind, sondern 
daß an diesem K o n g r e ß auch Vertreter osteuro­
pä i scher V ö l k e r teilnehmen, fuhr P r ä s i d e n t Rehs 
fort: „Den g e w ä h l t e n Sprechern der o s t e u r o p ä i ­
schen V o l k s a n g e h ö r i g e n im E x i l kommt ange­
sichts der derzeitigen politischen Konste l la t ion 
in Europa die Aufgabe zu, die Stimme der zum 
Schweigen verurtei l ten V ö l k e r zu sein. Unsere 
Pflicht ist es, aufmerksam auf diese Stimme zu 
hören , damit in der Europapoli t ik der west­
lichen Staaten die Lebensinteressen aller G l i e ­
der unserer Vö lke rgeme inscha f t berücks ich t ig t 
werden k ö n n e n . 

Baumeister Europas 
Die Ü b e r z e u g u n g s k r a f t einer Idee wächs t aus 

der Einsatzbereitschaft der Menschen, die sich 
in ihren Dienst begeben. Diese einfache W a h r ­
heit gi l t auch für die Idee eines in Freiheit ge­
einten Europas. 

Die g r o ß e n S t a a t s m ä n n e r der eu ropä i s chen 
Nachkriegsgeschichte — Robert Schumann, K o n ­
rad Adenauer und A l c i d e de Gasperi — haben 
diesem Europa den W e g gewiesen. Der Elan, 
mit dem vor al lem die f ranzösische und die 
deutsche Nachkriegsgeneration ihrem Beispie l 
folgte, hat gezeigt, daß ein e u r o p ä i s c h e s Grund­
gefühl vorhanden ist. Dieses gilt es zu s t ä r k e n 
und in politischen W i l l e n umzusetzen. Einer 
der Baumeister an dem Fundament, auf dem 
sich das Europa der Zukunft errichten läßt, 
weil t heute als Gast des Bundes der Vert r iebe­
nen unter uns. Professor Dr. Wa l t e r H a l l stein, 
der als P r ä s i d e n t der Europä i schen Wirtschafts­
gemeinschaft bewiesen hat, daß Europa kein 
Hirngespinst weltfremder T r ä u m e r ist, sondern 
eine zwar r e v o l u t i o n ä r e aber realistische po l i ­
tische Konzept ion." 

W i r haben diesen K o n g r e ß nicht ohne Grund 
nach S a a r b r ü c k e n gelegt. S a a r b r ü c k e n hat als 
Hauptstadt des Saarlandes für alle Deutschen 
eine symbolische Bedeutung, denn das Saar­
land war lange Zeit Zankapfel zwischen 
Deutschland und Frankreich. H i e r versuchten 
einseitige Interessenvorstellungen einem ge­
schlagenen Gegner unter M i ß a c h t u n g des V ö l ­
kerrechts Land und Menschen abzuzwingen. 
H i e r aber wurde auch die Freundschaft zwischen 
Frankreich und Deutschland besiegelt, als 
Frankreich aus freien Stücken das Selbstbestim­
mungsrecht der Deutschen an der Saar respek­
tierte und damit ein Beispiel gab für die Ge­
sinnung eu ropä i s che r Partnerschaft. 

Deshalb, so sagte Reinhold Rehs, s ind w i r 
Ihnen, Her r M i n i s t e r p r ä s i d e n t Röder , dankbar, 
daß Sie v o n vornherein auch diesen Sinn des 
Kongresses bejaht, uns Ihre g r o ß z ü g i g e Unter­
s t ü t z u n g für die Durchführung gegeben haben 
und ansch l i eßend zu uns sprechen werden. Nach 
einem Dankwort an die Stadt S a a r b r ü c k e n 
schloß P rä s iden t Rehs seine A u s f ü h r u n g e n mit 
der Feststellung: 

. D i e Achtung vor dem Recht, der W i l l e zur 
V e r s t ä n d i g u n g und zur Zusammenarbeit s ind 
die Wegschilder, die die Richtung anzeigen, in 
der gedacht und gehandelt werden muß, wenn 
auch im Osten unseres Kontinents die alten und 
die neuen, mu twi l l i g geschaffenen G e g e n s ä t z e 
zwischen den V ö l k e r n ü b e r w u n d e n werden 
sollen. 

Die bisherige Z u r ü c k w e i s u n g aller V o r s c h l ä g e 
zur Uberwindung der Te i lung unseres Kon t i ­
nents durch die derzeitigen politischen F ü h r e i 
in Osteuropa darf uns hierbei nicht entmutigen. 
W i r s ind davon übe rzeug t , daß die Geschiebte 
ü b e r sie hinweggehen w i r d und daß ü b e r alle 
Ideologien und Machtinteressen h inweg die 
Entwicklung zur V e r s t ä n d i g u n g , zum Frieden 
und zur Zusammenarbeit mit a l len V ö l k e r n 
unseres Erdteils d räng t . Bis zur Erreichung die­
ses Zieles w i r d noch v i e l Zeit vergehen" W i r 
haben unterdessen die Aufgabe, hier im freien 
Westen durch eine beispielhafte Pol i t ik e u r o p ä i ­
scher So l ida r i t ä t das M o d e l l für das g r ö ß e r e 
Europa der Zukunft zu schaffen. A n der Lösung 
dieser Aufgabe m ü s s e n alle verantwortungsbe­
w u ß t e n S t a a t s b ü r g e r mi twirken. 

Die deutschen Heimatvertr iebenen haben aus 
ihrer Erkenntnis, daß nur in einem in Freiheit 
vereintes Europa auch ein in Freiheit wieder­
vereintes Deutschland Wi rk l i chke i t werden kan, 
die Konsequenzen gezogen. Dieser Europa-Kon­
g r e ß so l l h ier für erneutes Zeugnis sein." 
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P r o g n o s e n p o l n i s c h e r W i s s e n s c h a f t l e r 

Besiedlungsdichte bleibt im n ä c h s t e n Jahrhundert z u r ü c k 

Polen w i r d selbst i m Jahre 2500 noch nicht 
die Besiedlungsdichte i n der Bundesrepubl ik 
v o n heute erreicht haben. Diese demographische 
Prognose haben polnische Wissenschaf t ler ge­
stellt . Nach ihrer M e i n u n g ist eine „ d e m o g r a ­
phische E x p l o s i o n " i n Po l en nicht mehr zu er­
war ten und zu b e f ü r c h t e n . 

Der jetzt schon m ä ß i g e n a t ü r l i c h e B e v ö l k e ­
rungszuwachs v o n zwölf je Tausend — so z i ­
tierte die Ze i tung „Zyc ie W a r s z a w y " das U r ­
te i l der ponischen Demographen — werde w e i ­
ter z u r ü c k g e h e n und 1985 nur noch zehn P r o m i -
le betragen. Im Ergebnis werde sich die Be­
v ö l k e r u n g Polens v o n derzeit 32 auf etwa 
40 M i l l i o n e n Menschen i m Jahre 1985 ver­
mehren. F ü r die Jahrhunder twende sei mit einer 
polnischen B e v ö l k e r u n g s s t ä r k e v o n a n n ä h e r n d 
47 M i l l i o n e n zu rechnen. 

Wesen t l i ch v e r ä n d e r n werde sich h ingegen 
die B e v ö l k e r u n g s s t r u k t u r . Der A n t e i l der Stadt­
b e v ö l k e r u n g , der die 50-Prozent -Marke bereits 
leicht ü b e r s c h r i t t e n habe, werde wei te r hinaus­
gehen und im Jahre 2000 rund 70 Prozent aus­
machen. Im Ergebnis der wachsenden „ V e r ­
s t ä d t e r u n g des Landes" , so h i e ß es wei ter , wer­
de die „ e i g e n t l i c h e L a n d b e v ö l k e r u n g " jedoch 
schon 1985 nur noch 8,5 M i l l i o n e n Menschen 
z ä h l e n und damit nicht mehr als 22,5 Prozent 
der G e s a m t b e v ö l k e r u n g ausmachen. 

Wesen t l i ch v e r ä n d e r n werde sich ebenfalls 
die B e s c h ä f t i g u n g s s t r u k t u r . Der A n t e i l der i n 
Industrie und im Bauwesen Beschä f t i g t en d ü r f t e 
1985 mit 40 Prozent die absolute Spi tze erreicht 
haben und hiernach s t ä n d i g z u r ü c k g e h e n . A n 
ein A n s t e i g e n des B e s c h ä f t i g t e n - A n t e i l s sei da­
nach nur noch i m Diens t le is tungsgewerbe und 
im Transpor twesen zu denken. 

D ie fortschreitende A u t o m a t i s i e r u n g werde 
es aber auch auch mit sich br ingen , d a ß — w i e 
„ Z y c i e W a r s z a w y " wei ter a u s f ü h r t e — die 
M e h r z a h l der I n d u s t r i e b e s c h ä f t i g t e n um die 
Fahrhundertwende nicht mehr physisch, sondern 
„ge i s t i g " arbeiten werde. 

A u c h hinsicht l ich der Al t e r s s t ruk tu r der Be­

v ö l k e r u n g we rden für P o l e n Ve r sch i ebungen zu 
e rwar ten sein, w i e sie a l lgeme in für Industr ie-
nat ionen unbeschadet ihrer Gesel lschaf tsord­
nung kennzeichnend w ä r e n . K o n k r e t werde der 
A n t e i l v o n Personen i m p r o d u k t i o n s f ä h i g e n A l ­
ter z w a r nicht nennenswer t abnehmen, v e r g r ö ­
ß e r n werde sich h ingegen der A n t e i l der Rent­
ner zuungunsten des A n t e i l s , den Jugendl iche 
bis 14 Jah ren an der G e s a m t b e v ö l k e r u n g h ä t t e n . 

Immer mehr durchsetzen werde sich nach dem 
LTrteil der Demographen das M o d e l l e iner F a m i ­
l ie mi t nur e inem K i n d . Schon 1965 habe eine 
polnische Duchschni t tsfamil ie statistisch 1,17 
K i n d e r gehabt. 1985 werde dieser Index auf 0,81 
K i n d pro F a m i l i e gefal len sein. F . T h . 

B u n d e s v e r t r i e b e n e n m i n i s t e r i u m 

a n I n n e n m i n i s t e r i u m a n g e g l i e d e r t 

Abte i lung i ü r Vertriebene, F l ü c h t l i n g e und K r i e g s g e s c h ä d i g t e 

Seit 21. O k t o b e r lautet die off iziel le Bezeich­
nung des f r ü h e r e n Bundesver t r iebenenminis te­
r i u m s: Bundesmin i s t e r ium des Innern — A b -

2 5 J a h r e p o l n i s c h e V o l k s a r m e e 

Wehrbereitschaft wird v o n allen polnischen B ü r g e r n verlangt 

Die Polnische V o l k s a r m e e wurde auf G r u n d 
eines Erlasses des N a t i o n a l e n Landesamtes 
v o m 21. J u l i 1944 durch Z u s a m m e n s c h l u ß der i m 
Lande gebi lde ten Par t i saneneinhei ten der „Ar-
mia L u d o w a " (Volksarmee) mi t den i n der 
U d S S R aufgestell ten r e g u l ä r e n poln ischen E i n ­
hei ten geschaffen. Gegen Ende des Z w e i t e n 
W e l t k r i e g e s z ä h l t e die Polnische V o l k s a r m e e 
ü b e r 400 000 M a n n . Sie setzte sich aus der I. 
und II. A r m e e der polnischen S t r e i t k r ä f t e , e inem 
Panzerkorps , e inem F l i ege rkorps und verschie­
denen Einhe i ten zusammen. Ihre Feuertaufe er­
hiel t diese Strei tkraft i n den Schlachten um 
C a m m i n ' P o m m e r n und K o l b e r g , s p ä t e r auch um 
B e r l i n und Prag. Im Jahre 1945 entstand das 
M i n i s t e r i u m für nat ionale V e r t e i d i g u n g . Diesem 
unterstehen noch heute dre i Wehrbe re iche : 
Schlesien mit Sitz in Bres lau , Pommern mit Sitz 
in Bromberg und der Warschauer Wehrbe re i ch . 
Sitz des Befehlshabers der L u f t s t r e i t k r ä f t e ist 
Posen, der K r i e g s m a r i n e Gd ingen , der Luf tver­
te id igung Warschau . D ie S t r e i t k r ä f t e der V o l k s ­
repub l ik Po len bestehen aus opera t iven E i n ­
he i ten und den V e r b ä n d e n der te r r i to r ia len 
Landesver te id igung . „Zweck der opera t iven 
Truppen s ind strategische Opera t ionen i m Rah­
men der V e r e i n i g t e n S t r e i t k r ä f t e des W a r ­
schauer Ver t r ags" , h e i ß t es i n einer K l a u s e l . D i e 
E inhe i ten der te r r i to r ia len V e r t e i d i g u n g g l i e ­
dern sich i n V e r b ä n d e der Luf tver te id igung , 
poli t ische Truppen , K ü s t e n s c h u t z e i n h e i t e n , tech­
nische E inhe i ten und a l lgemeine te r r i to r ia le 
Ver t e id igungse inhe i t en . 

Das Sys tem des m i l i t ä r i s c h e n Schulwesens 
u m f a ß t Unteroffiziers^BerufsschuLen, „ F ä h n ­
r ich-Schulen" und Hochschulen. H i n z u k o m m e n 
die Genera ls tabsakademie , die Pol i t i sche M i l i ­
t ä r a k a d e m i e , die Technische M i l i t ä r a k a d e m i e 
(alle i n Warschau) , die M e d i z i n i s c h e M i l i t ä r ­
akademie i n Lodz u n d die Hochschule der 
K r i e g s m a r i n e i n G d i n g e n . Off iz ie rsbewerber 
werden i n 9 Off iz iershochschulen ausgebildet . 
Jeder v ie r te Off iz ie r ist A b s o l v e n t e iner solchen 
Hochschule, ebenfalls jeder v ie r t e Of f iz ie r hat 

eine h ö h e r e oder mit t lere technische A u s b i d u n g 
erhal ten. 

D ie a l lgemeine Wehrpf l icht beginnt mi t 19 
Jahren, für F r e i w i l l i g e mit 18 Jahren . W e h r ­
d iens tverweigerer kennt die A r m e e nicht. D i e 
verschiedenen Wehrd iens t fo rmen s ind : zusam­
m e n h ä n g e n d e Diens tze i t 2-3 Jahre (je nach A r t 
der S t r e i t k r ä f t e ) : 

18 M o n a t e innerha lb v o n 3 Jah ren i n mehre­
ren Zei tabschni t ten (für den a l lgemeinen W e h r ­
dienst u n t ü c h t i g e Personen, die i n der terri to­
r ia len Landesve r t e id igung eingesetzt werden) ; 

3 Jahre i n F o r m v o n e i n t ä g i g e n Schulungs­
kursen (60 Ü b u n g e n j äh r l i ch ) und e inem 14-
t ä g i g e n Schulungslager i m Jah r ebenfal ls für 
die ter r i tor ia le Landesver te id igung , meistens 
für f a m i l i e n v ä t e r u . ä.) ; 

das M i l i t ä r s t u d i u m für die akademische J u ­
gend w ä h r e n d der gesamten Studienzei t nebst 
F e r i e n ü b u n g e n . Es endet mit dem R a n g eines 
R e s e r v e f ä h n r i c h s ; 

ab Herbs t 1965 wurde e i n f r e iwi l l ige r , l ang­
frist iger M i l i t ä r d i e n s t e i n g e f ü h r t , i n dessen V e r ­
lauf diesen auch technische G r u n d a u s b i l d u n g 
verschiedener Richtungen zu te i l w i r d . 

Seit N o v e m b e r 1967 exis t ier t das v e r s c h ä r f t e 
„ G e s e t z ü b e r die a l lgemeine Pflicht zur V e r t e i ­
d igung der V o l k s r e p u b l i k Po l en" , das neuer­
dings auch F rauen u m f a ß t . E i n K o m m e n t a r zu 
diesem Gesetz besagt: „ S o l d a t e n , die i n die Re­
serve versetzt wurden , haben die Pflicht, (je 
nach Bel ieben , A n m . d. V . ) m i l i t ä r i s c h e Ü b u n ­
gen zu abso lv ie ren . D ie T ä t i g k e i t der Streit­
k r ä f t e e r schöpf t nur zum T e i l die A u f g a b e n der 
V e r t e i d i g u n g . A n d e r e , insbesondere mit dem 
Schutz des Landesi terr i tor iums z u s a m m e n h ä n ­
gende A u f g a b e n erfordern pol i t i sche und orga­
nisatorische mater ie l le V o r b e r e i t u n g u n d Schu­
lung s ä m t l i c h e r admin is t ra t ive r wirtschaft l icher 
u n d sozia ler G l i ede r . „Dafür s ind d ie W e h r s t ä b e 
der t e r r i to r ia len Landesve r t e id igung b e i den 
K o m m u n e n und den Wojewodscha f t sve rwa l ­
tungen veran twor t l i ch . G . 

te i lung für Ver t r i ebene , F l ü c h t l i n g e u n d K r i e g s ­
g e s c h ä d i g t e . In K u r z f o r m meldet sich die Te le ­
fonzentrale als Innenminis te r ium, A b t e i l u n g 
für Ver t r i ebene . 

N e u e r Lei te r dieser A b t e i l u n g ist — zur a l l ­
gemeinen Ü b e r r a s c h u n g — der b isher ige Staats­
s e k r e t ä r Dr . Peter P a u l N a h m , den Bundes innen­
minis te r Genscher gebeten hatte, i n dieser 
F u n k t i o n für die K o n t i n u i t ä t der b i she r igen A r ­
beit des Ver t r iebenenressor t s zu sorgen. 

Dr . Pe ter -Paul N a h m , der nach 1 4 j ä h r i g e r 
A m t s t ä t i g k e i t als S t a a t s s e k r e t ä r am 1. N o v e m ­
ber 1967 in den Ruhes tand getreten war , hatte 
diese F u n k t i o n am 14. J u l i 1969 wiede r ü b e r ­
nommen. N a h m w i r d i n seiner neuen Pos i t i on 
unmit te lbar dem Innenminis ter unters te l l t se in 
und damit prakt i sch gleichgestel l t den Staats­
s e k r e t ä r e n dieses Hauses . 

U b e r die organisatorifsehe G l i e d e r u n g der 
neuen A b t e i l u n g für V e r t r i e b e n e ist b isher noch 
nicht entschieden worden . A n das Innenmin i ­
s ter ium geht auch die Dienstaufsicht auf das 
Bundesausgleichsamt ü b e r . R ä u m l i c h b le ib t die 
A b t e i l u n g für V e r t r i e b e n e i n ih rem b i sher igen 
G e b ä u d e i n der H u s a r e n s t r a ß e , das v o n dem 
des Bundes innenmin i s te r iums k a u m 100 M e t e r 
entfernt l iegt. Bundes innenmin is te r Genscher 
hat seiner neuen A b t e i l u n g am 22. O k t o b e r 
e inen Besuch abgestattet, v o n dem bisher igen 
Bundesver t r i ebenenminis te r W i n d e l e n d ie 
A m t s g e s c h ä f t e ü b e r n o m m e n und sich i n e inem 
e i n s t ü n d i g e n G e s p r ä c h in A n w e s e n h e i t der A b ­
te i lungs le i te r ü b e r die vordr ing l ichs ten P ro ­
b leme dieses Sektors informiert . h v p 

S t ä h l e r n e Nasen 
für Denkmalfiguren in K r a k a u 

D i e i m K r a k a u e r Stadtpark aufgestel l ten 
D e n k m ä l e r prominenter Po len w e r d e n jetzt 
s t ä h l e r n e N a s e n eingesetzt bekommen . W i e die 
„ P o l i t y k a " berichtet, sehen die K r a k a u e r Stadt­
v ä t e r i n dieser M a ß n a h m e das e inz ige M i t t e l , 
dem Tre iben jugendl icher R o w d i e s e in Ende zu 
setzen, die sich seit J ah ren damit v e r g n ü g e n , 
den Prominenten die Nasen abzubrechen. 

als ob h i e r j e m a n d rot ier t !" Zeichnung: np 

Die polnische B ü r g e r m i l i z 

Gefürchtet und privilegiert zugleich 

V o r 25 J a h r e n w u r d e d ie po ln i sche B ü r g e r ­
m i l i z , d ie kommuni s t i s che P o l i z e i , g e g r ü n d e t . 
D i e ersten M i l i z i o n ä r e k a m e n v o r n e h m l i c h aus 
der kommun i s t i s chen P a r t i s a n e n b e w e g u n g , die 
meis ten d a v o n aus den E i n h e i t e n des Par t i sa­
n e n f ü h r e r s u n d heu t igen W a f f e n g e n e r a l s G r z e -
gorz K o r c z y n s k i , der g l e i chze i t i g S t e l l v . V e r ­
t e id igungsmin is te r u n d C h e f der T e r r i t o r i a l e n 
L a n d e s v e r t e i d i g u n g Po lens ist. D i e K a d e r der 
B ü r g e r m i l i z w u r d e n a u f g e f ü l l t durch A n g e h ö r i ­
ge der H i l f s m i l i z ( O R M O ) und M i t g l i e d e r k o m ­
munis t i scher J u g e n d b r i g a d e n . In den v i e r z ige r 
J a h r e n w a r die B ü r g e r m i l i z ( M O ) p r i m ä r eine 
pol i t i sche O r g a n i s a t i o n , d ie i m K a m p f gegen 
na t iona lpo ln i sche U n t e r g r u n d m i t g l i e d e r und 
bei der Z w a n g s p o l o n i s i e r u n g der Ostdeutschen 
mass iv ejngesetzt w u r d e . 

D i e wich t igs ten A u s b i l d u n g s s t ä t t e n der po l ­
nischen B ü r g e r m i l i z be f inden sich i n den Oder -
N e i ß e - T e r r i t o r i e n . D i e Off iz ie r s schu le hat ihren 
Sitz i m o s t p r e u ß i s c h e n O r t e i s b u r g ; je eine 
Unterof f iz ie rsschule bef indet sich i n Schneide­
m ü h l und i m pommerschen S to lp . A u c h Frauen 
k ö n n e n sich um den Diens t i n der B ü r g e r m i l i z 
bewerben . D e r K o m m a n d e u r der B ü r g e r m i l i z ist 
g le ichze i t ig G e n e r a l u n d s te l lve r t re tender In­
nenminis ter . Seit den S tuden tenunruhen im 
M ä r z 1968 w u r d e der Mannschaf t s - u n d A u s ­
r ü s t u n g s s t a n d dieser T r u p p e forc ier t vorange­
t r ieben. Besonders b e f ä h i g t e Beamte werden 
zum K r i n u n a l d i e n s t oder gar z u m Sicherheits­
dienst abkommand ie r t . D i e M i l i t ä r d i e n s t g r a d e 
w e r d e n anerkannt , ebenso e rkenn t d ie A r m e e 
die Diens tg rade der M O an. O b w o h l de ju re die 
B ü r g e r m i l i z dem I n n e n m i n i s t e r i u m untersteht, 
ist s ie unmi t t e lba r i n d ie T e r r i t o r i a l e Landes­
v e r t e i d i g u n g eingebaut , so d a ß ih r e igent l icher 
G r ü n d e r , W a f f e n g e n e r a l K o r c z y n s k i (eigent­
l ich Stefan K i l i a n o w i c z ) w e i t e r h i n i h r oberster 
C h e f ist. D e r we i t aus ü b e r w i e g e n d e T e i l der 
M i l i z i o n ä r e g e h ö r t der Par te i an. D a der zu­
s t ä n d i g e V i z e i n n e n m i n i s t e r u n d der C h e f der 
T e r r i t o r i a l e n L a n d e s v e r t e i d i g u n g der „ P a r t i s a ­
n e n - F r a k t i o n i m Z K p e r s ö n l i c h u n d nahe ver­
bunden s ind , k a n n auch d ie B ü r g e r m i l i z , deren 
S t ä r k e pe in l ichs t v e r s c h w i e g e n w i r d , als Macht ­
faktor des s te l lv . P o l i t b ü r o m i t g l i e d e s und 
Z B O W I D - V o r s i t z e n d e n , Z K - S e k r e t ä r Gene ra l 
M i e c z y s l a w M o c z a r ge l ten . H . G . 

„Tat" wartet auf Hilfe 
„Unsere Produktionsgenossenschaften befinden 

sich sehr oft noch in unzulänglichen Gebäuden, in 
denen die Arbeitsbedingungen jeder Beschreibung 
spotten. Und obwohl in den vergangenen Jahren 
eine ganze Menge zur Verbesserung der Lage ge­
tan worden ist, stößt man immer wieder auf Be­
triebe, die unter unerhört schwierigen Bedindungen 
arbeiten. Zu diesen Betrieben gehört unzweifelhaft 
die ,Tat'-Genossenschaft (,Czyn') in Rößel, die seit 
ihrer Gründung in einem alten Speicher unterge­
bracht ist. . . Die Belegschaft bemüht sich jahraus. 

jahrein um neue Unterkünfte, und die Behörden 
haben durchaus die schwierige Lage erkannt, un­
geachtet dessen ist praktisch bis heute nichts in 
Richtung einer Besserung der unhaltbaren Zustände 
geschehen . . ." 

Aus „Gtos Olsztynski" v. 24. 10. 

Kulturarbeit — Fehlanzeige 
„Bei uns gibt es einfach keine Unterhaltungsmög­

lichkeiten — stellt die Jugend in Guttstadt über­
einstimmend fest: Hier herrscht Langeweile, es gibt 
keinerlei Möglichkeit der Abwedjslung, der kultu­
rellen Betätigung. Die örtliche Gaststätte ist eine 
gewöhnliche Kneipe und man tut besser daran, einen 
Bogen um sie zu machen. Man flieht also nach 
Heilsberg . . oder sogar bis nach Alienstein . . . So 

brauchte es aber doch nicht zu sein, erklären wie­
derum die Behörden, und sie versuchen, mit halben 
Maßnahmen, mit Hilfe der Heranholung von Laien­
kunstgruppen und mit Vortragsveranstaltungen der 
Jugend etwas zu bieten. Leider ist das alles nicht 
sehr viel, man lebt in kultureller Hinsicht weiter­
hin von der Hand in den Mund." 

Aus „Glos Olsztynski" v. 14. 10. 

Wirtschaftshochschule 
„Der Lehrkörper der Wirtschaf tsbochsdjule in 

Zoppot besteht gegenwärtig aus 167 Wissenschaft­
lern, von denen sieben Professoren, 25 Dozenten 
und 21 Doktoren sind. Da sich die Hochschule vor 
allem mit Problemen des Seehandels, Seeredjts und 
der Seewirtschaft befaßt, ist die hiesige Bibliothek 
mit 100 329 Bänden die größte Spezialbüchcrei auf 
diesem Gebiet in Polen . .. Die Hochschule wird 
von 1628 Studenten besucht, von denen mehr als 
fünfhundert in Studentenheimen wohnen. Im ver­
gangenen Studienjahr erhielten 40 v. H. aller Hoch­
schüler Stipendien. Von den fünfzig Ausländern 
kommen die meisten aus der DDR und aus Vietnam. 

In bezug auf die AbsdAußprüfungen und Examen 
ist in den letzten Jahren eine gewisse Besserung zu 
verzeichnen; die schlechtesten Ergebnisse werden 
gegenwärtig immer noch in Mathematik und Fremd­
sprachen erzielt: ungenügende Noten erhielten in 
der Mathematik 36 v. H., in den Fremdsprachen 
18,5 v. H. der Prüflinge." 

Am „Kierunki", Nr. 40 v. 5. iO. 

Zur Lage der PH in Allenstein 
„Eine der zwölf Pädagogischen Hochschulen Po­

lens ist in Allenstein gelegen. Sie wird von Rektor 
Dr. Jan Sikora geleitet. Die Aliensteiner PH ent­
stand vor zwei Jahren, die Studenten stammen zu 
60 v. H. aus der Wojewodschaft Allenstein bzw. 
aus Allenstein selbst, zu 30 v. H. aus den angren­
zenden Wojewodschaften Bialystok, Bromberg und 
Warschau, 10 v. H. der Studierenden stammen aus 
anderen Teilen Polens, besitzen jedoch Verwandte 
in Allenstein, was sie bewogen hat, hierher zum 
Studium zu kommen. Die Immatrikulation verlief 
unterschiedlich. Im ersten Studienjahr meldeten sich 
370 Oberschüler, d. h. um vierzig mehr, als man 

Studienplätze zu vergeben hatte. Im 2. Studien­
jahr wurden 600 Oberschüler als Studienanwärter 
an der PH Allenstein registriert, womit die Grenze 
um 32 überschritten wurde . . . Die standesmäßige 
Herkunft ist bezeichnend: 50 v. H. kommen aus 
Intelligenzlerfamilien, je 25 v. H. aus Arbeiter- und 
Bauernfamilien. Bei den Intelligcnzlerfamilien, aus 
denen die PH-Anwärter kommen, dominieren — 
im Gegensatz zu den Universitäten — ländliche 
Volksschullehrer, Forstbeamte, Landwirtschafts­
beamte u. ähnl." 

Aus „Chlopska droga" Nr. 85 v. 22. 10. 

Höfe zur Auswahl 
„Viele junge Menschen möchten in einem der 

Landkreise der Wojewodschaft Allenstein einen Hof 
kaufen, sie besitzen jedoch nicht die geforderten 

zehn Prozent des Wertes, die beim Kaufvertr 
mit der Landwirtschaftsbank eingezahlt werd 
müssen . . . Dabei hat es den Anschein, daß unsere 
Wojewodschafts-Landwirtschaftsbank sogar einem 
Bataillon williger junger Menschen einen Hof noch 
zu weit günstigeren Bedingungen zur Verfügung 
stellen könnte . . . Derartige Bedingungen, wie m 
von der Landwirtsdiaftsbank geschaffen wurden, 
findet man sicherlich nirgendwo so bald wieder. In 
unserer Wojewodschaft gibt es Höfe zur Auswahl, 
und manchmal könnte man weinen, wenn verlassene 
Gebäude abgerissen werden müssen und der Boden 
brach hegt oder für eine sehr geringe Gebühr von 
unberechtigten Pächtern genutzt wird . . Ganz be­
stimmt könnte jeder Interessent eine große Aus­
wahl in Frage kommender Höfe genannt bekom­
men die sich zu günstigen Bedingungen überneh­
men lassen." 

Aus „Chlopska Droga" Nr. 49 v. IS. 

Über Nacht abgebaut 
Jn Damig wurde ein Verkaufspavillon errich-

Inri/" ff"1 0 h $ t u n d Gemüse verkauft werden 
souten. Man organisierte eine reichliche Versorgung 
ihL 7 1 u U ? d S t e , l l t e Verkäufer ein. Als diese 
ihre Aufgabe ubernehmen wollten und zur Arbeit 
antraten, sahen sie sido an der angegebenen Stelle 

ausgesetzt 

Aus „Polityka* Nr. 41 v. tl. tO. 
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Gertrud Papendiek 

la Traisa 

D iese Reise geschah 1922, also zu einer 
Zeit , als i n K ö n i g s b e r g noch der alte 
Ostbahnhof stand und im rechten W i n k e l 

dazu der Südbahnho f . V o n dem einen fuhr man 
nach Ber l in , v o n dem anderen in die Provinz . 

Hin ter M a r i e n b u r g ging es dann durch den 
„poln ischen K o r r i d o r " , der wei terh in zur Oder 
den Zug ins Reich en t l i eß . Das m ö g e n von den 
J ü n g e r e n heute nicht mehr v ie le wissen. A b e r 
schon 1930 stellte eine sehr vornehme alte Dame 
in Ber l in , Grä f in X . , W i t w e eines ehemaligen Ge­
neraladjutanten des Kaisers , an eine junge Pia­
nistin, die bei ihr wohnte, die arglose Frage: 
„Frau G. , ich h ö r e immer reden v o m .Korr idor ' ! 
Sagen Sie, F r a u G. , was ist eigentlich der .Kor ­
ridor '?" 

ö s t l i c h der Oder war nach ziemlich weitver­
breiteten Vors te l lungen sowieso alles nur noch 
W ü s t e . . . 

In jenem Herbst also folgte ich einer E in l a ­
dung meiner Freunde W . , die e in Gut i n der 
ehemaligen P rov inz Posen, etliche Kilometer 
von Gnesen entfernt b e s a ß e n . Ich war lange 
nicht dort gewesen und ü b e r h a u p t nur einmal 
im F r ü h j a h r 1915, rund acht Monate nach der 
am 1. Augus t 1914 erfolgten Kriegst rauung. In­
zwischen hatten sich dort nicht nur die po l i t i ­
schen V e r h ä l t n i s s e , sondern hatte sich auch sonst 
mancherlei g e ä n d e r t : Z w e i Jugend waren im 
Abs tand von zwe i Jahren w ä h r e n d des Krieges 
zur W e l t gekommen, und nach seinem Ende war 
das neue, l ä n g s t geplante und i n A n g r i f f genom­
mene Gutshaus fertig gebaut worden. 

F ü r mein Eintreffen war alles genau vere in­
bart worden : M i t s p ä t e r Abfahr t v o m Ostbahn­
hof konnte ich um sieben U h r f rüh i n Gnesen 
sein, wo man mich i m A u t o abholen wol l te . 

Es schien die einfachste Sache von der W e l t , 
und ich setzte mich getrost von K ö n i g s b e r g ab. 

Nach einer Stunde hielt der D-Zug fahrplan­
m ä ß i g in Braunsberg und sollte nach einer M i ­
nute weiterfahren. Das geschah jedoch nicht. 

Eine Vier te ls tunde verrann, ein halbe und 
schließlich e in ganze. W i r waren immer noch in 
Braunsberg. 

Es s a ß sich sehr schlecht auf der harten H o l z ­
bank drit ter Klasse , w i e man sie dazumal nicht 
anders kannte, bei k ü m m e r l i c h e m Licht, nachts 
im Herbst und in v ö l l i g e r U n g e w i ß h e i t . N i e ­
mand w u ß t e , was los war, die Beamten offenbar 
auch nicht. 

Die Nacht sdir i t t fort durch tote, qua lvo l le 
Stunden, w i r ü b e r s c h r i t t e n die Mitternacht, und 
ich dachte v o l l V e r z w e i f l u n g an den A n s c h l u ß 
in Dirschau, nun Tcew genannt, der bereits ret­
tungslos v e r p a ß t war. Fr i tz W . w ü r d e vergeb­
lich i n a l ler H e r r g o t t s f r ü h e die anderthalb Stun­
den zum Bahnhof Gnesen fahren. 

A l s die M o r g e n d ä m m e r u n g grau und scheuß­
lich heraufstieg, wurde es den l e i dgep rü f t en 
F a h r g ä s t e n endlich kundgetan: G ü t e r z u g hinter 
Mar ienburg entgleist. Strecke gesperrt. Wei t e r ­
fahrt u n g e w i ß . . . 

Ich stieg mitsamt meinem Koffer aus, bekam 
um halbsechs e inen Personenzug i n Richtung 
Osten und war e twa um dreivier tels ieben, ü b e r ­
m ü d e t und g e r ä d e r t , wieder i n K ö n i g s b e r g . 

U n d nun begann der Unfug. Ich habe es damals 
noch nicht g e w u ß t , d a ß man nie etwas erzwingen 
so l l : es geht bestimmt schiefI In dieser Reise saß 
offenbar v o n vornhere in der W u r m . Ich h ä t t e 
sie an diesem Punkt schonungslos aufgeben sol ­
len. Dann w ä r e ich zwar e n t t ä u s c h t und ziemlich 
blamiert i n meine Behausung z u r ü c k g e k e h r t , 
aber dafür i n Geborgenhei t angelangt. 

Doch da ich v o n N a t u r gewal tsam b in , setzte 
ich von neuem an. V o m S ü d b a h n h o f g ing um 
halbacht e in Personenzug mit A n s c h l u ß i n K o r ­
schen, Weiterfahr t ü b e r Dt. E y l a u direkt bis Gne­
sen. Ankunf tze i t wegen des Aus landz ie les nicht 
zu ermit teln. U n d i m Innersten s p ü r t e ich be­
reits, d a ß das ganze Unternehmen ohne Hoff­
nung w a r . . . 

A u f dem S ü d b a h n h o f hatte ich in Ei le ein biß­
chen gef rühs tück t , v ie l le icht b e s a ß ich auch noch 
etwas h ä u s l i c h e n Proviant . Das w e i ß ich heute 
nicht mehr. 

Unterwegs jedenfalls gab es nichts mehr zu 
essen. Der Z u g w a r vollbesetzt, auf den v ie len 
Stationen stiegen immer mehr Leute dazu, als 
ausgestiegen waren. B e i Dt . -Ey lau kamen w i r 
ü b e r die Grenze, und dieser Umstand war für 
mich aufs h ö c h s t e b e d r ü c k e n d . Die Fahrt ging 
weiter, sie dauerte den ganzen Tag. Ich s aß ein­
gekeil t zwischen wildfremden Menschen, die 
dennoch zumeist Deutsche waren. Es war he iß 
und st ickig und wieder e in unsagbar hartes 
Los. 

E in M a n n mir g e g e n ü b e r redete mich auf pol ­
nisch an und versuchte, da ich nicht A n t w o r t gab, 
schließlich zudr ingl ich zu werden. Die anderen 
Leute lachten, es war zweifel los e in Gaudium 
für sie. A u f der n ä c h s t e n Station rück te ich aus 
und in den folgenden W a g e n . Dort fand ich ein 
Ehepaar aus K ö n i g s b e r g , mir von Ansehen und 
Namen bekannt, w i r konnten miteinander reden, 
es war e in sanfter Trost in a l l der Ver lorenhei t . 
W o h i n diese beiden fuhren i m polnischen Land, 
das doch für mich eine p r e u ß i s c h e Prov inz war 
und blieb, w e i ß ich nicht mehr, sie stiegen bald 
aus. 

Der Zug fuhr weiter in den A b e n d hinein, es 
war eine Reise, wie sie mitunter im Traum ge­
schieht, man kann nicht entrinnen und kommt 
niemals an. 

Es war Anfang Oktober und wurde frühzei t ig 
dunkel . E i n t r ü b e s Licht brannte im A b t e i l , ich 

*Am WathttMd 
Nach einem A q u a r e l l 
von M a x Lindh 

wurde mit der Zeit entsetzlich unruhig und 
schlechthin verzweifelt . 

Es war Nacht als w i r i n Gnesen einliefen, 
zehn U h r oder d a r ü b e r . W i e sollte ich weiter­
kommen? 

Der War tesaa l war fast leer und gleichfalls 
nur ganz spär l ich beleuchtet. Ich hatte gehofft, 
sofort mit Rybno telefonieren zu k ö n n e n . Aber 
der Bahnhof Gnesen b e s a ß ke in Telefon. 

Seit rund sechsundzwanzig Stunden war ich 
unterwegs, hatte nicht geschlafen und fast nichts 
gegessen. Ich m u ß t e die zweite Nacht im Gne-
sener War tesaa l zubringen. 

Es gelang mir, ein h e i ß e s G e t r ä n k zu erwer­
ben, dessen Zusammensetzung freilich rä t se lhaf t 
war. A b e r viel leicht konnte ich danach in den so 
hart verdienten Schlaf vers inken. Ich streckte 
mich auf zwe i S t ü h l e n aus, meine Handtasche 
unterm Kopf . A b e r es h ä t t e wenigstens noch 
e in dritter Stuhl gefehlt. Die Energie, ihn her­
anzuholen, b e s a ß ich nicht mehr. 

Ich kam wieder hoch, bestellte ein zweites Ge­
b r ä u und aß dazu die letzte, hartgetrocknete 
Käseschn i t t e . Ich machte mich wieder land und 
saß nach wenigen M i n u t e n v o n neuem aufrecht. 
Es war nichts, es ging nicht. Daß die Stunden 
auf diese W e i s e dennoch vergingen, erschien mir 
hinterher auf immer unbegreiflich. 

M i t t e n i n der Nacht entdeckte ich i m Hinter­
grund des Wartesaals plötzl ich eine Tür , durch 
die gerade der einzige, gleichfalls ü b e r n ä c h t i g t e 
K e l l n e r herauskam. Dahinter, sah ich, war ein 
k le iner Raum, und in ihm stand ein Sofa. 

Das war die E r l ö s u n g für mich. 
Ich bezahlte das G e t r ä n k und sagte dabei: 

„Dort hinten, i n dem Nebenraum, steht e in Sofa. 
Ich b in die zweite Nacht unterwegs. Ich werde 
mich auf das Sofa legen." 

Der polnische Bedienstete erstarrte. „Das — 
geht — nicht", erwiderte er i n m ü h s a m e m 
Deutsch, aber doch nachdrückl ich genug. 

„ W a r u m denn nicht?" 

„Es ist", erwiderte er stockend —, „das Führ r -
stenzimmer". 

„Ich denke, die F ü h r r s t e n sind abgeschafft." 
Er rollt die Augen . „Es ist — das Zimmer — 

der Eisenbahndirektion." 
„Die kommt jetzt bei Nacht bestimmt nicht". 
Es half ihm nichts, und er gab den Widers tand 

auf. Ich nahm meinen Koffer und verschwand 
wortlos durch die T ü r des .Füh r r s t enz immers . 

Es erwies sich als kümmer l ich genug: kein 
Licht, ein elender Tisch, aber das Sofa! 

Es war hochge tü rmt , p lüschbezogen , mit stei­
fen Seitenlehnen, e r b a r m u n g s w ü r d i g schlecht ge­
federt und für mich zu kurz. Aber ich konnte 
doch unge fäh r t darauf liegen. Ich w ü r d e end­
lich schlafen k ö n n e n . 

In zehn, nein, in ganz wenigen Minuten aber 
waren sie da. Sie kamen aus allen Löchern des 
P lüschbezuges , a u s sämt l ichen .Rinnen und Rit­
zen, von der W a n d herunter und vom Fußboden 
herauf, und fielen in hellen Haufen über mich 
her —, die F löhe! In unserem angestammten 
Vater land, i n meiner sicheren, gepflegten He i ­
mat gab es damals l ängs t keine mehr. Sie hat­
ten sich wie wi lde V ö l k e r s t ä m m e in lohnendere 
Gebiete verzogen. Doch augenscheinlich war ih­
nen an dieser Stelle schon lange ke in solches 
Opfer dargeboten worden. Es gab keine Ret­
tung vor ihnen. 

M e i n e Widerstandskraft war zu Ende, ich kapi ­
tulierte. Ich kam in den Saal zurück und setzte 
mich wieder an den Tisch. W ü r d e wohl je der 
M o r g e n kommen? Es dauert lange, sehr lange. 
Dann nach einiger Zeit m u ß t e ein Zug eingelau­
fen sein, einige Menschen begannen die trost­
lose Szene zu b e v ö l k e r n . A n meinem Tisch nahm 
g e p ä c k b e l a d e n eine deutsche Dame Platz. 

Ich konnte mich nun beim Bahnhofspersonal 
erkundigen: gegen halbelf ging ein Personenzug 
nach Gr . Rybno, dem Dorf. Nach K l . Rybno, dem 
Gut, war es dann von dort nicht mehr weit. 

„ W o kann ich telefonieren?" fragte ich einen 
der zum Leben erwachten Beamten. 

jährte Ulli &t(l{( Nach einem Aquare l l von Fri tz Pfuhle 

„Hierr kein Telefon. M ü s s e n Sie zurr Post ge­
hen?" 

„ W o gibt es die?" 
„Vie r r t e l s t unde die S t r r a ß e herrauf. Gerrade­

aus." 
Der Deutschen an meinem Tisch vertraute ich 

den Koffer an. Todesmutig ging ich in den 
feuchtkalten polnischen Morgen hinaus. Das Le i ­
den m u ß t e doch nun endlich ein Ende nehmen. 
Es gelang mir wider Erwarten, das Postamt zu 
finden und sehr schnell einen Anschluß nadi 
K l . Rybno zu bekommen. Ich vernahm die fri­
sche, kräf t ige Stimme von Fritz W. am anderen 
Ende der Leitung: „Nun 1 sag bloß, wo hast du ge­
steckt? Ich war gestern früh . . . " 

„Ach Fri tz" , antwortete ich, „es war eine Kata­
strophe. Idi bin ganz unschuldig." 

Dann war Gert i d rüben am Apparat. „Du lie­
ber Himmel" , sagte sie bloß 

„Also paß auf", erwiderte ich: „Ich kann hier 
um halbelf nach Gr. Rybno abfahren, irgend­
wann kommt der Zug dann wohl an." 

„Sehr sd iön . W i r schicken dir den Kutschenun-
gen mit dem Einspänner . " 

Tatsächlich, allen Befürchtungen zum Trotz, 
kam ich sdil ießlich doch ans Z ie l . Aber es hatte 
rund v ierz ig Stunden gedauert. Solange brauchte 
man damals von Kön igsbe rg bis in den nördl i ­
chsten Kre is des posenschen Landes. 

Sie haben mich dort wahrlich v e r w ö h n t , so 
sehr sie nur konnten. Zuerst m u ß t e ich futtern 
und dann ordentlich schlafen; aber das konnte 
ich nicht, die ganze Zeit ü b e r nicht. Es war über­
s tändig , ich holte es nicht auf. 

Es war ein so schönes , g roßes , wohleingerich­
tetes Haus, und da waren die beiden kleinen Jun­
gen von sechs und vier und war all die Herz l id i -
keit meiner Gastgeber —, gesunde, gute V e r h ä l t ­
nisse, dazu eine ganze Menge Dienstpersonal, 
zumeist eingeborene polnische Dorfkinder, die 
der deutschen Herrschaft in Vert rauen ergeben 
waren. 

Aber ich war fremd, ich g e w ö h n t e mich nicht 
ein, ich w u ß t e nicht, was ich hier eigentlich sollte. 
Es waren gewiß nicht nur die entsetzlichen Stra­
pazen der Reise, die ich die ganzen vierzehn Ta­
ge hindurch nicht ü b e r w i n d e n konnte. Viel le icht 
habe ich damals schon begriffen, daß es ein 
sdiweres Stück ist, auf Besuch zu sein. Ich war 
nicht geeignet dafür. Ich hatte nichts zu tun, und 
das ist immer gefährlich. 

Und es war ein dunkler, t r übe r und feuchter 
Herbst. M a n konnte nicht mehr d r a u ß e n herum­
laufen in der ungeheuren Wei te des flachen Lan­
des, dahin und dorthin und querfeldein, wie es 
meine Leidenschaft war, der Himmel hing sdiwer 
und tief, es regnete. Die Kartoffeln wurden ge­
erntet, die Krautfeuer brannten im frühen Abend. 

A b e r es war noch etwas anderes: der Schatten 
der Fremdheit über der von deutscher Kraft und 
deutschem Fleiß in Generationen kult ivier ten 
und nutzbar gemaditen Erde. Ich s p ü r t e ihn Tag 
um Tag. Anfangs habe ich gemeint, d a ß die W' s 
selber es nicht in dem M a ß e empfanden. Es war 
ihre Heimat, und sie waren den g e g e n w ä r t i g e n 
Zustand nun schon durdi Jahre gewohnt. Sie 
hatten wohl den Glauben an eine neue deutsche 
Zukunft. 

Dod i Fritz W. , der j ü n g s t e Sohn aus einer an 
Söhnen reichen Famil ie , aus altem deutschen K o -
lonistengeschledit, Landmann von Geburt und 
Neigung ein heiterer Bursche dazu — er hatte 
den Wel tk r i eg durchgemacht und ü b e r s t a n d e n 
— eines Tages wurde er deutlich daß er sich 
nidits vormadite Er sagte: „Wir haben optiert, 
alle von uns, um den deutschen Besitz /.u halten. 
Es blieb uns keine W a h l Aber wie lange wird es 
gehen? Es ist ja noch nicht zu Ende Es frißt sich 
weiter. W i r stehen immei unter Redrohung Und 
— weiß Gott, was noch kommt 1 " 
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E n t s c h l o s s e n h e i t u n d V e r s t ä n d n i s n ö t i g 

Die Aufgaben des neuen Bundestages auf dem Gebiet des Lastenausgleichs 

Der letzte Bundesminis ter für Ver t r iebene , 
F lüch t l i nge und K r i e g s g e s c h ä d i g t e , He in r i ch 
W i n d e l e n , hat e r k l ä r t : „In der n ä c h s t e n Legis­
la turper iode werden w i r eine wei t i n die Z u ­
kunft reichende Aufgabe zu b e w ä l t i g e n haben, 
n ä m l i c h die Gesetzgebung zum Lastenausgleich 
a b z u s c h l i e ß e n . H i e r ist eine Reihe gewicht iger 
Fragen v o n ganz erheblicher pol i t ischer und 
finanzieller Tragwei te zu durchleuchten und zu 
entscheiden." 

D ie für 1972 zu erwartende Bi l anz der E i n ­
nahmen und der bis ü b e r das Jahr 2000 hinaus 
laufenden A u s g a b e n des Ausgle ichsfonds w i r d 
Daten zur O r i e n t i e r u n g d a r ü b e r geben, welche 
der anzustrebenden Verbesse rungen der Lasten­
ausgleichsle is tungen f inanzie l l verantwor te t 
werden k ö n n e n . Die Schwerpunkte der w ü n ­
schenswerten Verbesse rungen zeichnen sich 
schon jetzt ab: E r h ö h u n g der H a u p t e n t s c h ä d i ­
gung, v o r a l l em im mit t le ren Bereich der V e r ­
m ö g e n s s c h ä d e n , bessere Rentenle is tungen für 
ehemals S e l b s t ä n d i g e . 

Eingehende A u f m e r k s a m k e i t w i r d der künf­
t igen laufenden A n p a s s u n g der Rentenle is tun­
gen an die fortschreitende wirtschaftl iche Ent­
w i c k l u n g zu w i d m e n sein. M a n m ü s s e hier ganz 
k l a r sehen, d a ß die A n r e c h n u n g dynamischer 
Renten auf die Unterhal t sh i l fe schwier ige F ra ­
gen aufwerfe, deren derzei t ige L ö s u n g immer 
wieder auf v e r s t ä n d l i c h e K r i t i k s t o ß e . M a n 
werde e ingehend zu p r ü f e n haben, w i e hier eine 
ausgewogene u n d damit befr iedigende L ö s u n g 
gefunden werden k ö n n e . 

D i e E ing l i ede rung der ver t r iebenen und ge­
f lüch te ten Landwi r t e sei e in ernstes gesel l ­
schaftspolitisches A n l i e g e n . Diese Aufgabe 
werde man i n der kommenden Zei t i n befrie­
digender W e i s e a b z u s c h l i e ß e n haben. Das 
werde nur dann gel ingen, w e n n man die Z i e l e 
k l a r erkenne u n d entschlossen und mit v i e l 
V e r s t ä n d n i s darauf hinarbei te . Es gehe i n Z u ­
kunft darum, diesen Menschen i n einer ver ­
trauten U m w e l t und i n der N ä h e geeigneter 
A r b e i t s p l ä t z e die A n s i e d l u n g zu e r m ö g l i c h e n . 

Das werde auch e in Bei t rag zur L ö s u n g der a l l ­
gemein bekannten Probleme des S t ruk tu rwan­
dels i n der deutschen Landwirtschaft sein. 

In k l a re r Erkenntn i s der Erfordernisse einer 
zukunf tor ient ier ten S t ruk tu rpo l i t i k i n diesem 
Bereich hat deshalb der Bundes tag die Bundes­
regierung ersucht: 

1. F ü r die Jahre v o n 1970 bis 1974 im Rahmen 
der m e h r j ä h r i g e n F inanzp l anung des Bun­
des e inen festen F inanz ie rungsp lan für die 
Schaffung und Ü b e r n a h m e v o n j ä h r l i c h 4000 
landwirtschaft l ichen Nebenerwerbss te l l en 

( E i n f a m i l i e n h ä u s e r mit Landzu lage bis z u 
1000 qm) aufzustel len, damit auf diese W e i s e 
die E ing l i ede rung der aus 0<=t- und M i t t e l ­
deutschland ver t r i ebenen " n d g e f l ü c h t e t e n 
Landwi r t e bis 1974 zu e inem geregel ten A b ­
sch luß gebracht w i r d . 

2. A l l e zur Erha l tung und A n p a s s u n g a n d ie 
Erfordernisse der E W G no twend igen M a ß ­
nahmen für die auf V o l l e r w e r b s s t e l l e n a n ­
gesetzten ver t r i ebenen und g e f l ü c h t e t e n 
Bauern i m Rahmen der landwir tschaf t l ichen 
S t ruk turverbesserung zu f ö r d e r n . h v p 

K l e i n e H i l f e f ü r L a n d w i r t e 

Verbesserung der Kriegsschadenrente 

Durch die E r h ö h u n g des Al t e r sge ldes nach 
dem Gesetz ü b e r die A l t e r sh i l f e für Landwi r t e 
hat sich für die Kriegsschadenrente folgende 
Rege lung ergeben: 

Durch A r t i k e l 1 N r . 3 des V i e r t e n Gesetzes 
zur Ä n d e r u n g und E r g ä n z u n g des Gesetzes 
ü b e r eine Al t e r e sh i l f e für Landwi r t e v o m 
29. J u l i 1969 (Bundesgesetzbl . I S. 101) ist rück­
w i r k e n d ab 1. A p r i l 1969 das A l t e r s g e l d w i e 
folgt e r h ö h t w o r d e n : 

F ü r den verhei ra te ten Berechtigten v o n 
150 D M u m 25 D M auf 175 D M monat l ich, 
für den unverhe i ra te ten Berecht igten v o n 
100 D M u m 15 D M auf 115 D M monat l ich. 

N a c h A t L 4 § 1 des genannten Gesetzes b l e i ­
ben be i der Kriegsschadenrente und den l au ­
fenden Be ih i l f en nach dem Lastenausgleichs­
gesetz, den laufenden Be ih i l f en nach F lüch t ­
l ingshi lfegesetz sowie den Leis tungen nach dem 
R e p a r a t i o n s s c h ä d e n g e s e t z die E r h ö h u n g s b e ­
t r ä g e für die M o n a t e A p r i l bis e insch l i eß l i ch 

Dezember 1969 u n b e r ü c k s i c h t i g t . Diese Rege­
l u n g sch l i eß t auch die laufenden Be ih i l f en nach 
§ 10 des 14. Ä n d G L A G und nach dem I V . T e i l 
des A l l g e m e i n e n Kriegsfolgengesetzes ( A K G ) 
e in . A l s Fo lge der befristeten F re i s t e l lung der 
E r h ö h u n g s b e t r ä g e kommt für den gle ichen 
Ze i t r aum eine Ube r l e i t ung der auf der Er­
h ö h u n g beruhenden N a c h z a h l u n g s b e t r ä g e auf 
den Ausgle ichsfonds nach § 290 A b s . 3 L A G 
nicht i n Betracht. 

A b 1. J u n i 1969 s ind be im A l t e r s g e l d — un­
beschadet der befristeten F re i s t e l l ung • der Er ­
h ö h u n g s b e t r ä g e — die F r e i b e t r ä g e für ver ­
gleichbare sonstige V e r s o r g u n g s b e z ü g e nach 
§ 267 A b s . 2 N r . 6 L A G i n der Fassung des 
1. Unterha l t sh i l fe -Anpassungsgese tzes v o m 
22. J u l i 1969 z u b e r ü c k s i c h t i g e n . B e i ehemals 
S e l b s t ä n d i g e n ergeben sich nach der Ä n d e r u n g 
des § 269a A b s . 4 L A G ebenfalls ab 1. J u n i 
1969 die durch das 1. U n t e r h a h s h i l f e - A n p a s -
sungsgesetz entsprechend angehobenen E r ­
h ö h u n g s b e t r ä g e zum S e l b s t ä n d i g e n z u s c h l a g . 

D a s 3 1 2 - M a r k - G e s e t z w u r d e e n t s c h ä r f t 

Bei einmaliger Anlage keine E i n b u ß e n mehr in Kranken- und Arbeitslosenversicherung 

Das i n den letzten J ah ren wegen seiner gro­
tesken A u s w i r k u n g e n i m Leistungsrecht der 
Soz ia lvers icherung scharf k r i t i s i e r te 2. V e r ­
m ö g e n s b i l d u n g s g e s e t z (312-Mark-Gesetz) ist 
„en t schä r f t " w o r d e n : M i t W i r k u n g v o m 1. J u l i 
1969 so l l en Arbe i tnehmer , die die j ä h r l i c h e 
e inmal ige A n l a g e (312 M a r k oder 468 M a r k je 
nach Z a h l der Kinde r ) w ä h l e n , be i Ein t r i t t v o n 
A r b e i t s l o s i g k e i t oder A r b e i t s u n f ä h i g k e i t nicht 
mehr mit g r ö ß e r e n E i n b u ß e n rechnen m ü s s e n 
als Sparer, die j eden M o n a t T e i l e ihres A r b e i t s ­
verdienstes auf e in Sparkassen- , Bank oder 
Bausparkonto ü b e r w e i s e n lassen. 

Bisher w a r es so, d a ß sich v o m Arbe i t sen tge l t 
abgezweigte E inma lan l agen (zum B e i s p i e l 
312 M a r k ) nicht nur Steuer- und beitragsrecht­
l ich pos i t i v a u s w i r k t e n ; als (kuriose) Fo lge i n 
der Soz ia lvers icherung w u r d e n sie be i nach­
folgender A r b e i t s l o s i g k e i t oder A r b e i t s u n ­
f ä h i g k e i t i n v o l l e r H ö h e v o m „ E n t g e l t " abge­
zogen, so d a ß v o n 900 M a r k nur 588 ü b r i g ­
b l ieben ; dieser Bet rag wurde dann der Berech­
nung des Arbe i t s l o sen - oder Krankenge lde s 
zugrunde gelegt. 

Nach dem g e ä n d e r t e n 312-Mark-Gese tz 
kommt es nun nicht mehr darauf an, ob laufend 

H o c h s c h u l b i l d u n g s t e i g e r t R e n t e n 

Promotionszeit kann auch Ausfallzeit sein 

Ausfa l l ze i t en — das s ind gewisse bei tragslose 
Ze i t en eines Vers icher ten der gesetzl ichen Ren­
tenvers icherung. Dennoch k ö n n e n solche Ze i t en 
s p ä t e r e inma l unter best immten Vorausse tzun­
gen rentensteigernd w i r k e n . 

Diese Aus fa l l ze i t en so l l en — wenn eine 
Reihe i m Gesetz n ä h e r bezeichneter Bed ingun­
gen er fü l l t werden — i m A r b e i t s l e b e n eines 
Vers icher ten der gesetzl ichen Rentenversiche­
rung s o w o h l l ä n g e r e Unterbrechungen, die auf 
gesundhei t l iche oder wirtschaftl iche Ursachen 
z u r ü c k g e h e n , als auch Nachte i le ausgleichen, 
die durch v e r z ö g e r t e n Eint r i t t i n das A r b e i t s ­
leben — vornehml ich infolge l ä n g e r e r Schulaus­
b i l d u n g — entstanden s ind. 

Das Bundessozia lger icht entschied unter an­
derem in seinem U r t e i l — 1 R A 131/65 — v o m 
26. J u l i 1967, d a ß nur die Zeit , die für eine ab­
geschlossene Hochschulausb i ldung aufgewendet 
worden ist als Aus fa l l z e i t z ä h l t . Danach um­
faßt die Hochschulausb i ldung i n erster L i n i e die 
Zei t der Immat r iku la t ion . Sie erwei ter t sich 
a l le rd ings u m die a n s c h l i e ß e n d e Zeit , die er­
forderl ich ist, damit man die das S tud ium ab­
s c h l i e ß e n d e P r ü f u n g vorzubere i ten und abzu­
legen vermag . 

Hochschulzei ten, die ohne Immat r iku la t ion 
nach abgeschlossenem S tud ium z u r ü c k g e l e g t 
worden s ind, d ü r f e n nicht als Aus fa l l ze i t en an­
gerechnet werden . W i r d also nach abgelegter 
Hochschul- oder S t a a t s p r ü f u n g noch eine Di s ­
ser tat ion angefertigt, um den Dok to r t i t e l er­
werben zu k ö n n e n , so ist die darauf verwendete 
Zei t nicht mehr als Aus fa l l ze i t anrechenbar. 
A u c h wenn sie an einer Hochschule verbracht 
w i r d . Der G r u n d : W e i l es sich um eine Zei t 
handelt, die dem o r d n u n g s g e m ä ß abgeschlos­
senen S tud ium nachfolgt. Das gi l t auch dann, 
w e n n es — wie bei C h e m i k e r n — w ü n s c h e n s ­
wert und übl ich sein mag zu promovie ren . 

Ze i t en einer abgeschlossenen Hochschulaus­
b i ldung k ö n n e n d a r ü b e r hinaus nur dann als 
A u s f a l l z e i t e n anerkannt werden, wenn im A n ­
sch luß daran — oder nach Beend igung einer 
a n s c h l i e ß e n d e n Ersatzzei t (z. B. M i l i t ä r d i e n s t , 
Kriegsgefangenschaft usw.) — innerhalb v o n 

fünf J a h r e n nach Beend igung des Studiums 
bzw. der a n s c h l i e ß e n d e n Ersatzzei t eine ver ­
sicherungspflichtige B e s c h ä f t i g u n g oder T ä t i g ­
kei t aufgenommen w o r d e n ist. 

Das P r o b l e m der Promot ionsze i t als A u s f a l l ­
zeit hat anderersei ts auch der Bundesminis te r 
für A r b e i t und Soz i a lo rdnung schon 1959 mit 
den Bundesmin i s te rn des Innern und der J u ­
stiz sowie mit der Bundesvers icherungsansta l t 
für Anges t e l l t e e r ö r t e r t (siehe: Bundesarbei ts­
blatt 1959, Sei ten 364 u n d 365). D i e Besprechung 
hatte damals folgendes Ergebn i s : D i e Fünf-
jahresfrist (seinerzeit noch Zwei jahresf r i s t i n ­
nerhalb der eine rentenversicherungspfl icht ige 
B e s c h ä f t i g u n g oder T ä t i g k e i t aufgenommen 
sein m u ß , k a n n i m F a l l e e iner abgeschlossenen 
Hochschulausb i ldung auch mit der P romot ion 
beginnen, w e n n als A b s c h l u ß der Hochschul­
ausb i ldung eine andere P r ü f u n g gar nicht vo r ­
gesehen ist (z. B. i n mehreren Spar ten des 
Phi losophies tudiums) oder, w e n n z w a r eine 
andere P r ü f u n g (Staatsexamen, D i p l o m p r ü f u n g ) 
mögl ich ist, der Student sich jedoch nur für die 
Promot ion als A b s c h l u ß seiner Hochschulaus­
b i ldung e n t s c h l i e ß t (was in a l l en S t u d i e n f ä c h e r n 
z u l ä s s i g ist) oder, w e n n sich die P romot ion an 
das Staatsexamen oder die D i p l o m p r ü f u n g an­
schl ieß t . 

Die Ze i t en der Schul- , Fachschul- und Hoch­
schulausbi ldung s ind auch dann als A u s f a l l ­
zei ten anzuerkennen, wenn innerha lb v o n fünl 
Jahren eine B e s c h ä f t i g u n g oder T ä t i g k e i t auf­
genommen w o r d e n ist, die z w a r rentenver­
sicherungsfrei , s p ä t e r aber nachversichert wor­
den ist. Z u m Be i sp ie l der Vorbere i tungsdÜMi-- ' 
der Referendare. 

Diese S te l lungnahme des Bundesminis ters 
für A r b e i t und Soz i a lo rdnung erfolgte seinerzei t 
vorbeha l t l i ch e iner Entscheidung im Rechtszug. 
Sowei t die Bundesvers icherungsansta l t für A n ­
gestell te eine abweichende Auffassung ver­
treten soll te , w ä r e e in Bundesminis te r nicht be­
fugt, ihr A n w e i s u n g e n zu er te i len . Zu r Ent­
scheidung e twa noch str i t t iger Rechtsfragen sind 
daher die Sozia lger i rh te z u s t ä n d i g . 

Dr . Edua rd Berdedci 

be isp ie lsweise 26 M a r k monat l ich oder e inma l 
im J a h r 312 M a r k v e r m ö g e n s w i r k s a m angelegt 
we rden ; i n be iden F ä l l e n ve rminder t sich das 
„ E n t g e l t " um h ö c h s t e n s 26 M a r k je M o n a t , 
w e n n Le is tungen (Krankenge ld , Hausge ld , 
Sterbegeld, Arbe i t s losenge ld) i n der S o z i a l ­
vers icherung zu berechnen s ind . D i e Leis tungs­
e i n b u ß e ist also entsprechend ger inger . V e r ­
mut l ich werden die S o z i a l v e r s i c h e r u n g s t r ä g e r 
auch i n den F ä l l e n schon nach dem neuen G e ­
setz verfahren, die v o r dem 1. J u l i e ingetre ten 
s ind . 

Wei t e r e s Plus für a r b e i t s u n f ä h i g e A r b e i t e r : 
F ü r die ersten sechs W o c h e n ih re r A r b e i t s u n ­
f ä h i g k e i t hat der A r b e i t g e b e r den Bet rag , der 
wegen des v e r m ö g e n s w i r k s a m e n Sparens be im 
K r a n k e n g e l d fehlt, als Z u s c h u ß draufzulegen. 
M i t anderen W o r t e n : Sechs W o c h e n l a n g w i r ­
ken sich v e r m ö g e n s w i r k s a m e A n l a g e n v o n 
T e i l e n des Arbe i t s l ohnes nicht mehr nega t iv 
aus — danach nur noch bis zu 26 M a r k monat­
l ich i n der Berechnungsgrundlage . D i e g r ö ß t e n 
H ä r t e n , die das 2. V e r m ö g e n s b i l d u n g s g e s e t z 
b i s lang brachte, s ind damit a u s g e r ä u m t . 

N a c h w i e v o r bleibt es i m ü b r i g e n dabei , d a ß 
v e r m ö g e n s w i r k s a m angelegte T e i l e des A r ­
bei ts lohnes be i der Beur t e i lung der Ver s i che ­
rungspflicht sowie be i der Bei t rags- u n d Steuer­
berechnung nicht b e r ü c k s i c h t i g t we rden . 

G ü n t e r Schneider 

W o sind noch N o t f ä l l e ? 
Sonderfonds der E l e k t r i z i t ä t s w e r k e w i r d 
a u f g e l ö s t 

Be i der V e r e i n i g u n g Deutscher E l e k t r i z i t ä t s ­
w e r k e besteht e in Sonderfonds „ O s t h i l f e " , aus 
dem i n besonderen N o t f ä l l e n f r ü h e r e A n g e ­
h ö r i g e (oder deren Hin te rb l iebene) v o n E l e k t r i ­
z i t ä t s w e r k e n i n den Ostgebie ten e ine Unte r ­
s t ü t z u n g erhal ten k ö n n e n . Der Sonderfonds 
w i r d Ende dieses Jahres seine T ä t i g k e i t e i n ­
s te l len. Deswegen s ind b e g r ü n d e t e A n f r a g e n 
auf U n t e r s t ü t z u n g m ö g l i c h s t umgehend an das 
K u r a t o r i u m Sonderfonds, Os th i l fe , z. H d . W . 
R i e n ä c k e r , 624 K ö n i g s t e i n , Gra f -S to lbe rg -
S t r a ß e 11, zu richten. O B 

iZetht im *AUtag 
Zieht der M i e t e r bei e inem Langfristigen 

M i e t v e r t r a g vo rze i t i g aus, so handel t der V e r ­
mieter nicht s c h i k a n ö s , w e n n er sich nicht ohne 
weiteres auf einen v o m M i e t e r vorgesch lagenen 
Ersatzmieter e i n l ä ß t . Der V e r m i e t e r k a n n ver ­
langen, d a ß es ihm ü b e r l a s s e n bleibt , e inen 
brauchbaren Ersatzmieter zu finden, und kann 
vom b i sher igen M i e t e r so lanqe M i e t e fordern 
als er e inen solchen nicht gefunden hat ( A C 
H a n n o v e r — 29 C 77'fiRl 

E i n T e i l s t ü c k aus der D a r s t e l l u n g des J ü n g ­
sten Ger ich ts in der K i r c h e J e d w a b n o (Ged-
wangen) , K r e i s N e i d e n b u r g . D i e Deckenmale re i 
s tammt aus der Zei t u m 1760; s ie w u r d e i n den 
d r e i ß i g e r J a h r e n dieses J ah rhunde r t s erneuert. 

Das Foto wurde entnommen dem Band „Gesch ichte 
der evangelischen Kirche O s t p r e u ß e n s " von W a i t h « 
Hubatsch. 

U n s e r G e s i c h t 

Es w i r d v o n e inem M a l e r e r z ä h l t , ZU dem 
k a m ein i n der W e l t der Wissenschaft hod i -
b e r ü h m t e r M a n n , um sieh m a l e n z u lassen. 
D e r M a l e r begann in der Zuve r s i ch t seines 
K ö n n e n s die A r b e i t , aber schon i n der zwei ten 
S i t z u n g h ö r t e er au f m i t dem B e m e r k e n : 

„ I c h k a n n Sie nicht m a l e n . " 

„ W a r u m n ich t?" fragte der Ge leh r t e . 

„S ie haben k e i n Gesicht , ich w e i ß nicht, w o ­

her das k o m m t . " 

L a n g e nach diesem G e s p r ä c h , das dem M a n n 
der Wissenschaft sehr naheg ing , erfuhr der 
M a l e r , d a ß jener sich als entschiedener Gottes­
leugner bezeichnete. 

O h n e G o t t ver l i e r t der Mensch sein Gesicht. 
W i r d e n k e n an K l o p s t o c k u n d sein Gedicht 
v o m Z ü r i c h e r See, dessen S c h ö n h e i t i h n ge­
fangenn immt , i h m aber den V e r s en t lock t : 

S c h ö n e r ein froh Gesieht , das den g r o ß e n 
G e d a n k e n deiner S c h ö p f u n g noch e i n m a l denkt. 

D a w i r d noch g e w u ß t , w i e der Mensch , zum 
B i l d e Go t t e s angelegt , sein Menschse in ver­
l ie r t , w o er sich aus der Gemeinschaf t Gottes 
lös t , w o m ö g l i c h noch i n d e m vermessenen Irr­
t u m , ohne G o t t alles besser z u machen u n d ein 
Re ich eigener K r a f t u n d H e r r l i c h k e i t z u v o l l ­
enden. W i e sagt H e b b e l : H u m a n i t ä t ohne 
D i v i n i t ä t w i r d z u r B e s t i a l i t ä t . 

Sch i l l e r schreibt den V e r s v o n den Weibern, 
d ie z u H y ä n e n w e r d e n u n d , t re iben m i t Ent ­
setzen Scherz . ' O h n e G o t t v e r l i e r t des Men­
schen L e b e n a l l e n S i n n u n d G l a n z , u n d alle 
D i n g e fo lgen i h m auf diesem d u n k l e n Wege, 
der i n die A r m u t f ü h r t , an welche der ung lück­
liche N i e t z s c h e sicher gedacht, w e n n er sein 
wehes W i n t e r l i e d sang : 

W e r das v e r l o r , 

was d u ve r lo r s t , 

macht n i rgends ha l t . 

D a s macht unsere G e g e n w a r t so schwer: I i 
leuchtet nichts mehr , es g i l t nichts mehr , es w i r d 
mehr u n d mehr alles g r a u u n d s tumpf . 

W i r verstehen n u n v ie l l e ich t , w a r u m der 
H e r r Jesus uns als erste B i t t e l eh r t : Gehefl igl 
w e r d e de in N a m e . 

E r ze ig t d a m i t den W e g z u e inem e r fü l l t en 
Leben i n L i c h t u n d Freude . A l l e n Bez i rken 

Gebens ist dieses L i c h t u n d diese Frettd* 
zugedacht , unserem eigenen D a s e i n , der i a 
m i l i e der K i r c h e u n d dem V o l k , das dann in 
der Gemeinschaf t der V ö l k e r sich z u m SegÖO 
entfa l ten k a n n ü b e r a l l e e inengenden Grenzen 
h i n w e g . W i e der M o n d v o n der Sonne sein 
L i c h t e m p f ä n g t , so e rha l t en w i r L i c h t U l l i 
Leben v o n G o t t u n d w e r d e n d e m gleich, der 
stell nicht s c h ä m t e , uns seine B r ü d e r z u nennen, 
der in seiner Er sche inung uns zeigte, wie ein 
Leben sein k a n n , w e n n d a r ü b e r steht: 

G e h e i l i g t we rde de in N a i 

Kirchenrat Lettner 
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Sie stricken und sticken 
sie basteln und weben 
A l t e Volkskunst wird wieder lebendig 

R M W — Z w e i l i nks , z w e i rechts . . . zwe i l i n k s , zwei r e c h t s . . . das Stricken und Sticken, das 
N ä h e n und F l icken waren hausfrauliche Tugenden, die nach dem wirtschaftlichen Aufschwung 
der fünfziger und sechziger Jahre ausgestorben schienen, v o m Spinnen und v o m Weben ganz 
zu schweigen. Der rasante Aufschwung der Text i l indus t r ie , der Vormarsch synthetischer Stoffe 
und pflegeleichter A u s r ü s t u n g m u ß t e doch, so folgerten die Fachleute, der Handarbeit , w ie sie 
die Frauen seit Jahrhunderten kannten, endlich den Garaus machen. Welche Frau — v o n 
einigen Omas abgesehen — w ü r d e sich noch d ie M ü h e machen, S tücke von Hand anzufertigen, 
die sie doch beguem und preiswert i n jedem Kaufhaus erwerben konnte? 

Genau das Gegente i l war der F a l l : Je perfekter die Fert igware wurde, desto mehr Frauen 
Jeden A l t e r s besannen sich auf die F ä h i g k e i t e n , die in ihren H ä n d e n schlummerten. Die K o n ­
fektion trat einen Siegeszug ohnegleichen an 
gleichzeit ig wurden mehr N ä h m a s c h i n e n , mehr 
Schnitte, mehr Stoffe verkauft : die Frauen be­
sannen sich auf die Mögl i chke i t , sich i nd iv idue l l 
zu k le iden , auch wenn es ihnen versagt war, 
teure M o d e l l e aus den g r o ß e n M o d e h ä u s e r n zu 
erwerben. 

Die Freude am eigenen Schaffen, am A u s ­
tüf te ln v o n Mus t e rn und Techniken brachte 
v ie le Frauen zur Handarbei t zurück . Jedesmal, 
wenn w i r i m Foto einen h a n d g e k n ü p f t e n W a n d ­
behang, einen Brautteppich nach al ten M o t i v e n 
oder eine andere A r b e i t zeigten, kamen Dut­
zende v o n Briefen mit Fragen nach Mus te r und 
Technik. W a s l ag n ä h e r , als i n unserem Ost­
heim in Bad Pyrmont e inmal einen Kursus zu 
veranstalten, i n dem die al ten V o l k s k u n s t -

Mi t t e lpunk t mot ive aus unserer Heimat 
stehen sollten? 

i m 

eine zweite Werkwoche im Pyrmonter Ost­
heim einzuplanen". 

Der Frauenarbeitskreis betrat Neu land mit 
dem Versuch einer Werkwoche in Bad Pyrmont. 
A b e r schon nach den ersten beiden Tagen l ieß 
sich sagen, d a ß alle Tei lnehmerinnen — unter 
ihnen ü b e r r a s c h e n d v ie le Handarbeitsleh­
rerinnen der verschiedenen Schultypen aus dem 
ganzen Bundesgebiet, aber auch Hausfrauen 
und Lei ter innen v o n landsmannschaftlichen 
Frauengruppen — mit Feuereifer und Geschick 
bei der Sache waren. V i e l e hatten aus ihrem 
Familienbesi tz gerettete Erbs tücke und eigene 
Handarbei ten als Anschauungsmaterial mitge­
bracht, p r äch t i ge Webarbei ten, Kleidungs­
s tücke, Str ickwaren mit ansprechenden Muste rn 
und vie les andere. »Das möch te ich auch wie­
der machen k ö n n e n " , w ü n s c h t e n sich v ie le . A l l e 
aber s ind sich d a r ü b e r einig, d a ß diese ost­
p reuß i sche und ostdeutsche Vo lkskuns t nicht 
in Vergessenheit geraten sollte. 

Hanna W a n g e r i n war es gelungen, für die 
fachliche Betreuung der Werkwoche die ost­
p r e u ß i s c h e Al tmeis te r in der Handweberei , 
Bertha Syttkus, zu gewinnen. A u ß e r d e m stan­
den a u ß e r einer Strickmeisterin Weber innen 
und Werk leh re r innen für die Lei tung der ein­
zelnen Gruppen zur V e r f ü g u n g . A n den ersten 
beiden Tagen haben al le Tei lnehmerinnen mit­
einander die „Fächer" Stickerei und Stoffdruck 
kennengelernt. Im zweiten T e i l der Werkwoche 
konnte sich jede v o n ihnen einer Arbei tsge­
meinschaft ansch l ießen , die nun auch das W e ­
ben, Knüpfen und Handschuhstricken e inschloß. 
Daß das Tagungsprogramm — wie bei al len 
anderen Frauentagungen — auch mit V o r t r ä ­
gen, Singen und L ich tb i lde rvo r t r ägen bereichert 
wurde, versteht sich v o n selbst. 

Die meisten Tei lnehmerinnen haben den 
Wunsch, g e k n ü p f t e und gewebte Teppiche, 
Decken und andere Stücke nach heimatlicher 

Hanna Wanger in leitete den Werkkursus des Frauenarbeitskreises. Hier zeigt sie einen 
Wandteppich in schönen, k laren Farben, den F r a u Dorothea Benkmann aus Kön igsbe rg , jetzt 
Detmold, geknüpf t hat. Er stellt das Wappen ihres jetzigen Wohnsitzes dar. Eine ähnl iche A r ­
beit mit dem K ö n i g s b e r g e r Wappen haben w i r unseren Leserinnen bereits einmal auf dieser 
Seite gezeigt. V i e l e Teilnehmerinnen brachten zur Anregung für die anderen eigene Arbe i ten 
mit. Foto Heinzfriedrich Mül l e r 

A r t zu besitzen, die Wohnung damit zu 
schmücken und damit gleichzeitig auch ein 
Stück Tradi t ion zu bewahren. W i r wissen ja, 
d a ß es i n Masuren prachtvolle selbstgewebte 
Teppiche dieser A r t gab; hier und da auch einen 
Hochzeitsteppich, wie wi r ihn auf der Auss te l ­
lung „Erha l ten und Gestalten" gesehen haben. 

Auch im Ostheim wurden Beispiele alter 
Heimkunst gezeigt: Strickhandschuhe mit aus­
drucksvollen Mustern, die l ängs t bekannt 
waren, ehe man je norwegische Vorb i lde r ge­
sehen hatte (man strickte doppelt, denn warm 
m u ß t e n die .Handschkes' sein) oder auch wo l ­
lene Unte r röcke , os tp reuß i sche Doppelgewebe 
mit dekorat iven Mustern, Bettdecken, g e s ä u m t 
und verziert, H a n d t ü c h e r in rauhen Mengen 
und in den verschiedensten Streifenmustern. 
Eines haben diese Dinge alle gemeinsam: Sie 
sind solide und haltbar für Generationen. 

Auch die schönen Stücke aus Bernstein wur­
den immer wieder betrachtet. Diese handgear­
beiteten wer tvol len Schmuckstücke aus ost­
p reuß i schem G o l d haben ihren eigenen Reiz, 
we i l sie immer wieder an die Heimat erinnern. 

Die j ü n g s t e Te i lnehmer in Bärbe l Ihme hatte 
extra Ur laub v o n der Schule bekommen, um 
ihre Mut te r zu dem W e r k k u r s u s zu begleiten. 
Bärbe l beteil igte sich rege an a l len Arbe i t en 
und druckte mit Feuereifer k le ine Weihnachts­
decken, w ie w i r sie hier auf dem Foto sehen. 

A l s die Idee Gestalt annahm, w u ß t e Hanna 
Wanger in , Le i te r in des Referates Ku l tu r und 
Frauenarbeit der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , 
noch nicht, wie das Echo sein w ü r d e . Sie schickte 
Einladungen hinaus, sie e r l ä u t e r t e ihren V e r ­
such in einem A r t i k e l auf der Frauenseite: In 
einer ersten Werkwoche wol l t e man vo lks ­
tüml iche Heimarbei t wieder lebendig werden 
lassen, Webkuns t -Arbe i t en , Sticken und Strik-
ken, Strohbasteleien und Stoffdrucke. A l l diese 
Arbei ten , zum T e i l zu hoher Kunstfer t igkei t 
entwickelt, waren in v i e l en Fami l i en i n unserer 
Heimat und auch in anderen ostdeutschen Pro­
vinzen bis i n die letzten Jahre vor der V e r ­
treibung lebendig. 

U n d siehe da, es meldeten sich so vie le T e i l ­
nehmerinnen, d a ß gar nicht al le im Ostheim 
in Bad Pyrmont untergebracht werden konn­
ten, „ ü b e r 4a Absagen m u ß t e n w i r ertei len", 
e r z ä h l t e F r a u W a n g e r i n . „ A b e r dies g r o ß e In­
teresse hat uns ermutigt, schon im F r ü h j a h r 

Hie r ein Blick i n die Verkaufsausstel lung: s c h ö n e Keramikarbei ten, darunter zwei Paar­
töpfe aus der Werksta t t v o n Renate Horath-Vesper , Töpfe rme i s t e r in i n Hagen, die f rüher 
in Lasdehnen t ä t i g war. V o r n Arbe i ten von Anemar i e Techand in K i e L 

"Die ostpreufiisdie 
aitmetstetin 

der Wi'ötciwst, 
Bertha Syttkus (rechts' 
leitete bis zur 
Ver t re ibung die 
wei thin bekannte 
Webschule 
in Lyck. 
Sie l ieß es sich 
nicht nehmen, 
die Teilnehmerinnen 
im Ostheim 
in die Kunst des 
Knüpfens und Webens 
e inzuführen . 

„Wir sind gespannt, wie das Experiment 
ausgehen wi rd" , sagte Frau Wanger in bei un­
serem Gespräch. Dabei strahlte sie lauter Op­
timismus aus. Und das war ke in Wunder an­
gesichts der Frauen, die gerade mit Feuereifer 
Linolschnitte für den Stoffdruck herstellten (zu­
nächst hatten sie an Kartoffeln geübt ) , ange­
sichts der fleißigen Knüpfe r innen und Strik-
kerinnen. h f M 

. . . ist die Tochter der Stickmeisterin Frau Ihme, 
die es verstand, den Teilnehmerinnen die alten 
Mot ive , vereint mit neuen Techniken, nahezu­
bringen. 

Nach den Mot iven eines masurischen Hoch­
zeitsteppichs schuf Bertha Sytkus dieses pracht­
vo l le Doppelgewebe in den Naturfarben braun 
and naturweifi. 



J C c ä o k o m m t s e i l t e n a t t e i n . . . 

Der S c h l u ß unserer Serie ü b e r den Neidenburger Altmeister 
und seine Nachkommen 

Inzwischen wuchsen die K i n d e r heran, M a r -
gueri te und Rene. E ine neue Genera t ion und 
immer v o n neuem das alte P r o b l e m : Spannun­
gen zwischen V a t e r und Sohn, Spannungen 
zwischen V a t e r und M u t t e r — wegen des Soh­
nes. A l l e m zum Tro tz : Rene K o l l o ist heute ein 
begehrter Operntenor . E i n W u n d e r ist einge­
treten: In der W e l t w i r d der N a m e K o l l o gleich 
d re imal g r o ß geschrieben: G r o ß v a t e r , Va te r 
u n d Sohn. 

Rene w a r noch e in k l e ine r Junge, als sein 
V a t e r i h m i n e inem seiner S t ü c k e i m Theater 
i n Hamburg-Eppendor f eine R o l l e gab. In 
seinen F i l m „ S o l a n g noch Unte r ' n L i n d e n " , der 
1957 herauskam und das Leben seines V a t e r s 
W a l t e r zum Inhalt hatte, spiel ten M a r g u e r i t e 
und Rene sogar die Haup t ro l l en . Rene v e r k ö r ­
perte i n v e r b l ü f f e n d e r Ä h n l i c h k e i t seinen G r o ß ­
vater, die Schwester stellte die G r o ß m u t t e r dar. 

„Bis dah in" , berichtet uns V a t e r W i l l i ".hatte 
ich v o n Rene den Eindruck, d a ß i h n eigent l ich 
nichts r icht ig interessierte, auch die M u s i k 
nicht. Er f ing v i e l an, aber ba ld h ing ihm alles 
wieder zum H a l s heraus. Es w a r auch gar nicht 
gut für ihn , d a ß seine Lehre r a l l zu begeistert 
v o n i hm waren . K u r z , er w a r i n e iner Ver fas ­
sung, i n der man sich selber anekelt . E ines T a ­
ges w o l l t e er p lö tz l i ch Schlagzeuger werden . 
E r spiel te i n k l e i n e n Bands mit . D a ergaben 
sich Gesangspar t ien v o n selbst u n d al le , die 
i h n h ö r t e n , mein ten : Donnerwet ter , die S t im­
me ist gar nicht schlecht." 

Der A F N , der Sender der amerikanischen 
S t r e i t k r ä f t e i n B e r l i n , entdeckte ihn . M i t se inem 
v o r z ü g l i c h e n Engl i sch k a m er gut be i den H ö ­
rern an, P o l y d o r nahm ihn in V e r t r a g . „Le ide r " , 
so V a t e r W i l l i , „ sch r i eb der Produzent d ie T e x ­
te selber, sie w a r e n mies . So sang m e i n Junge 
Hi t s , die ke ine wurden . Dabe i entfaltete m a n 
eine emsige P u b l i c i t y u m den K o l l o - E n k e l u n d 
K o l l o - S o h n W e n n die Presse k a m , u m Rene zu 
i n t e r v i e w e n und z u fotografieren, hatte ich das 
Gefüh l , gar nicht auf der W e l t zu sein." 

D i e Mut t e r , die den W e r k e n ihres M a n n e s 
g e g e n ü b e r eher G l e i c h g ü l t i g k e i t an den T a g 
legte, w a r begeistert v o n jedem Schmarren, den 
ihr Junge sang; s i e stand v o l l auf Renes Seite. 
D e r w i e d e r u m beklagte sich, d a ß se in V a t e r 
k e i n Interesse für i h n zeigte. A n t w o r t des 
V a t e r s : „Du w ü n s c h s t j a ke ine K r i t i k ! " 

mit H e r m a n n P rey — in M ü n c h e n in der 
.Fledermaus ' auf. 

Es sei m e r k w ü r d i g , behaupten nun manche 
Leute, d a ß ein K o l l o in V e r b i n d u n g mit den 
N a m e n V e r d i und W a g n e r erscheint. Dazu 
Va te r W i l l i K o l l o : „Ich b i n schl ießl ich am Deut­
schen Theater in G ö t t i n g e n zwischen Less ing 
und Shakespeare erschienen! A b e r wie dem 
auch sei auf jeden F a l l läuft die Geschichte 
der F a m i l i e K o l l o seit 1905 ohne Unterbrechung 
auf Hochtouren " 

M i t der W e l t des Schlagers ist Rene abei 
doch noch verbunden, n ä m l i c h durch seine Frau 
Dorthe, geborene Larsen aus Kopenhagen . Eine 
S c h l a g e r s ä n g e r i n , bekannt unter anderem durch 
den H i t „ W ä r s t du doch in D ü s s e l d o r f ge­
b l ieben" . Dor t wohnt ü b r i g e n s das jiunge 
Paar. Tochter O l i v i a ist gerade zwe i Jahre alt 

Ble ibt noch W i l l i s Tochter Marguer i t e . 
W ä r e auch sie e in musisches A s — das w ä r e 
einfach z u v i e l gewesen. A b e r der p e r s ö n l i c h e 
Kon tak t zum V a t e r ist stark und l ebend ig ; 
jahre lang war sie seine S e k r e t ä r i n , unent­
behr l ich bei dem endlosen kompl ip ie r t en 
Schriftwechsel, den die Prozesse um das k ü n s t 
lerische Erbe der F a m i l i e mit sich brachten. 
A u ß e r d e m hat sie i n dem F i l m , i n dem 
sie ihre eigene G r o ß m u t t e r spielt , durchaus ge­
zeigt, d a ß sie sich unter dem jungen Nachwuchs 
behaupten kann . V a t e r W i l l i w i r d sie i n seinen 
eigenen P roduk t ionen auch we i t e rh in einsetzen. 

„ D a s war sein M i l l j ö h " 
Das ist das P o r t r ä t der F a m i l i e K o l l o , d ie 

aus N e i d e n b u r g kam, um die W e l t zu erobern. 
A b e r unsere Geschichte ist noch nicht zu Ende. 
N o c h e inma l m ü s s e n w i r z u r ü c k i n das J ah r 
1929. D a starb der g r o ß e Be r l i ne r Zeichner 
H e i n r i c h Z i l l e . E r w a r eng mi t der F a m i l i e 
K o l l o befreundet. D i e Freundschaft ü b e r t r u g 
sich v o n V a t e r W a l t e r auf den Sohn W i l l i . 
W i l l i schrieb das R e g u i e m für Z i l l e — das 
s c h ö n s t e , das er sich selber h ä t t e w ü n s c h e n 
k ö n n e n , das L i e d „Das w a r se in M i l l j ö h . " 
Kabare t td i rek to r Peter Sachse schlug vor , Z i l l e 
e in D e n k m a l zu setzen. M a n dachte an G e o r g 
K o l b e , und es so l l te i n M a r m o r sein . Im K r e i s 
der Freunde u n d K o l l e g e n w u r d e G e l d gesam­
melt . Le ide r l ö s t e s ich das Gesammel t e i m 
Lauf langer Bera tungen um das D e n k m a l i n 
A l k o h o l auf. Ü b r i g b l ieb nur s o v i e l , d a ß sie 
eine schlichte Holzschn i tze re i anfert igen lassen 
konnten . S ie w u r d e i m H o f des Theaters am 
Cotbuser D a m m aufgestellt . B e i der E n t h ü l l u n g 
sang C i a i r e W a l d o f f W i l l i ? L i e d „Das w a r 
se in M i l l j ö h . " Das D e n k m a l g ing i m Z w e i t e n 
W e l t k r i e g v e r l o r e n ; es ist i n O s t - B e r l i n w iede r 
zum V o r s c h e i n gekommen. 

W e s h a l b w i r diese Geschichte e r z ä h l e n ? U m 
jenem Blankenburge r Studienrat zu antworten, 
der den K o l l o s das W o r t v o n den „ S p a ß m a c h e r n 
des h a u p t s t ä d t i s c h e n A m ü s i e r p ö b e l s " a n h ä n g t e . 

W a s die K o l l o s geschaffen haben, das lebt 
genauso w i e Z i l l e s W e r k . Ode r w i e das des 
W i l h e l m Busch. Diese d re i N a m e n haben das 
Kaise r re ich , die W e i m a r e r Repub l ik , die N a z i ­
zei t ü b e r d a u e r t . N a t ü r l i c h gibt es Kuns t , die 
sich ü b e r Jahrhunder te u n d — denken w i r an 
die A n t i k e , an das alte Ä g y p t e n — Jahr tau­
sende erhal ten hat. Das aber ist die Kuns t , die 
sich immer nur e inem best immten, gebi lde ten 
P u b l i k u m v o l l e r s c h l i e ß t . Kuns t , die auch den 
sogenannten k l e i n e n M a n n anspricht, begei­
stert, g e h ö r t z u den se l tens ten Geschenken 
des H i m m e l s an die Menschhei t . U n d besonders 
sel ten ist sie i m deutschen Sprachgebiet, i m 
L a n d der Dichter u n d Denker , die sich bis heute 
so schwer tun mi t T ie f s inn u n d Exper imenten . 

F ü r den deutschen Studienrat ist d ie leichte 
M u s e nichts als v e r g ä n g l i c h e s Fut ter für e inen 
. A m ü s i e r p ö b e l ' . E r w e i ß nicht zu unterscheiden 
zwischen der gewal t igen , aber v e r g ä n g l i c h e n 
M a s s e v o n ,Ware ' , die i n der Tat zur schnel len 
Befr ied igung des l eg i t imen menschl ichen Be­
darfs an Unte rha l tung dient und den wen igen 
W e r k e n v o n Bestand. F ü r i h n taugt das .Leichte' 
v o n v o r n h e r e i n nichts. Humor i s t en , K a r i k a t u ­
risten, Operet tenschreiber s ind für i h n nichts 
als . S p a ß m a c h e r ' . U n d w e n n er zur N o t noch 

Kol lo -Toch te r M a r g u e r i t e i n dem Er innerungs­
f i l m .Solang noch U n t e r n L i n d e n . . . ' 

„ A b e r schl ieß l ich hatte ich j a me ine e igenen 
Vate r -Sohn-Erfahrungen" , e r k l ä r t e uns W i l l i , 
„ u n d so b e s c h l o ß ich, es nicht z u m Bruch k o m ­
men zu lassen, sondern me inen J u n g e n wei te r ­
h i n r ü c k h a l t s l o s f inanz ie l l zuz u n t e r s t ü t z e n . A l s 
er beschlossen hatte, O p e r n s ä n g e r zu werden , 
bezahle ich sein Gesangss tud ium be i der K a m ­
m e r s ä n g e r i n V a r e n a . Zugegeben — er arbeitete 
hart und entwickel te eine geradezu ungeheure 
M u s i k a l i t ä t . " 

So war auch sein A u f s t i e g vorbes t immt und 
unaufhal tsam. Er wurde an das Braunschwei ­
ger Staatstheater verpflichtet, dann an die 
Deutsche O p e r am Rhe in , er gastierte i n Brüs ­
sel , L i ssabon und V e n e d i g und ist jetzt i n Bay­
reuth gelandet, w o er nach e inem g r o ß e n Er­
fo lg i m .F l iegenden H o l l ä n d e r ' i m kommenden 
Jah r für d re i H a u p t r o l l e n vorgesehen i s t Im 
Dezember dieses Jahres trit t er — zusammen 

Rene K o l l o und seine Schwester M a r g u e r i t e b e i m A b h ö r e n v o n B a n d a u f n a h m e n i m Stutf l» 

W i l h e l m Busch gel ten l ä ß t und v ie l l e ich t w e g e n 
der aus iseinem W e r k ablesbaren . sozia len 
A n k l a g e ' auch H e i n r i c h Z i l l e . B e i dem N a m e n 
K o l l o w i r d er die Nase r ü m p f e n . 

W i r haben eine Be r l i ne r K u n d g e b u n g unter 
Ernst Reuter miter lebt , an deren Sch luß die 
Hunder t tausende spontan das L i e d „ S o l a n g 
noch untern L i n d e n . . ." anst immten. E i n K o l l o -
L i e d . H i e r w a r es m i t r e i ß e n d e r A u s d r u c k v o n 
u n e r s c h ü t t e r l i c h e m G l a u b e n , v o n unbesiegbarer 
Hoffnung. Fast w i e e in C h o r a l . Im M a r s c h -
Tempo. Das g ing tief unter die Hau t . 

D a r a n m u ß t e n w i r denken, als w i r i n den 
Sesseln v o n W a l t e r K o l l o s a ß e n in der B e r l i ­
ner G r u n e w a l d - W o h n u n g , v o n der aus Sohn 
W i l l i das K o l l o - I m p e r i u m der le ichten M u s e 
verwal te t u n d neu zu s tab i l i s ie ren gedenkt . 
U n d jetzt erst vers tehen w i r ganz, wesha lb 
W i l l i die e igene s chöp fe r i s che T ä i g k e i t so 
v i e l e Jahre l ang z u r ü c k s t e l l t e v o r dem Z i e l , 
a l le Ko l lo -Urhebe r rech te z u r ü c k z u h o l e n . E i n e 
eigene F i l m - u n d F e r n s e h p r o d u k t i o n ist der 
L o h n . W i l l i K o l l o : 

„Ich w e r d e a l les neu aufarbe i ten und um­
arbei ten u n d nach und nach zu neuer Ge l tung 
b r ingen , u n d ich we rde das a l l es auch gleich 
synchron i s i e r t i n Eng l i s ch , F r a n z ö s i s c h , I tal i­
enisch u n d auch i n den s k a n d i n a v i s c h e n Spra­
chen auf den M a r k t b r i n g e n . " D e r A n f a n g — 
unsere Leser haben es e r fahren — ist schon 
gemacht 

W a s we i t e r kommt , darauf k a n n m a n ge­
spannt se in . Se l t en gab es e i nen F i l m p r o d u z e n ­
ten w i e W i l l i K o l l o , der nicht nur den geschafft» 
l iehen T e i l beherrscht, sondern K o m p o n i s t und 
Tex tau to r ist, d ie D r a m a t u r g i e in den Finger­
spi tzen hat e r fahren als Reg isseur , e in M a n n , 
der i n d re i D i m e n s i o n e n p lan t u n d arbei tet : in 
M u s i k , W o r t u n d B i l d . 

U n d a l l e Spuren f ü h r e n z u r ü c k nach Ne iden ­
burg . T i e f e ingesenk t i n o s t p r e u ß i s c h e r Erde 
sch lummern die g e h e i m n i s v o l l e n W u r z e l n der 
K o l l o - F a m i l i e . Das S c h ö p f e r i s c h e k o m m t v o n 
dort ebenso w i e d ie Z ä h i g k e i t , d ie Behar r l i ch­
kei t , d ie le ichte H a n d ebenso w i e das tief­
s inn ige G r ü b e l n ; V e r s t a n d w i e G e f ü h l . 

Kollos Linden-Marsch in S E D - D u r mit Pauken 

Altmeister Kollo hat in der ,DDR' ebenso un­
freiwillig seinen Beitrag zur Pflege des kom­
munistischen Patriotismus geleistet wie Scharn­
horst, Gneisenau und der ,Alte Blücher'. Des 
berühmten Berliner Komponisten Rinden-
Marsch' aus den zwanziger Jahren hat zwei 
DDR-Kulturschaffende zu einem Musikstück 
,'mspiriert', das textlich dicht in der Nachbar­
schaft des Kollo-Marsches angesiedelt ist. Heißt 
es bei Kollo: 

Was ist das für ein Volksauilauf! I Um 
zwölf da zieht die Wache auf! I Und alles 
singt in Schritt und Tritt I zu der Musik, 

die Kommuni t Berlin ist, so meinet 
Solange es noch m ö g l i c h war , das G r a b der G r o ß e l t e r n auf dem Sophienfr iedhof i n O s t - B e r l i n und für d nT ' e i n e -ideologische Diversion 
zu besuchen, legten die E n k e l B l u m e n an dem Grabs t e in nieder . liehen g fh j W Y ß t s e i n s b l ' d u n g unserer Jugend 

so dichtete Franz Krause gut 40 Jahre später 

Einmal in der W o c h e w a r f e n jung und alt I 
und im Operncafe wird der Mokka kalt. I 
Selbst die kleensten Hosenmätze I raufen 
um die besten Plätze, I wenn der Marsch 
der neuen Wache I durch die Linden schallt. 
I Einmal in der Woche I kommt Berlin in 
Schwung, I einmal in der Woche I freut sich 
alt und jung I auf die Schellen und Tschi­
nellen I und den Hörnerklang. I Denn mit 
Pauken und Trompeten I geht's die Linden 
lang. 

Bei Kollo heißt der Refrain 

Solang noch untern Linden I die alten Bäume 
bluhn, I kann uns nichts überwinden, I Ber­
lin bleibt doch Berlin. I Wenn keiner treu 
Dir bliebe, I ich bleib Dir ewig grün! I Du 
meine alte Liebe, I Berlin bleibt doch Ber­
lin... 

Linden-Marsch nannte Kollo sein Opus, wäh­
rend das neue Marschlied des Musikdirektors 
Oberstleutnant Kurt Greiner-Pol ,Der große 
Wachaufzug' heißt. Er findet mittwochs um 14 20 
unr statt, wenn eine Kompanie des SED-Wach-
re9iments vor der alten Schinkelwache Unter 

l a W f m a r s c h i e r t , die heute Gedenk-

,nH% i , ° p / e r d e s K <"np/es 9egen Krieg 
und Faschismus ist. Klirrt .Der große Wachaul-
rii» s r n 6 " ? d e n e n t l a " 9 . dann demonstriert 
hoJi.7 W i T 6 d ? r e i n m a l m e h r ' daß im sowjetisch 
KommZ JG" d e r Vie^ektoren-Stadt für die 
A l i l Z T ! S l 6 n / e n e s A°kommen zwischen den 
hn nurLMT G ü l t i ^ e i t hat, wonach in Ber-
kommJ« ,Qr" d 6 r M ü c h t e d e s Potsdamer Ab-

ManZu a " ° " ' e r ' W e r d e » dürfen, 
sehe Crnll Z Z ? d e r S E D ' d a ß der musikali-
w i r d die Wo ^ a u / z a g ' mit dazu beitragen 
a e n ö r f a£L lS M l Q g e r ' 7 U ^drängen. Zu ihnen 
rain Berfn M ° ° S 'Li»den-Marsch: Sein Ret-

Hellmut H. Fahring 
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*^ie tybäsezna s^Hocke zezsptanp 
Eine E r z ä h l u n g aus Masuren von Kuno Felchner 

Das geschah bisher: 
Volker von Uhlenberg wird — genau wie der 

Kutscher Naujokat — einrücken müssen; der Erste 
Westkrieg ist ausgebrochen. Der ältere Bruder von 
Volker, Harro, ist nicht mehr am Leben. Die Fa­
milie von Uhlenberg sitzt in tiefen Gedanken bei­
sammen. 

Ein unbekannter M a l e r hatte diesen Uhlen­
berg in romantischer V e r k l ä r u n g auf die Le in­
wand gebannt, und der K ü n s t l e r mochte sich 
mit dieser Leistung selbst über t ro f fen haben; 
denn eine fast b e ä n g s t i g e n d e L e b e n s n ä h e ging 
von dem uniformfunkelnden Lieutenant ' aus, 
der sich auf den Befehl zu freuen schien, aufzu­
brechen. Sich zu b e w ä h r e n . . . 

V o l k e r nickte dem jungen Soldaten an der 
W a n d ernst zu : du kannst ruhig hierbleiben. 
Ich gehe, Kamerad . 

Ihm war, als h ä t t e Kaspar Georg ihn ver­
standen. 

D a r ü b e r erst wurde es dem Lebenden in aller 
Deutl ichkeit k lar , was vo r ihm lag. Breit und 
schwer war in sein B e w u ß t s e i n der Abschied 
gedrungen. 

A l l e s , was sein Leben bislang ausgemacht 
hatte, das Suchen wie das Irren, war v o n ihm 
selbst bestimmt worden. Jetzt wurde er j ä h und 
gnadenlos in ein Schicksal geschleudert, das 
ddhinrollte, ohne d a ß er ihm in die Speichen 
fallen konnte. 

V o l k e r griff sich an den Hemdkragen, als 
m ü ß t e er ihn öffnen. In der halben Bewegung 
aber sank ihm die H a n d kraftlos herunter. Mü­
digkeit füllte ihn ble iern an und l ä h m t e seine 
M u s k e l n . 

W o war ein Sinn i n al ledem, was nun an­
brach? W o war ein Gesetz, unter das man sich 
stellen konnte — um es zu bejahen? 

M o r g e n oder i rgendwann komme ich v i e l ­
leicht ü b e r dein Grab, dachte er hinauf zu dem 
Bi ld , und i d i werde es nicht wissen. 

A b e r du wirst es wissen. U n d er fühlte , das 
war wichtiger. 

Langsam ging er weiter. In der Ha l l e , durch 
die er nun kam, i n die g e r ä u m i g e Die le hinein 
wuchsen aus der a l t e r s g e s c h w ä r z t e n Tä fe lung 
der W ä n d e die kapi ta len Hirschgeweihe. Eines 
neben dem anderen. Es war Sitte auf Uhlenberg, 
daß jeder Sohn hier mit seinem ersten . K a p i ­
talen' vertreten war. Das dort war das Gewe ih 
des ersten Hirsches, den er erlegt hatte. Es 
zeigte eine so k lob ige Aus lage , d a ß Har ro ihn 
darum immer beneidet hatte. Dabei w a r sein 
J a g d g l ü c k der reine Zufa l l gewesen. A b e r das 
Gewe ih war schon p o m p ö s . V o l k e r betrachtete 
es beinahe zär t l ich und durchlebte noch einmal 
das prickelnde Abenteuer der Pürsch . 

Die W ä n d e boten kaum noch Platz für neue 
T r o p h ä e n . W o wird einmal der erste Hirsch 
meines Sohnes prunken? So ernsthaft b e d r ä n g t e 
ihn die Frage, daß er nach einer geeigneten 
Stelle für das Geweih suchte. Zum Greifen deut­
lich sah er es vor sich. Ein klobiger Zwöl fender 
muß te es sein, wie er jetzt gerade im Uhlen­
berger Forst aufgesetzt hatte. So ein alter Herr 

verlangte schon einen bevorzugten Platz. V o l ­
ker probte in Gedanken, das stolze Geweih da 
oder dort au fzuhängen , bis er der Sinnlosigkeit 
seines M ü h e n s inne ward. Beinahe beschämt 
g ing er weiter. 

Leise stieg er die gewundene Treppe empor, 
die i n den ersten Stock führ te . Dort lag sein 
Zimmer. Die vorletzte Stufe, die zumeist 
knarrte, gab auch heute den unangenehm-ver­
trauten Laut v o n sich, als sein F u ß sie b e r ü h r t e , 
ü b e r dem Geräusch , das ihn sonst s tö r t e , wurde 
er diesmal ruhiger. Mochte die W e l t sich wan­

deln, wenn nur die gewohnte Umgebung die 
alte blieb. Das war eine Voraussetzung für die 
Heimkehr, und nicht die schlechteste! 

A l s V o l k e r die T ü r zu seiner Stube öffnete, 
bauschten sich im Gegenzug die w e i ß e n Gar­
dinen. So mochten früher von den Al tanen die 
leichten Schleier gewinkt haben, wenn es ans 
Scheiden ging. 

Zeichnung Erich Behrendt 

V o n unten herauf drang K l i r r e n und Klap ­
pern von Geschirr und Kochtöpfen. Er vernahm 
es nur gedämpft , als k ä m e es v o n sehr weit her. 
Auch das k lang anheimelnd und b e g ü t i g e n d . 

Er trat an eines der Fenster und sah in den 
Garten hinab. Der zär t l iche Glanz des wachsen­
den Mondes umspann die Bäume und St räucher . 
A l l e s war, wie er es seit Jahren kannte, nur die 
Augen hatten sich g e ä n d e r t , mit denen er es 
erblickte. 

Verse sammelten sich auf seinen Lippen: 
Aufgestanden ist er, welcher lange schlief, 

Aufgestanden unten aus Gewölben tief. 
In der Dämmrung steht er, groß und unbekannt, 
Und den Mond zerdrückt er in der 

schwarzen Hand. 

Das Gedicht h ieß ,Der Kr i eg ' und war vo r 
einigen Jahren entstanden. Der noch sehr junge 
Dichter war bald danach in der H a v e l ertrunken. 
Woher war einem blutjungen Menschen eine 
solche Schau gekommen? W u ß t e n sie mehr, die 
ihr Befehl schon so früh abberief? 

„Groß und unbekannt". Genau so war es. 
Jetzt w u ß t e er es. Er flüchtete zurück in die 
Traulichkeit der vier W ä n d e und setzte sich. 
Ohne daß er es beabsichtigte, hatte er sich an 
dem alten Eichentisch niedergelassen, an dem 
der Kandidat einmal ihn und seinen Bruder 
unterrichtet hatte. 

Es hatte nicht lange gedauert, bis V o l k e r den 
Sprung ü b e r die Jahre getan, die ihn im Lehr­
plan von Harro trennten. Der junge Theologe 
hatte ihm als dem Begabteren mit feinem V e r ­
s t ä n d n i s alle Steine aus dem Wege ge räumt , 
der in die klare We l t des Erkennens und W i s ­
sens führte . 

Damals hatte V o l k e r diese Hilfe keineswegs 
zu schätzen g e w u ß t . Das .Leise Wor t Gottes' — 
wie der Vate r den bleichen Kandidaten nannte, 
wenn er glaubte, dessen Zög l inge hör t en es 
nicht — war auch ihm zu einem wil lkommenen 
Spitznamen für den immer gü t igen Lehrer ge­
worden. 

Jetzt war der v e r t r ä u m t e Theologe nicht mehr 
bleich und leise. Die kräf t ige Luft der nahr­
haften Uhlenberger Pfründe hatte ihn gerö te t 
und gerundet und seiner Stimme Resonanz ge­
geben. 

W a s der K ö r p e r an Fleisch und Fül le gewinnt, 
v e r d r ä n g t er oft an Seele und Geist. Morgen 
schon, der kommende Tag war ja ein Sonntag, 
stieg der Pfarrer auf seine Kanzel und rief ge­
wiß begeistert und begeisternd zum Kr ieg auf, 
wie friedsam er bis dahin auch immer gelebt 
hatte. 

Das war das Unheimliche an diesem w e w » n , 
das ü b e r die W e l t hereinbrach: es ergriff einen 
jeden mit unwiderstehlicher Gewalt . M u ß t e n 
dabei nicht alle Bande zer re ißen , die den M e n ­
schen an sein bisheriges Dasein gefesselt hat­
ten? W o h i n w ü r d e der Befreite nun treiben? 
Oder getrieben werden? Konnte nicht, was im 
Augenbl ick hohe Pflicht schien, in W a h n und 
W i l l k ü r ausarten? 

Ein Stein, der ins Wasser geschleudert wird , 
zieht seine Kreise. W e r hat die Gewalt , sie ab­
zugrenzen? Die Hand bestimmt nicht, die den 
Stein geworfen hat. 

V o l k e r stand auf und trat an den Schrank. 
Ratlos stand er vor den Schüben, die er in Ge­
danken aufgezogen hatte. Er m u ß t e heraus­
suchen, was Jakob für morgen packen sollte. 

A b e r war dieses Morgen nicht noch in weiter 
Ferne? 

Eine ganze lange Sommernacht stand z w i ­
schen der Sti l le dieses Abends und dem, was 
mit dem neuen Tag begann — „groß und un­
bekannt". 

F o r t s e t z u n g f o l g t 

" D a s S a m l a n t l i n \ h h i Z i l d e t n ; 
G r o ß b i l d b a n d , herausgegeben von Martin Kakies, eingeleitet 
von Gertrud Papendiek. Hervorragende, das ganze Land er­
fassende Aufnahmen zeichnen diesen Band aus. — Format 
19,5 x 27 em, farbiger Schutzumschlag, 80 Seiten. Ganzleinen 
14,80 D M . 

Routenbergsdie Buchhandlung, 295 Leer, Postfach 909 

E s l o h n t s i d i l l 

Preise stark herabgesetzt 
für Sckeibmaschinen aus 
Vorführung und Retouren, 
t r o t z d e m G a r a n t i e u . U m t a u s c h ­

r e c h t . K l e i n s t e R a t e n . F o r d e r n 

S i e G r a t i s k a t a l o g 8 5 B 

N Ö T H I E L D e u t s c h ' a n d s 9 r o ß e s ' 

V o l l e s H a a r 

0 v e r j ü n g t ® 

Haarausfall! Ihre Schuld! 
Ihr Haar v e r k ü m m e r t immer mehr.; 
Schuppen, Ausfall, brüchig und 
glanzlos gewordenes Haar sindi 
Warnzeichen dafür, d a ß eine rich-| 
tlge Haarpflege einsetzen m u ß . Die 
Vitamine und Wirkstoffe des Ge-| 
treidekeims haben sich als äußerst ] 
e in f lußre ich auf den Haarwuchs! 
erwiesen. Zahlreiche Dankschreiben 
b e s t ä t i g e n es. Mein „Vi tamin-Haar- ] 
wasser" auf W e i z e n k e l m ö l b a s i s j 
fettet nicht. Flasche D M 7,20 u. Pto 
Heute bestellen. In 30 Tagen be-
zahlen) Postkarte g e n ü g t . 
Otto Blocherer Haust 80 HO. 
89 Augsburg 2. 

B ü r o m a s c h i n e n h a u s 

3 4 G O T T I N G E N , P o s t f a c h 6011 
M. Z K 

U be r 

J a h r e 

K ö n i g s b e r g s weltberühmte S p e z i a l i t ä t 

W i r ü b e r s e n d e n Ihnen gerne unseren Pro­
spekt mit der g r o ß e n Auswahl in den be­
kannten Sortiments. 
Porto- und verpackungsfreier Versand im 
Inland ab D M 25, - nur an eine Anschrift 

62 W i e s b a d e n , Klarenthaler Strafte 3 

Fertige Betten, 
Bettfedern (auch 
handgeschlissen) 
Karo-Step-Flachbetten, 
Bettwäsche, Inlette,V/oll 
Anti-Rheuma + Daunen-
1 decken. Umfassendes 

Angebot, auch Muster 
kostenlos. Schreiben Sie^ 
noch heute eine Karte an 

B E T T E N - B L A H U T ] 
i Stammhaus Deschenitz/Böhmerwald/^ 
^Jetzt8908 Krumbach Gänshalde 116| 

gegründet 1882 

• Schmerzfrei • 
wurden Rheumakranke durch 
Anwendung von Dr. Bonses 
Pf erde-Fluid 88 (Minkarheuman) 
Verlangen Sie Freiprospekt. 

B B . Minck. 
237 Rendsburg, Postfach 375. 

Sofort und zum Weihnachts­
fest lieferbar ist das Heimatbuch 

Am Memelstrom und üstlluli 
179 S.. 75 Abb., Preis D M 15,— 

einschl. Porto. 
Ernst Hofer 

4 Düsse ldorf . K a i s e r s t r a ß e 2 

Suchanzeigen 1 

Wer kennt Rudolf Moskal, geb. 
16. 2. 1926 in Seegutten, K r . Jo­
hannisburg, Ostpr.? E r war Soldat 
und hatte die Feldpostnr. 26 893 C. 
Seine letzte Nachricht erhielten 
wir im Januar 1945. Wer war mit 
ihm zusammen und k ö n n t e uns 
ü b e r sein Schicksal berichten? Farn. 
Albert Montzka, 439 Gladbeck, Otto-
H u e - S t r a ß e 34. 

Achtung Wehlauer! Wer kannte 
Schuhmachermeister Gustav Wer­
ner, geb. 24. 4. 1875 in Wehlau, 
Deutsche Str. 14. U m Nachr. bittet 
Tochter Edith Wiersbowsky, 6601 
Bischmisheim bei Saarbrücken , 
Fr i edr ich-Eber t -S traße 9. 

Ostpr. Motive (S te i lküs te , Haffe, 
Masuren, Elche, K ö n i g s b e r g ) . Preise 
24,— bis 53,— D M . Unverbindliche 
Auswahlsendung schickt Kurt Neu­
mann, Flensburg, Angelsunder Weg 
Nr. 40, Telefon 2 26 33. f r ü h e r K ö ­
nigsberg Pr. 

Uhren selbst bauen 
können auch Sie mit unseren 
preiswerten Batterie-. SYB-
diron- oder Schlagwerken. 
Alles Zubehör. Katalog *on 
W.M. liebmann KG 
345 Holzminden 

Heckenpflanzen 
Berberis, rotes Laub 40/60 cm hoch 
60 DM, 30/50 cm 35 DM, 15/30 cm 
25 D M . W e i ß b u c h e n 60/100 cm 30 
DM, 100/140 cm 40 DM. Rotbuchen 
50/80 cm 35 D M , 80/100 cm 45 DM, 
100/125 cm 60 D M . Cydonien. jap. 
Quitte, dornig, voller Scharlach­
b l ü t e n , 40/60 cm 28. DM. Hecken­
rosen 30/50 cm 28 DM Liguster 
atrovirens, winterhart, 50/80 cm 
30 D M . Jap. Lärchen 80/120 cm 
35 D M . Alles per 100 Stück. 10 b lü ­
hende Z iers t räucher 15 D M . 10 
Schaubeetrosen 12 D M . in 
Balkonfichten 30/40 cm 8,50. Obst­
b ä u m e , N a d e l h ö l z e r , Z iers träucher 

usw. Preisliste anfordern. 
Emil Rathje. Baumschulen 

208 Pinneberg/Thesdorf 
Rehmen 28 b. Abt. 15 

0 la Preiselbeeren 
aus neuer Ernte sind v o r z ü g l i c h 
und soo gesund, mit Kristallzucker 
eingekocht, tafelfertig haltbar, un­
gefärbt , S-kg-Eimer (Inh. 4500 g) 
20,95 D M , I a Heidelbeeren (Blau­
beeren) 14,65 D M , schw. Johannisb.-
K o n i . 16,25 D M . Hagebutten-Marme­
lade 13,25 D M (Vitamin C), Brom­
b e e r k o n f i t ü r e 13,25 D M , Honig-
Sonnenkraft 15,45 D M . Ab 3 Eimer 
portofr. Nachnahme. Marmeladen-
Reimers, 2085 Quickborn (Holst). 
Abt. 51. Preisliste üb . weitere K o n ­
f i türen , Marmeladen. Gelees und 

Fracntbirupe bitte anfordern. 

! ' Rasierklingen 
1 fin Qinob 0,08 mm 3,70, 4,90 5,40 
lUU MUCK 0,06 mm 5,60 
Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 l ag« Ziel 
Abf. II KONNEX Venandh. 29 Oldenburg 1.0. 

\ i e r e n g e h ü t z e r 
für Ihre Gesundheit! I a-Qualitat, 
100 •/• Schurwolle, nur D M 19,80; 
2 S t ü c k : 36,— (Vorkasse od. Nach­
nahme f Porto). Gleich bestellen! 
Felzmann-Versand, 81 Garmisch 
(NOP). Gehfeldstr. 25 (Postkarte 
g e n ü g t ) . 

Wegen grofcer Nachfrage gleich 
bestellen um Lieferwhwierig-
keiten zu vermeiden! 

ein schönes 

mit 
Elch 

Kuren­
kahn 

Tannen­
berg-

Denkmal 
K ö n i g s b e r g e r Sch loß 

in Messing, h a n d g e s ä g t , D M 12,50 
R O S E N B E R G , 2301 Klausdorf 

Sonder-Angebot 
Edel-Buschrosen in A-Qua l i tä t 
10 Stck. nur 12,— D M in ver­
schiedenen Sorten. Pol.-Rosen 
10 Stck. 14,— D M , B-Qua l i tä t 
10 Stck. 9,— D M . Pol.-Rosen 
10 Stck. 10,— D M . Kletterrosen 

1 Stck. 1,50 D M , A-Qual i tä t . 
Versand per Nachnahme. 

Heb. Lottig II, Rosenschulen 
(353 Steinfurth. S c h u l s t r a ß e 5 

K S n i g a b e r g e r F l e c k 
delikat g e w ü r z t nach original 
o s t p r e u ß i s c h e m Rezept. 1/1 Dose 
D M 2,80, 1/2 Dose D M 1,50. 
G r ü t z w u r s t nach o s t p r e u ß i s c h e r 
Hausmacherart, Ul D ö s e D M 

2,40, 1/2 Dose D M 1,25. 
Mindestabnahme 4 Dosen, 

Zusendung per Nachnahme. 
Fleischerei Schwarz 
Inh. Klaus Wenske 

311 Uelzen, Veersser S traße 37 

Erbensuchanzeige 
Suche A n g e h ö r i g e von 1969 in 
Hamburg verstorbener Frau 
Auguste W a 1 u r a Witwe, geb. 
Schiwy, geb. 17. 1. 1896 in Neu-
Czayken, O s t p r e u ß e n . 
Erbitte Nachricht an Nach laß­
pfleger Walter Grossmann, 
2 Hamburg 39, Novalisweg 24, 
Haus H , Telefon 27 01 08. 

02 439 
Name: unbekannt 
Vorname: Reinhold 
geb.: etwa 1942 
Augen: graublau 
Haar: blond 

K a m 1945 mit Transport aus 
Stettin-Finkenwalde. Soll zuvor 
im Ev. Johannesstift in K ö n i g s ­
berg Pr. gewesen sein. 

Zuschriften unter Nr. 94 713 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 2 Hbg. 13. 

05 468 
Name: unbekannt 
geb.: etwa 1944, vermutlich in 

Raunau, K r . Heilsberg, 
O s t p r e u ß e n 

Augen: grau-blau 
(etwas grünl ich) 

Haare: blond 
Wurde 1944/45 aufgefunden und 
in Heilsberg in einem Kinder­
heim untergebracht. 
Zuschriften unter Nr. 94 714 an 
Das Os tpreußenb la t t , 2 Hbg. 13. 

Bitte um Hinweise od. A u s k ü n f t e 
ü b e r Hjalmar v. Pelchrzim, seinerz. 
Oberfeldmeister im Arbeitsgau Ost­
p r e u ß e n I, od. ü b e r seine A n g e h ö r i ­
gen. Kurt Saffran. 6333 Braunfels. 
Pes ta lozz i s t raße 10. 

Leistenbruch-Leidende 
finden endlich Erlösung. — Gratis­

prospekt durch 
B ö h m - V e r s a n d . 6331 K ö n i g s b e r g 71 

+ ca. 3. 
(Nachn 

Der T r a u m 
jeder kleinen 
Puppenmutter 
Wirklich entzückende 

Laufpuppe 
70cm groB abwaschbar 
Reizendes Kleidchen 

Kimmbares Haar 
Schüft u. spricht Mama 
Kein Federwerk, am 
Händchen genommen 
läuft sie einfach mit. 
Nlchtgefall. — Geld zurück 

Postkarte genügt 
Bitte angeben, ob mit 
Zöpfen oder mod. Frisur 
Vorrat begrenzt, daher 
mögl. sofort bestellen 

g s M. B ü r g e r - V e r s a n d 
Z7.— Abteilung P 3 6 

- Mir Porto 43 Essen-Bredeney 
Versand) Postfach 112 
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D a s w a r M o h r u n g e n 

Herders Geburtsstadt und ihre Umgebung 

.Das graublaue Abendl ich t , das h ier i m Som­
mer so lange andauert, h ü l l t e die Geburtsstadt 
v o n J o h a n n Got t f r ied H e r d e r i n e in sanftes 
Licht i -

Diese w e n i g e n S ä t z e schrieb j emand i n sein 
Tagebuch, der v o n e inem fernen Kont inen t 
eigens h e r ü b e r g e k o m m e n war , um M o h r u n g e n 
zu sehen, und mit schlichten W o r t e n kenn­
zeichnete er damit den Eindruck v o n einer At ­
m o s p h ä r e , die jeder v o n uns e inmal empfunden 
haben mag, sofern er damit i n B e r ü h r u n g kam, 
ob als M o h r u n g e r K i n d oder als Gast. 

A b e r es war nicht mehr die hei le , die ver­
traute Stadt, die C h a r l e s W a s s e r m a n n aus K a ­
nada und seine F r a u Jacque l ine damals zu se 
hen bekamen. D a r u m h e i ß t es i n se inem Buch, 
das nach dieser Reise entstand: 

„ . . . an e inem anderen O r t h ä t t e solche Be­
leuchtung sehr e ind rucksvo l l auf unsere G e m ü ­
ter gewi rk t , h ier aber t rug sie nur dazu be i , die 
nahezu geisterhafte A t m o s p h ä r e zwischen R u i ­
nen noch deutl icher w e r d e n zu lassen. V e r g e b ­
l ich haben w i r nach Herders Gebur tshaus ge­
sucht, aber das gab es nicht m e h r . . . " 

Unvergessene N a m e n 
Z w e i m a l hatte ich das Glück , den Zauber der 

k l e i n e n Stadt auf mich w i r k e n zu lassen. Jedes 
M a l k a m ich mit der Bahn, das eine M a l v o n 
N o r d e n her, ü b e r Z in ten , Meh l sack , W o r m d i t t , 
be i anderer Gelegenhei t v o n A l l e n s t e i n her. 
ü b e r r a s c h e n d e r u n d e indr ingl icher mag der 
W a n d e r e r die Begegnung empfunden haben, 
der um die M i t t e des 18. Jahrhunder ts durch 
dichte W ä l d e r zu F u ß nach M o h r u n g e n kam, an 
Schafweiden v o r b e i . D a sah er p lö tz l ich , noch 
v o n Get re ide- und Flachsfeldern umgeben die 
Stadt v o r sich l i egen i m abendl ichen D ä m m e r ­
licht, dort, w o die S t r a ß e den W a l d v e r l i e ß und 
gegen den See v o r s t i e ß , i n dem sich die T ü r m e 
bedeu tungsvo l l spiegel ten. D a erhob sich noch 
m ä c h t i g die mit Eck- u n d D a n z g e r t ü r m e n be­
wehrte Ordensburg , daneben ragten Schiff und 
T u r m der al ten Ki rche , ü b e r die H ä u s e r m a s s e 
erhoben sich schlank und fein die T ü r m e des 
D o h n a s c h l ö ß c h e n s und des Rathauses, d a z w i ­
schen standen die Stadttore, dre i an der Z a h l , 
und die acht T ü r m e der Stadtmauer, darunter i m 
S ü d o s t e n der H e x e n t u r m und i m Nordos t en der 
B ü r g e r t u r m , und r ings um die Stadt breiteten 
sich G ä r t e n aus. 

E i n derart iges Er leben und Schauen w a r dem 
Reisenden k n Zei ta l te r der E i senbahn u n d des 
A u t o s z w a r nicht mehr v e r g ö n n t , dennoch 
glaubte ich das al les g e g e n w ä r t i g zu s p ü r e n , 
auf dem Platz v o r dem Rathaus u n d i m Schatten 
der Ki rche , i n dem Gefüh l , e iner ü b e r a u s be­
merkenswer ten und s c h ö p f e r i s c h e n V e r g a n g e n ­
heit g e g e n ü b e r z u s t e h e n . 

V o n h ier aus hatte H e r d e r se inen W e g i n die 
Uns te rb l ichke i t angetreten. 

M a u e r n und W e h r t ü r m e g e h ö r t e n l ä n g s t der 
Vergangenhe i t an, aber unvergessen w a r der 
N a m e H e i n r i c h R e u ß v o n P lauen gebl ieben, der 
1467 zum Hochmeisters ta t thal ter mit Si tz i n 
M o h r u n g e n g e w ä h l t u n d 1469 Hochmeis ter ge­
w o r d e n war , i n P e t r i k a u nur unter dem Druck 
der U m s t ä n d e dem poln ischen K ö n i g den Lehns­
e id geleistet hat, u m nach M o h r u n g e n z u r ü c k ­
zukehren u n d e i n J a h r s p ä t e r unter dem seel i ­
schen Druck der er l i t tenen D e m ü t i g u n g dort zu 
sterben. Nich t zu reden v o n den V e r t r e t e r n der 
a l ten Adelsgeschlechter , die i m Kre i sgeb ie t an­
s ä s s i g w a r e n : d ie Dohnas, Finckenste ins , 
G r ö b e n s . 

A b e r auch das geis t ige Leben O s t p r e u ß e n s 
wurde v o n M o h r u n g e n aus befruchtet und 
w i r k t e we i t i n die W e l t h ine in . 

A l l e i n schon mi t dem N a m e n w a r i n zauber i ­

scher A r t I r ü h e mit te la l ter l iche Dichtung einge­
flochten. M o h r u n g e n w i r d auf den Or t M o r u n -
gen bei Sangerhausen in T h ü r i n g e n z u r ü c k g e ­
führt , die He ima t des M i n n e s ä n g e r s He in r i ch 
v o n M o r u n g e n . A n Gedankent ie fe und F o r m 
seiner Gedichte k a m er W a l t h e r v o n der V o g e l -
weide am n ä c h s t e n . Bezeugt ist, d a ß der Ri t ter 
um 1220 im Dienst des M a r k g r a f e n v o n M e i ß e n 
e r s tanden hat. 

Herder , Goethes A n r e g e r und Weggenosse , 
wurde bereits zur G e n ü g e e r w ä h n t . Doch g r o ß e 
Beachtung fanden be i ih ren Zei tgenossen e inige 
andere Dichter und Schriftsteller, die M o h r u n ­
gen ihre Heimats tadt nannten. D a w a r A b r a h a m 
C a l o v i u s , e in Studienfreund v o n S i m o n Dach. 
Se in M e t i e r war d ie Theo log ie und seine Ge­
danken fü l l t en mehrere Bücher . E r starb *1«-
Genera lsuper in tendent und Professor Pr imar ius 
der U n i v e r s i t ä t W i t t e n b e r g i m Jahre 1683. In 
Petersburg v e r s t r ö m t e das Treben des f rüh be­
r ü h m t gewordenen Dichters J o h a n n Go t t l i eb 
W i l l a m o v i u s i n die EwigVpi t B e i se inen Zei t ­
genossen wurde er le ider a l l zu f rüh vergessen. 
Se in Sohn r ü c k t e i n hohe Staatsstel len zur Zei t 
der Befre iungskr iege unter dem Z a r e n A l e x a n ­
der I. auf, z u der Zei t , als das geist ige N i v e a u 
am russischen H o f von Deutschen bestimmt 
wurde. 

Z u unserer Ze i t wurde der Schriftsteller W a l ­
ter H a r i c h durch seine Romane und Theater­
s t ü c k e bekannt ; i hm ve rdanken w i r eine ""sge 
zeichnete E - T . - A - H o f f m a n n - B i o g r a p h i e . »n 
einer Aufsa tz re ihe „Das Os tp rob l em" behandel ­
te er aus der Sicht der geschichtlichen En twick­
lung das Schicksal des e u r o p ä i s c h e n Ostraumes. 
Ihm w a r es nicht mehr v e r g ö n n t , den P l a n einer 
g r o ß e n Herde r -B iooraph ie a u s z u f ü h r e n . E r starb 
1931 i n W u t h e n ^ w erst rireiundvierzig Jahre alt. 

Nicht zu verges -pn- in M o h r u n g e n befand sich 
das Stammhaus f'.p* V e r l a g e s und Druckere ibe­
triebes Rautenberg. M i t einer Buchhandlung be­
gann es schon u m das Jahr 1825; dre i Jahre da­
nach zog man in e in g r ö ß e r e s Haus in die B r e i ­
te S t r a ß e r m . D a w u r d e n Lehr- und L e s e b ü c h e r , 
F i b e l n und G e s a n g b ü c h e r verkauft , doch schon 
e in Jahr s p ä t e r genehmigte ihm die König l i ch 
P r e u ß i s c h e Reg ie rung die Herausgabe v o n 
Schriften i n eigener Druckere i und Buchbindere i . 
Durch die Herausgabe des v o l k s t ü m l i c h e n K a ­
lenders „Der redl ich P r e u ß e " schuf er sich e in 
hohes M a ß an P o p u l a r i t ä t , — „ T a u s e n d e n zur 
Belehrung , Lin terha l tung und Freude" , — Jah r 
für J ah r g ing der „Red l i che" i n die deutschen 
Lande hinaus, nebst v i e l e n anderen Schriften, 
die w o h l nicht die gle ichen Auf lagez i f fe rn er­
reichten, aber inha l t l i ch unter dem selben Lei t ­
m o t i v s tanden u n d das Un te rnehmen w e i t ü b e r 
O s t p r e u ß e n s Grenzen hinaus e inen gewissen 
Ruf gaben, der nicht leicht z u ü b e r b i e t e n war . 

Druckere i und V e r l a g Rautenberg haben 
K r i e g u n d V e r t r e i b u n g ü b e r l e b t u n d s ind in 
Leer i m gle ichen Geis te u n d z u neuer W i r k s a m ­
ke i t auferstanden. 

In der B l ü t e der Jahre 
„Im Jahre des H e r r n 1327 w i r d M o h r u n g e n 

erbaut." So steht es i n e iner C h r o n i k geschrie­
ben. 

A l s d ie Siedler , e twa u m diese Zei t , aus 
Sachsen und T h ü r i n g e n , e in ige auch aus Schle­
sien, v o m O r d e n gerufen ü b e r d ie W e i c h s e l i r 
das L a n d der P r u ß e n kamen , fanden sie z w i ­
schen Passarge u n d Geserichsee eine Landschaft 
vor , die der ihrer H e i m a t ähn l i ch war , Berge 
und T ä l e r und W a l d , sehr v i e l W a l d mit g r o ß e m 
W i l d r e i c h t u m . E i n e unerwarte te Zugabe waren 
die Seen. A m Scherl ingsee hatte der O r d e n be­
reits eine B u r g gebaut, i n deren Schutz sie sich 
n i e d e r l i e ß e n . D a gab es zugle ich e ine Uber -

D i e Pfarrki rche i n M o h r u n g e n 

gangsstel le ü b e r den Taberbach, d ie e inen 
wicht igen f u n k t der a l ten H a n d e l s s t r a ß e v o n 
Po l en nach E l b i n g und v o n Truso nach dem 
Schwarzen M e e r bi ldete . D i e Stadt wurde so 
angelegt, d a ß das Ordenshaus i m S ü d w e s t e n 
lag . Ihr G r u n d r i ß war r a u t e n f ö r m i g mi t abge­
rundeten Ecken. D e r H a n d e l s s t r a ß e w u r d e e in 
T o r gebaut, durch das sie i n das Innere der Stadt 
eintrat, w o sie sich i n z w e i A r m e teil te, die den 
M a r k t i n die M i t t e nahmen u n d sich danach 
wieder zu e iner S t r a ß e ve re in ig ten , die zum 
anderen T o r h i n a u s f ü h r t e . V o m W a l d wurde so 
v i e l gerodet, d a ß Fe lde r u n d W i e s e n entstanden 
und i m we i t e ren U m k r e i s D ö r f e r ; al te p r u ß i -
sche S ied lungen w u r d e n ebenfalls i n Bes i tz ge­
nommen und ausgebaut, w i e L i p p i t z und 
Bestendorf. 

Im M o h r u n g e r K r e i s wa ren e in ige g r ö ß e r e 
W a l d g e b i e t e erha l ten gebl ieben, so w a r z u m 
B e i s p i e l der Bestendorfer Fors t ü b e r Os tp reu ­
ß e n hinaus dadurch bekannt , d a ß er e i n v o r z ü g -

S t r a ß e o i d y l l a n der Kirche 

l iches F u r n i e r - E i c h e n h o l z l iefer te . V o n ansehn­
l icher G r ö ß e s i n d i m S ü d w e s t e n der P r i n z w a l d 
und die W a l d u n g e n am R ö t h l o f f s e e , w o auch 
der K r e i s w a l d G r o ß - S i m n a u l iegt u n d schl ieß­
l ich der A l t - C h r i s t b u r g e r Fors t wes t l i ch des 
Geserichsees. Z u s ä t z l i c h s ieht m a n k le inere 
W a l d s t ü c k e z u be iden Se i t en der sich i n v i e l en 
W i n d u n g e n d a h i n s c h l ä n g e l n d e n Sorge . 

A u f P r ö k e l w i t z an der Sorge w e i l t e f rüher 
nicht sel ten der deutsche K a i s e r zur J a g d . 

Das sogenannte S c h l ö ß c h e n i n P r ö k e l w i t z war 
e i n g e r ä u m i g e s Ba rockhaus mi t be iderse i t s vor­
gezogenen, e i n r ä u m i g e n F l ü g e l b a u t e n . H a r m o ­
nisch w i r k t e n seine P r o p o r t i o n e n m i t dem tief 
herunter re ichenden Barockdach , g e k r ö n t v o n 
d re i besonders schön p r o f i l i e r t e n Schornsteinen. 

D i e i n den W ä l d e r n e r l eg ten R e h b ö c k e ge­
h ö r t e n , w i e es h e i ß t , zu den s t ä r k s t e n i n Deutsch­
land . Roth i rsche u n d Sau en gab es, Dachse, 
F ü c h s e u n d Hasen , Fasanen , E n t e n u n d Reb­
h ü h n e r . 

Z u r V e r a r b e i t u n g der a l l j ä h r l i c h durch E i n ­
schlag angefa l lenen N u t z h o l z m e n g e n g e h ö r t e n 
nicht nur mehre re l e i s t u n g s f ä h i g e S ä g e w e r k e , 
es gab auch im K r e i s M o h r u n g e n e ine g r o ß e A n ­
zah l t ü t i g e r B a u h a n d w e r k e r . In H a g e n a u , H i m ­
melfor th , H o r n , Paradies , R e u ß e n u n d W i e s e 
hat ten sich besonders zah l r e i ch Z immer l eu t e 
und n a t ü r l i c h auch M a u r e r n iederge lassen . Be­
sonders r ü h m l i c h i n der Geschichte des Bauwe­
sens i m K r e i s , w u r d e der N a m e J o h a n n Kaspar 
H i n d e r s i n genannt . E r gal t als e iner der be­
kanntes ten Baumei s t e r O s t p r e u ß e n s und war 
um die W e n d e v o m 17 z u m 18. Jahrhunder t 
O b e r l a n d e r B a u d i r e k t o r gewesen . H e r v o r g e t r ^ 
ten w a r er zuerst mi t dem B a u des Herrenhauses 
v o n Re iche r t swa lde i m Diens t e der Grafen 
D o h n a , für d ie er auch den U m b a u des Schlosses 
c N JS !£ B L T T E N v o l l z ( * J u n d der B a u des Dohna-
b c n i o ß c h e n s i n M o h r u n g e n hat sich unter seiner 
L e i t u n g v o l l z o g e n ! D i e K i r c h t ü r m e v o n Mühf-
hausen Saa l fe ld , D ö b e r n u n d Sonnenborn er­
h ie l t en durch i h n ih re Ges ta l t . 

A l s Z e u g e n der B a u k u n s t des Mi t t e l a l t e r s 
konnte m a n bis zule tz t noch die a l ten Ordens-
k i rchen in den S t ä d t e n u n d D ö r f e r n bewundern . 

A l s S e h e n s w ü r d i g k e i t gal t d ie Burgru ine 
V r ? ; L n i c h t z u l e t z t das mi t Staffelgiebel 

und Dachre i te r g e s c h m ü c k t e Ra thaus v o n M o h ­
rungen. A u f den H ö f e n sah m a n stat t l iche Guts-
? 3 « ä e ! ' u T g e b e n v o n P a r k a r t i g e n G ä r t e n . 
Langst hatte m a n begonnen , auch i n der Land­
wirtschaft, mi t m o d e r n e n M i t t e l n zu arbei ten: 
« L S E h ? v a t ° r e n - T r a n s f o r m a t o r e n h ä u s e r er-
J o r Ü • a l B , l d > M e l i o r a t i o n s a r b e i t e n wurden 
vorange t r i eben . 

O u n r l S t

R

W a h r ' n i d l t a l l e s i s t G o l d , was g l änz t . 
KrVrHH \ W d r e i n e I n s e 1 ' v o m ^ i c h durch den 
v i « v i 9 * 6 n , n t ' d o d l m a n l e b t e ™ * der De-
7„ t 0 r H . i e

T

r

T ^ k e i t e n s<'nd da, um ü b e r w u n d e n 
mm K?R ^ m a n W a r d e m B o d e n - d e ' H e i ­mat h e ß , mi t dem H e r z e n ve rbunden ! | 
k l ™ * H ° ! ? m ? r z h a ' t e r w i r k t i n uns die A n -
n e n i n n t 6 n ^ S W a s s ^ m a n n i n se inem oben-

M o I U d l a n k , i n ^ n l i eß , als er schrieb: 
i ? ^ ? Ä , „ d i € ^ h ie r leben, l ieben 

P a u l Brock 
Fo tos : K o c h dieses U n d nicht" . 
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D a s D o r f S o n n e n s t u h l 

Eine r ä t s e l h a f t e altpreuMsche Ortsbezeichnung 

V i e l e Leser werden sich fragen: Sonnenstuhl? 
M i r ganz unbekannt! Das ist k e i n Wunde r ; denn 
Sonnenstuhl war e in seltener o s tp r euß i s che r 
Fami l ien- und Ortsname. A l s Personenname 
kam er besonders i n den Kre i sen He i l igenbe i l 
und Braunsberg vor . Seine N a m e n s t r ä g e r stell­
ten bei der Erforschung ihrer A h n e n fast immer 
fest, d a ß ihr Stammvater Sonnenstuhl aus dem 
Krchspiel Lindenau, Kre i s Hei l igenbe i l , und 
zwar aus dem Or t Sonnenstuhl stammte. Der 
Name seines Heimatortes war vor Jahrhun­
derten zum Famil iennamen geworden. 

W i e ist nun der eigenartige, nur ein einziges 
M a l im gesamten deutschen Raum vorkom­
mende Ortsname zu e r k l ä r e n ? Er ist nicht deut­
schen Ursprungs, sondern die deutsche Uber­
setzung des p ruß i s chen Namens Sawl i skres i l , 
der ba ld nach 1400 im Ackerbuch des Amtes 
Balga aufgeführ t w i r d . Das pruß i sche saule ist 
die Sonne, und das Grundwort kres i l geht auf 
das p ruß i sche creslan = der Stuhl , zurück. 

W a r u m die p r u ß i s c h e n Bewohner den Ort 
»Der Sonne Stuhl" genannt haben, bleibt un­
bekannt. Ob er besonders von der Sonne be­
güns t ig t war oder sie hier besonders verehrt 
worden ist, w i r wissen es nicht. Sicher ist, d a ß 
der p ruß i sche Ortsname Sawl i skres i l durch die 
deutschen Bewohner v e r d r ä n g t worden ist 

Sonnenstuhl war in alter Zeit ein p ruß i scher 
Ort, an dessen Stelle deutsche Siedler ein 
kleines deutsches Dorf mit u r sp rüng l i ch zwölf 
Hufen g r ü n d e t e n . Im Jahre 1361 war e» bereits 
so volkre ich , d a ß Johannes Rummele aus Su-
nenstul nach der nahegelegenen Stadt Brauns­
berg zog und dort das Bürge r rech t erwarb. Die 
N a m e n s t r ä g e r nannten sich s p ä t e r nur Rummel 
bzw. Rommel . Sie s a ß e n bis in die j ü n g s t e 
Vergangenhei t vor al lem im Kreise He i l igen­
bei l . 

Sonnenstuhl war i n seinen ersten Jahrhun­
derten ein deutsches Dorf. Das m u ß deshalb 
betont werden, w e i l es in seiner Umgegend 
auch p ruß i s che Dörfer gab. Im Jahre 1437 hatte 
Sonnenstuhl sogar einen K r u g ; der K r ü g e r Penz 
bewirtschaftete fünf Hufen Land und unter­
hielt e inen Kretscham, eine K r u g s t ä t t e , 

Im Jahre 1539 s a ß e n im Dorfe Sonnenstuhl 
die Bauern M a t t h ä u s M o l l e r (drei Hufen), Hans 
Kessel (vier Hufen) und Cornel ius Lugener 
(fünf Hufen). Die Fami l i e M o l l e r (Möller) hielt 
sich in Sonnenstuhl bis wei t ins 17. Jahrhundert 
hinein; die andern Hufen gingen zeitweise auf 
die Fami l i en Oehler , Rehberg, Postel, K u h n , 
Oehmke, Wegner , M i n t e l , H ä r d e r übe r . Einige 
von ihnen w ie die Oehmke, waren i m 17. Jahr­
hundert Handwerker . A l l e aber sanken nach 
1560 zu e r b u n t e r t ä n i g e n Scharwerksbauern, 
vom 18. Jahrhundert ab zu G ä r t n e r n und Inst­
leuten herab. 

Denn im Jahre 1560 wurde Sonnenstuhl ein 
adliger Besitz des Hans v o n Prödc, der Vog t 
des e r m l ä n d i s c h e n Bistums war . W e i l er evan­
gelisch geworden war, m u ß t e er auf sein A m t 
und eine l e b e n s l ä n g l i c h e Pension verzichten. 
Neben Sonnenstuhl b e s a ß er auch noch andere 
Güter , wie Einsiedel , Mücken , den W a l d Pot-
gen, einen T e i l v o n Thomsdorf und das g r o ß e 
Gut Rossen. Seine Fami l ie bl ieb bis zum Jahre 
1611 im Besitz Sonnenstuhls, im folgenden Jahre 
ging es durch Heira t auf die Fami l ie v o n Brandt 
über . 

Nach dem Tode des Achat ius v o n Brandt 
kamen die beiden G ü t e r 1741 in den Besitz des 
Hauptmanns v o n Laxdehn, 1761 an C a r l Con ­
rad v o n der Groeben und 1772 an Johann Otto 
Gottfried v o n Beneckendorff. Seine W i e g e 
stand im benachbarten Grunenfeld, er wurde 
s p ä t e r der U r g r o ß v a t e r des Generalfeldmar­
schalls und R e i c h s p r ä s i d e n t e n Paul v o n Be­
neckendorff und v o n Hindenburg . A l s er nach 
Ke imka l l en ü b e r s i e d e l t e , verkaufte er 1782 
Sonnenstuhl und Pagendorf an den aus Hessen 
stammenden Hauptmann Hermann W i l h e l m 
von Stuckradt; aber schon 1789 gingen die Gü­

ter an den Kammerherrn Raphael v o n Jerz-
manowski übe r . Dieser erlebte i n Sonnenstuhl 
den Einmarsch der Franzosen, die seine Gü te r 
a u s p l ü n d e r t e n und so verschuldeten, d a ß sie 
im Jahre 1812 zwangsversteigert wurden. Sie 
erwarb der Braunsberger Stadtrat Wi t t u l sk i 
für 7300 Taler, verkaufte sie aber bald an den 
Kaufmann Lange in Braunsberg weiter. 

Langes Sohn, C a r l Friedrich Andreas, er­
richtete in Pagendorf eine Ziegele i und baute 
Sonnenstuhl neu auf, zunächs t wahrscheinlich 
die W i r t s c h a f t s g e b ä u d e , einige I n s t h ä u s e r unc" 
kurz nach 1860 das stattliche Gutshaus mit der. 
zwei wuchtigen viereckigen Ecktürmen un ' 
dem e ins töck igen Mi t te lbau . 

Im Jahre 1891 gingen Sonnenstuhl und ?* 
qendorf auf Oskar Krebs, einen V e r w a n d t " 
der Langes, über , der sie bereits 1906 an de^ 
aus der Provinz Posen kommenden A r t u r Wege 
für 520 000 M a r k verkaufte, er hatte nur 396 000 
M a r k gezahlt. Die 512 ha g roße B e g ü t e r u n g 
hatte neben einigem W a l d v e r h ä l t n i s m ä ß i g 
guten Boden, auf dem Weizen , Roggen, Hafer. 
Gerste, aber auch Kartoffeln, Rüben und andere 
Feldfrüchte angebaut wurden 

Die Arbei ter famil ien waren nur zum Te i l 
seßhaft , mehrere waren aus dem angrenzenden 
katholischen Ermland zugereist. 

A b e r bereits im Jahre 1929 verkaufte Wege 
die B e g ü t e r u n g an den Grafen von Schwerin 
auf Wüdenhof f , der die L ä n d e r e i e n in 34 Sied­
lerstellen aufteilte. Davon waren 24 V o l l ­
bauernstellen (12,5 bis 20 ha groß) , drei Bauern­
stellen (8—10 ha), zwei Handwerkersiedlungen 
(4—5 ha) und fünf Arbei ters te l len (2—4 ha). 
Die G e s a m t q r ö ß e der gesiedelten Fläche betrug 
501,81 ha. Die Siedler entstammten den ver­
schiedensten Gegenden, nur einige von ihnen 
waren ehemalige Instleute Sonnenstuhls A u f 
diese Wei se bot das 1930 entstandene neue 
Dorf Sonnenstuhl das B i l d einer typischen 
Streusiedlung mit meist fremden Famil ien, wie 
schon ihre Namen zeigen: Böhm, Blumenthal 
Drawe, Frei tag, Grunert, Jurczewski , K l e i n , 
K l o t z k i , K o s l o w s k i , Tetzlaff, Treptau, Zeiger 
u. a. Ihre Höfe bzw. ihre H ä u s e r waren ent­
weder durch Umbau der vorhandenen W i r t ­
schafts- und I n s t h ä u s e r oder durch Neubau so­
woh l in Sonnenstuhl wie auch i n Pagendorf und 
auf der uralten F lu r Potgen entstanden. 

Den Mi t te lpunkt des Dorfs wie der aus den 
Ortschaften Sonnenstuhl, M a t e r n h ö f e n , Mücken 
und Neu-Damerau bestehenden Landgemeinde 
Sonnenstuhl bildete das ehemalige Gutshaus, 
das der Kre is He i l igenbe i l nebst Park (zu­
sammen zwe i Hektar) erworben und in ein 
Al tenhe im umgebaut hatte. Es konnte etwa 
40 alte M ä n n e r und Frauen aufnehmen. Leiter 
des Kreisal tenheims war der aus Hei l igenbe i l 
stammende Diakon Fr i tz Meyer , der auch Bür-

Fröhl iches Treiben an der Schule in Sonnenstuhl 

germeister der 734 Hektar g roßen und im j ä h r e 
1939 314 Einwohner z ä h l e n d e n Gemeinde Sor 
nenstuhl war. 

Die volkswirtschaftliche Bedeutung des neu­
gebildeten Dorfs geht aus ihrem Viehbestand 
hervor, wie ihn Lehrer i . R. Reinhold Kalusch 
für das Jahr 1944 zusammengestellt hat. Es gab 
92 Pferde, 252 Rinder, 216 Schweine und 77? 
Hühne r , Zahlen, die weit h ö h e r liegen als die 
des einstigen Gutes. 

Die Schule Sonnenstuhl entstand im Jahre 
1904 durch Abtrennung der G ü t e r Sonnenstuhl, 
M a t e r n h ö f e n und Mücken v o n der Schul­
gemeinde Vogelsang. Die Schulkinder m u ß t e n 
aber bis 1907 noch weiter nach Vogelsang 
gehen, bis in Sonnenstuhl ein provisorisches 
Schulhaus eingerichtet war. A u s diesem Grunde 
blieben die Lehrer, bis 1920 stets unverheiratet, 
nur kurze Zeit in Sonnenstuhl: Lange, Potreck, 
Lemke, Böhnke , Zantopp, Schiel, (Leng zur V e r ­
tretung), Langanke, Guttzeit, der den Schulneu­
bau durchsetzte, Ewert und Reinhold Kalusch 
(1929—1945), der i n das 1929 erbaute Schulhaus 
einzog. Die Schulstelle war mit drei Morgen 
Land ausgestattet. W e g e n der hohen Schüler­
zahl m u ß t e 1931 eine zweite Klasse eingerich­
tet werden, sie verwalteten nacheinander die 
Lehrkräf te Kerwien , Heinecke, Schimmick, Vog t 
und K u n i g k ; im Jahre 1938 ging d'e zweite 

Stelle wieder ein, weil die Schülerzahl abge­
nommen hatte. 

Das friedliche Dortleben wurde durch die Er­
eignisse w ä h r e n d des Zweiten Weltkr ieges ge­
stört und h ö r t e auf, als der Vormarsch der an 
Zahl und Mater ia l ü b e r l e g e n e n Russen die 
deutschen Truppen zwang, Sonnenstuhl am 
10. März 1945 -•ufzugeben. Sämtl iche Einwoh­
ner hatten da., Dorf verlassen müssen . Sie 
waren bis in die Danziger Niederung, zum T e i l 
auch nach Pommern geflohen,- mehrere Fami­
lien wurden von den Russen über ro l l t ; etwa 
25 Personen kehrten nach dem teils ze r s tö r t en 
und ausgebrannten Sonnenstuhl zurück. 24 Son-
nenstuhler sind w ä h r e n d der Flucht oder im 
Heimatort umgekommen bzw. gestorben. Nach 
der Russenherrschaft rückten im November 
1945 die Polen ein, die die beschäd ig ten H ä u ­
ser nach Ho lz und anderem Mate r ia l ausschlach­
teten und sich das aneigneten, was die Russen 
noch ü b r i g g e l a s s e n hatten. A l s im Jahre 1961 
eine ehemalige Sonnenstuhlerin ihren Heimat­
ort besuchte, fand sie ein klägl iches Dorf vor, 
in dem noch vie le H ä u s e r ze r s tö r t und beschä­
digt waren. Das ehemalige Gutshaus in^Pagen-
dorf liegt ausgebrannt da, mehrere Siedlungs­
h ä u s e r sind verschwunden, z. B die in Potgen 
in der N ä h e des Dorffriedhofs. Das besteihal-
tene G e b ä u d e ist das einstige Schulhaus. 

D a w u r d e d e r R e k t o r A p o t h e k e r 

Das Reformrealgymnasium in Pillau und seine Geschichte 

Die erste Nachricht ü b e r eine Schule i n P i l l au 
stammt aus der Schwedenzeit. Die Schweden 
unter König Gustav A d o l f besetzten P i l l a u von 
1626 bis 1635, um eine Basis für den K r i e g mit 
Polen zu schaffen. Der König l ieß eine einfache 
Kirche aus H o l z erbauen, die wochentags als 
Schule diente. Der erste Lehrer mit Namen 
Hornberg war auch der Organist der Kirche. 

Die Kirche in der Festung wurde 1660 abge­
brochen und durch eine neue, massive ersetzt, 
auch wurde ein Schulhaus daneben errichtet, 
das aber schon nach 45 Jahren durch einen N e u ­
bau ersetzt werden m u ß t e 1650 hatte die Schule 

Dm Gutshaus Sonnenstuhl, seit 1931 Kreisa l tersheim 

schon drei Lehrkräf te , den Kantor H . Mul ten , 
den ersten Lehrer C h . Tietz und den zweiten 
Lehrer G . Stolzenberg. 1670 hatte die Schule be­
reits einen Rektor, der gleichzeitig zweiter 
Geistlicher der Kirche war. Der erste Lehrer 
führte den Ti te l Kantor. Der zweite Konrektor 

Patron von Kirche und Schule war der je­
weil ige Gouverneur der Festung. Einer von 
ihnen, Pierre de la Cave , ein geflüchteter Pro­
testant aus Frankreich (1657—1677) gab der 
Lehranstalt die Bezeichnung „Ri t terschule" . 

Kantor und Konrektor waren verpflichtet, bei 
Tagesanbruch der Wache i n der Festung die 
Morgenandacht zu halten und zwar auf zwei 
ü b e r e i n a n d e r g e s t e l l t e n Trommeln; sie erhielten 
' iafür sechs Scheffel K o r n im Jahr. 

Auch ein anderer Dienst , oblag den beiden 
Lehrkräf ten ; sie m u ß t e n am Neujahrstage mit 
ihren Schülern durch den Ort und die Festung 
ziehen, fromme Lieder singend, womit eine 
Geldsammlung verbunden war. „Doch bekommt 
der Konrektor nicht vom dem Geld , sondern es 
w i r d unter dem Rektor und Kantor aufgeteilt; 
we i l aber der Konrektor im Namen des Rektors 
mitgeht, zahlt ihm dieser von seinem A n t e i l drei 
Taler für die gehabte M ü h e , ohne, was ihm 
milde Herzen ä part in die Hand geben." 

Diese Bestimmung v e r a n l a ß t e den Konrektor 
Hummel bei seiner Antri t tsrede zu folgender 
Einlei tung: „Zwar ist ein Konrektor in den 
A.ugen der W e l t die veräch t l i chs te Krea tu r . " 

Gelehrt wurde neben Latein, Griechisch und 
Hebrä isch auch Rechnen, Ari thmet ik , Festungs­
bau und Singen. 

Neben der Schule in der Festung, die vor­
nehmlich von Soldatenkindern besucht wurde, 
entstand 1708 eine reformierte Schule, um den 
Kindern der Ho l l ände r , die der Kurfürst Fr ied­
rich W i l h e l m ab 1673 als Schiffsbauer und K a p i ­
t ä n e für seine Flotte nach Pi l l au geholt hatte. 
Der erste Rektor dieser Schule h ieß G . Pral 
dem bis 1809 fünfzehn weitere Rektoren folgten 
Die A k t e n der reformierten Gemeinde sind 1944 
durch eine Fehlauslagerung nach Schloß Döhn-
hofstedt leider verlorengegangen. 

1725 wurden dem Marktflecken Pi l lau Stadt-
rechte verl iehen und im nächs ten Jahr eine 
Stadtschule g e g r ü n d e t ; erster Rektor war J. 
Schlicht, er ging aber wegen geringer Besol­
dung nach K ö n i g s b e r g als Mäl tze r und Brauer 
und eröffnete spä t e r dort eine Apotheke. 

Unter der Leitung des Konrektors G . Andrea 
wurde zu Weihnachten 1728 v o n den Schülern, 

deren Namen über l i e fe r t sind, vor einer g roßen 
Zuhörerschaf t e in Krippenspie l aufgeführt , das 
v ie l Beifal l fand. Auch an der zweihundert­
j äh r igen Wiederkehr des Tages der Augsbur­
ger Konfession 1730 fand eine festliche Auf­
führung in lateinischer Sprache statt; die an­
sch l ießende Sammlung für eine Schuluhr er­
brachte 52 Taler. Die damalige Zeit scheint für 
derartige Aufführungen , von denen mehrfach 
berichtet wi rd , sehr empfängl ich gewesen zu 
sein. Die Schule ve r füg te ü b e r eine umfang­
reiche Bibl iothek und ü b e r eine R a r i t ä t e n s a m m ­
lung aus aller Wel t , Seesterne, Kora l len , Bern­
s te ine insch lüsse usw., die Pi l lauer Seeleute von 
ihren Reisen mitgebracht hatten. Der Kata log 
dafür nannte 156 Ti te l . 

1813 wurden alle drei Schulen zu einer h ö h e ­
ren Stadtschule vereinigt unter dem Patronat 
der Stadt. Die neue Schule bezog das g e r ä u m i g e 
Haus Breiten S t raße 40/41; sie erhielt die Be­
zeichnung „ H ö h e r e Bürge r schu le" und wurde 
mit dem Entlassungsrecht ausgestattet. E i n Ent­
lassungszeugnis vom 1. A p r i l 1822 ist noch vor­
handen; es en thä l t neben der ersten Zensur in 
recht schwüls t igem Deutsch die Ermahnung: — 
„nicht ü b e r m ü t i g zu werden, sonder nur noch 
bescheidener und sich fürderh in eines noch 
rühml icheren Eifers zu befleißigen." 

Das Jahr 1848 mit seinen politischen Unruhen 
wirkte sich für die H ö h e r e Bürger schu le recht 
nachteilig aus. Der Rektor Henke, der Prorek­
tor Zander und der Lehrer Ernst hatten sich an 
den „demokra t i s chen W ü h l e r e i e n " beteiligt; ge­
m ä ß M i n i s t e r i a l e r l a ß wurde der H ö h e r e n Bür­
gerschule das Entlassungsrecht entzogen; sie 
wurde wegen „mange lha f t e r Lehrk rä f t e " in eine 
Mittelschule umgewandelt. Erst 1864 erhielt sie 
ihre f rühere Stellung wieder zurück. 

Die Schule, ab 1885 Realgymnasium, ab 1894 
Realschule, befanden sich noch immer in dem 
viel zu k le in gewordenen Haus in der Breiten 
St raße . Sie wurde aber 1906 verstaatlicht und 
erhielt ein neues Schu lgebäude mit A u l a , Ze i ­
chensaal und Turnhal le . Sie wurde dann 1932 
Vollanstal t mit der Bezeichnung Reformreal-
"vmnasium mit durchschnittlich 12 Abitur ienten 
ährlich, sowohl Jungen als auch Mädchen , die 

von der 1815 g e g r ü n d e t e n H ö h e r e n Töchter­
schule h e r ü b e r k a m e n . 

Der letzte Direktor K i n s k y fiel mit mehreren 
~iner Kol legen im Zweiten W e l ' k r i e q 

E. F. Kaffke 
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DIE K A R T E I D E S H E I M A T K R E I S E S B R A U C H T D E I N E A N S C H R I F T 
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Be i allen. Schreiben an. die Landsmannschaft immer die l e t z t e Heimatstadt angeben. 

Angerapp 
Sitzung des Kreistages 

Auch in diesem Jahr gaben das Bundestreffen in 
Essen, verbunden mit dem Jahrestreffen, und die 
Kreitsreffen am 31. August in Hamburg und 14. Sep­
tember in Stuttgart den A n g e h ö r i g e n unserer Kreis­
gemeinschaft reichlich Gelegenheit zum Wiederse­
hen und zu einem heimatlichen G e s p r ä c h . 

A m 11. Oktober fand in den Paten6tadt Mett­
mann die s a t z u n g e m ä ß e Sitzung des Kreistages A n ­
gerapp statt in Anwesenheit des B ü r g e r m e i s t e r s , 
Sommer, und Amtmann Kre i l , als Vertreter der Ver­
waltung. Diese Sitzung erhielt ihren besonderen 
Rahmen dadurch, d a ß in einer Feierstunde des Be­
stehens des 15 jähr igen P a t e n s c h a f t s v e r h ä l t n i s s e s 
Mettmann-Angerapp gedacht wurde. Nach Abwick-

und ihre Zukunft denken. Wir bitten, auch die Ju 
gend mitzubringen, da wir auch für sie etwas zu bie-

arbeit mit den Jugendgruppen der Patenkreise er­
freuliche Fortschritte gemacht. 

„Die Funktion der beiden Teile Deutschlands im 
politischen Weltbild der Gegenwart" war das Tnema 
eines t i e f s c h ü r f e n d e n Referates des Dozenten 1 ruz 
Rabe vom G e s a m t e u r o p ä i s c h e n StudienwerK in 
Vlotho, das von allen Anwesenden ernsthafte Ü b e r ­
legung forderte. Die „DDR" bezeichnete der Referent 
als den Sperriegel der UdSSR f ü r Mittel- und Ost­
europa. Aber mit den Worten u. gutem Zureden seien 
die Russen nicht von ihrem „ d e u t s c h e n T r a u m zu 
befreien. Die Jugend m ü s s e nicht gezwungen werden, 
alte Erfahrungen zu ü b e r n e h m e n , sondern man m U s -
se sie vielmehr darauf aufmerksam machen und fui 

gena muzuoringcu, ua wir aucn IUI öie nwos i u uic- — - — - - - - — - nkoi.i»™ioHirpk1or 
ten haben. Aus unserer g r o ß e n Lichtbilder-Samm- diese komplizierte Welt s ^ f k e " p c ^ e r k

K

r f ^ V i e d e ° 
Rosenbusch dankte Rabe f ü r dessen „ K a m p i r e n e . 
Der Kreis Minden habe es sich mit dieser Paten­
schaft zu seiner s t a a t s b ü r g e r l i c h e n Pflicht gemacht, 
die Kulturwerte des Ostens zu erhalten. Die gerechte 
L ö s u n g der Deutschen Frage erfordere aber noch 
Geduld, denn die zwei bis drei Jahrzehnte der Nach­
kriegszeit seien nicht mehr als ein Atemzug der Ge­
schichte. 

Nach dieser Sitzung waren wir im Hotel Bad M i n ­
den G ä s t e unseres Patenkreises. Eine festliche Tafel 
und lebhafte G e s p r ä c h e brachten dann auch mensch­
lich viele B e r ü h r u n g s p u n k t e , die f ü r die Zusam­
menarbeit beider Kreise ebenso wichtig sind. 

lung werden wir wieder einen interessanten Aus 
schnitt zeigen. 

Dietrich Goldbeck 
4812 Brackwede, E i c h e n s t r a ß e 14 

Königsberg-Stadt 
I . ö b e n i c h t s c h e s Realgymnasium 

Aus A n l a ß der 20. Wiederkehr des Todestages un­
seres verehrten Oberstudiendirektors Arno Hundert-
marck veranstalten wir am Freitag, 14. November, 
um 20 Uhr im Hause des Deutschen Ostens in D ü s ­
seldorf, B i s m a r c k s t r a ß e 90 ( N ä h e Hauptbahnhof) eine 
Gedenkstunde. Es spricht unser Erster Vorsitzender, 

lung der F o r m a l i t ä t e n b e s c h l o ß der Kreistag für das Ministerialrat Ulrich Albinus, Bonn 

Bruno Kerwin , Kreisvertreter 
454 Lengerich, Müns te r s t raße 113 

Jahr 1970 die D u r c h f ü h r u n g von 3 Treffen, und zwar 
Jahreshaupttreffen in Mettmann, Kreistreffen in 
Hannover und Stuttgart. Im Rahmen des Jahres-
haupttreffens wird erstmalig ein S c h ü l e r t r e f f e n der 
Oberschule Angerapp d u r c h g e f ü h r t . Termine und 
Programm werden an dieser Stelle rechtzeitig be­
kanntgegeben. 

Zur Aktivierung der Jugendarbeit und zur Unter­
s t ü t z u n g des Kreisvertreters in dieser wichtigen A n ­
gelegenheit b e s c h l o ß der Kreistag auf Vorschlag von 
L m . Wittkat die Bi ldung eines Jugendausschusses, 
der seine T ä t i g k e i t Anfang 1970 aufnehmen wird. 

Der Heimatbrief 1969 ist im Druck und kommt A n ­
fang Dezember zur Auslieferung. Wer seinen Be i ­
trag f ü r den Heimatbrief 1968 noch nicht entrichtet 
hat, dem bringe ich das Konto unserer Kreisgemein­
schaft Angerapp, Nr . 171 998, bei der Kreissparkasse 
D ü s s e l d o r f , Hauptzweigstelle in Mettmann, in E r i n ­
nerung. Sichern Sie durch Ihre Mithilfe die Heraus­
gabe weiterer Heimatbrierfe. 

Nach A u s r ä u m u n g von Schwierigkeiten soll nun­
mehr in unserer Patenstadt mit dem Siedlungsvor­
haben Mettmann-Oberschwarzbach 1970 begonnen 
werden. Interessenten, ehemalige Landwirte und 
Bauern, wie auch deren A b k ö m m l i n g e , insbeson­
dere Hoferben, k ö n n e n sich — soweit noch nicht ge­
schehen — bei dem T r ä g e r dieses Siedlungsverfah­
rens, dem Rheinischen Heim, 53 Bonn, Meckenhei­
mer Allee 128, als Bewerber melden, wie auch bei 
dem stellvertretenden Kreisvertrauenslandwirt R u ­
dolf Quandt, 402 Mettmann, A m Hoxhof 10. Weisen 
Sie bei Ihrer Bewerbung darauf hin, d a ß Sie ehema­
liger Einwohner des Kreises Angerapp sind und das 
Vorhaben in unserer Patenstadt d u r c h g e f ü h r t wird 

uusieriairar uiricn A I U H I U S , OUIIII. f l r t o l c h n r n 
Alle Löbenichter , auch diejenigen, mit denen wir * - M i e i S D U T y 

bisher keine Verbindung haben, sind mit ihren A n ­
g e h ö r i g e n herzlich eingeladen. 

Heinrich Weidenhaupt 
4 D ü s s e l d o r f 1, K i r c h f e l d s t r a ß e 89 

K o ß g ä r t e r Mittelschule 

Unserem Dezember-Rundbrief wird eine neue, be­
richtigte Anschriftenliste von allen ehemaligen R o ß -
g ä r t e r M i t t e l s c h ü l e r n , deren Adressen uns bis jetzt 
bekannt geworden sind, b e i g e f ü g t . 

Wir vermissen noch sehr viele Ehemaligen, und 
bitten, sich zu melden, mit vollem Namen, Geburts-
namen, Schulentlassungsjahr, Geburtsdatum und 
voller Anschrift. Wer in der letzten Zeit umgezogen 
ist, m ö g e sich ebenfalls mit neuer Anschrift melden. 
Posteingang bis zum 24. November kann in jedem 
Fa l l noch b e r ü c k s i c h t i g t werden. Zuschriften erbeten 
an 

Hans Zieske 
2000 Hamburg 43, Tarnowitzer Weg 12 

Königsberg-Land 
Lobenswerte Zusammenarbeit 

A m 15. Oktober fand im Hotel Bad Minden eine 
interne K r e i s a u s s c h u ß s i t z u n g unserer Heimatkreis­
gemeinschaft statt. Nach dem T ä t i g k e i t s b e r i c h t des 
Kreisvertreters und dem Kassen- und K a s s e n p r ü ­
fungsbericht wurde dem Kreisvertreter und dem 
Vorstand einstimmig Entlastung erteilt. A n s c h l i e ß e n d 
sprach Kerwin ü b e r die weitere Arbeit und das in 

Weitere A u s k ü n f t e kann ich dazu nicht geben, da Aussicht genommene Hauptkreistreffen am 11. und Rastenburg 

Bundesverdienstkreuz f ü r Dr. Max M e y h ö f e r 

Oberstudiendirektor a. D. Dr. Max M e y h ö f e r , 34 
G ö t t i n g e n , Nikolausberger Weg 65, allen Ortelsbur-
gern aus Stadt und Land durch seine breits v e r ö f ­
fentlichten wissenschaftlichen Arbeiten „ D e r Kreis 
Orteisburg" und „Die Landgemeinden des Kreises 
Orteisburg" bekannt, wurde mit dem Verdienstkreuz 
1. Klasse des Verdienstordens der Bundesrepublik 
Deutschland ausgezeichnet. 

Im Auftrag des N i e d e r s ä c h s i s c h e n M i n i s t e r p r ä s i ­
denten ü b e r r e i c h t e der Leiter der N i e d e r s ä c h s i s c h e n 
Staatskanzlei, S t a a t s s e k r e t ä r G r o ß , Dr . M e y h ö f e r die 
hohe Auszeichnung am 23. Oktober im Rahmen einer 
Feierstunde in den R ä u m e n des Staatlichen Archivs 
in G ö t t i n g e n . In seiner Laudatio zeichnete Staats­
s e k r e t ä r G r o ß , der selbst das Gymnasium in K ö n i g s ­
berg besuchte, an dem Dr . M e y h ö f e r seinerzeit als 
junger Studienrat unterrichtete, den Lebensweg des 
Geehrten. E r wies n a c h d r ü c k l i c h auf die g r o ß e n Ver­
dienste hin, die sich Dr. M e y h ö f e r durch eine Reihe 
von V e r ö f f e n t l i c h u n g e n ü b e r Land und Menschen 
seiner o s t p r e u ß i s c h e n Heimat erworben hat. 

Dr. M e y h ö f e r dankte in herzlichen Worten und 
nahm bewegt die G l ü c k w ü n s c h e der Anwesenden 
entgegen. Neben den F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n und 
Freunden hatten sich Vertreter von B e h ö r d e n , des 
G ö t t i n g e r Arbeitskreises, der Ehemaligen der H i n -
denburgschule und der Kreisgemeinschaft Ortels-
burg zu dem Verleihungsakt eingefunden. 

Max Brenk, Kreisvertreter 
328 Bad Pyrmont, Postfach 120 

,^ rtpn zahlreichen G e w ä c h s h ä u s e r n 
und G e m ü s e f e l d e r , a a u e r n h ä u s e r n , oft mit wun-
U n d den schonen a » e n e h e r i i konnten sich die 
d e r s c h ö n e n Schnitzerein d e r n . _ B e l e i n e m 

Fahrtteilnehmer^ nicht genug h d i e L ü n e b 

weiteren Busauflug g « | eingelegt, die mit 
Heide. In Borstel wui de ein k l e l n e n Totengrund 
einem Spaziergang d m c h a ^ ^ ^ ^ 
verbunden war. ^ " ^ H e r m a n n L ö n s . Dort 
w e s t p r e u ß i s c h e n J ^ h t e r s ^ B i o g r a p h i e a u s 

brachte L m Wil ly Glau« e s ^ W a l g _ 
dem Leben ^es Dicmeis . ^ y Q 

rode. Nach dem M £ t a ^ m a n e s e i n e i n m a l i g e s 

b e ? 1 ? t - l g V n diesem sehr gut und ü b e r s i c h t l i c h ange-Erlebnis in diesem senrfe ^ ^ & 2 0 0 0 v ö g e l 

legten Park zu < " a ? ° i h r e n Vol ieren und den vie-
d e r 250 Vogelarten in £ ™ n

 d z u b e w u n d e r n . 
len A u s l ä u f e n w beonacn ^ ^ 

r Ä l e d e " u den s c h ö n s t e n und g r ö ß t e n 
Paradieshalle, die zu dieser Halle 
V o g e l h ä u s e r n Deutschlands ™ bewundern, 
konnte man viele tropische g ^ 
die sich ^em Beschauer Monatsver­
pracht P r ä s e n t i e r t e n A U ^ 
Sammlung nachi d e n S ™ ™ £ e u ß e n t r e t t e n l n E ssen, 
K U H p P m Ä e M i t ? ieder der Gruppe teilgenommen 
an dem einige W g » z e j g t e n wundervolle Aspekte 
h nn t e d n em T B c ^ l m S u ß daran gab L m . G l a u ß 
7 " n i n J S s a n t e n Bericht ü b e r den Mitarbelter-
kongrefiTder Landsmannschaft W e s t p r e u ß e n in M ü n -
S ß r f n dem auch einige ^ g l i e d e ^ - - G r u p p e 

S S S i Ä r r e i c h . - A n l ä ß l i e h des 
HauDtkreistreffens der Fischhausener in Pinneberg 
S o n n t « Kreisvertreter Heinrich Lukas und der 
H e r e S e b e r d e s Heimatblattes „ U n s e r s c h ö n e s Sam-
2 n d « Ernst Pentzlin, besonders geehrt werden. 

mir N ä h e r e s noch nicht bekann ist; auch habe ich 
keinen E i n f l u ß auf die Auswahl der Bewerber. 

Kar l -He inz Czerlinski, Kreisvertreter 
401 Hilden, M o z a r t s t r a ß e 37 

K a r l Sinofzik 75 Jahre 

A m 10. November vollendet ein b e w ä h r t e r Kreis­
beamter in k ö r p e r l i c h e r und geistiger Frische sein 
75. Lebensjahr. Der f r ü h e r e K r e i s o b e r s e k r e t ä r K a r l 
Sinofzik wurde 1894 in Anderten, Kreis Burgdorf 
(Han) geboren. Bereits als Schulkind verlor er sei­
nen Vater, der M ü l l e r m e i s t e r war, durch einen Be­
triebsunfall. Die Mutter zog darauf mit ihren drei 
Kindern in ihre o s t p r e u ß i s c h e Heimat. In Johannis­
burg beendete K a r l S. seine Schulzeit und machte 
beim dortigen Magistrat die Ausbildung f ü r den 
Verwaltungsberuf durch. Nach kurzer T ä t i g k e i t bei 
der Stadtverwaltung Arys leistete er seinen M i l i t ä r ­
dienst beim Inf.-Regt. 146 in Allenstein, mit dem er 
1914 in den Kr ieg zog und die Schlacht bei Tannen­
berg mitmachte. Im Dezember 1914 bei Gumbinnen 
an beiden Beinen schwer verwundet, wurde er als 
S c h w e r b e s c h ä d i g t e r aus dem Heeresdienst entlassen 
und zur weiteren Verwendung unserer Kreisver­
waltung ü b e r w i e s e n . 

A m 10. Oktober 1915 trat er seinen Dienst in A n ­
gerburg an. S. wurde 1930 als S e k r e t ä r Beamter auf 
Lebenszeit und 1937 O b e r s e k r e t ä r . Fast 30 Jahre 
hat er der K r e i s b e v ö l k e r u n g in schwersten Zeiten 
auf verantwortungsvollen Posten gedient. Schon in 
jungen Jahren leitete er w ä h r e n d des Ersten Welt­
krieges die Kreiskornstelle und nach dem Kriege 
das Kreiswirtschaftsamt. W ä h r e n d der wirtschaftli­
chen Depressionen Anfang der 30er Jahre oblag ihm 
die D u r c h f ü h r u n g der N o t s t a n d s m a ß n a h m e n f ü r die 
Landwirtschaft mit den Entschuldungs- und Siche­
rungsverfahren. Z u Beginn des Zweiten Weltkrieges 
wurde ihm wieder die Leitung des Kreiswirtschafts­
amtes ü b e r t r a g e n , die er bis zum 22. Januar 1945, 
dem Tag der Flucht, a u s ü b t e . 

Uber D ä n e m a r k kehrte er im Januar 1947 nach 
Deutschland z u r ü c k , wo er durch Vermittlung des 
f r ü h e r e n Landrats Ellinghaus ab M ä r z 1947 wieder 
Verwendung im ö f f e n t l i c h e n Dienst fand. Bald zur 
Regierung in Stade versetzt, arbeitete er hier bis 
zu seinem Eintritt in den Ruhestand im Dezember 
1959. Neben seinem Dienst war der Jubilar ein Freund 
der Jagd und widmete sich eifrig der S c h ü t z e n g i l d e , 
um deren T r a d i t i o n s f ü h r u n g er auch heute noch 
b e m ü h t ist. K ü r z l i c h konnte er mit seiner Gattin 
Erna, geb. B r ö c k e r , das Fest der goldenen Hochzeit 
begehen. Die Kreisgemeinschaft sendet aus beiden 
A n l ä s s e n nach 216 Stade, K a r l - K ü h l k e - S t r a ß e 29b, 
herzliche G l ü c k w ü n s c h e f ü r weiteres Wohlergehen. 
Friedrich-Karl Milthaler Erich Pfeiffer 

Gerdauen 
Alters- bzw. Invalidenrente 

Aus gegebener Veranlassung m u ß ich erneut darauf 
hinweisen, d a ß f ü r Arbeitnehmer im Heimatgebiet 
die Beschaffung von Beweismitteln f ü r ihre dortigen 
B e s c h ä f t i g u n g s z e i t e n zum Zwecke der Rentenberech­
nung mit fortschreitender Zeit immer schwerer wird, 
da nicht nur bei den f r ü h e r e n Arbeitgebern, sondern 
auch bei den entsprechenden Zeugen die Erinnerung 
mioige Ü b e r a l t e r u n g v e r b l a ß t bzw. dieser Personen­
kreis durch S t e r b e f ä l l e sich von Jahr zu Jahr mehr 
verringert. Im empfehle daher allen Landsleuten, 
die in unserem Kreis Gerdauen als Arbeitnehmer be­
s c h ä f t i g t waren und die keine v o l l s t ä n d i g e Alters­
bzw. Invalidenversicherungsunterlagen gerettet ha­
ben, sich jetzt schon um die Anerkennung ihrer 
f r ü h e r e n B e s c h ä f t i g u n g s z e i t e n bei ihrem z u s t ä n d i g e n 
Versicherungsamt zu b e m ü h e n und nicht erst den 
Termin abzuwarten, an dem sie aus Alters- bzw. 
K r a n k h e i t s g r ü n d e n Rente beantragen m ü s s e n . Noch 
stehen Zeugen zur V e r f ü g u n g . Die jeweiligen A n ­
schriften der als Zeugen b e n ö t i g t e n Personen teilt 
der K r e i s k a r t e i f ü h r e r der Heimatkreisgemeinschaft 
Gustav Schiemann, 24 L ü b e c k , Knud-Rasmussen-Str. 
Nr. 30, auf Anforderung unter B e i f ü g u n g eines 
Freiumschlages mit. 

Georg Wokulat, Kreisvertreter 
24 L ü b e c k - M o i s l i n g , K n u s p e r h ä u s c h e n 9 

Gumbinnen 
Friedrichschule und cecilienschule 

Sonnabend, 15. November, findet unsere n ä c h s t e 
Zusammenkunft in Recklinghausen statt. Treffpunkt 
15 Uhr im Parkhotel Engelsburg. wo wir einen ge­
eigneten Raum vorbestellt haben. Soweit die A n ­
schriften bekannt sind, wurden die Ehemaligen im 
Ruhrgebiet a u ß e r dieser allgemeinen Bekanntma­
chung direkt durch Postkarte eingeladen. Wir w ü r ­
den uns freuen, auch die anderen Gumbinner Fa­
milien aus Recklinghausen und Umgebung als G ä s t e 
b e g r ü ß e n zu k ö n n e n . Wir wollen uns im vertrauten 
Gumbinner Kreis ü b e r alles unterhalten, was uns 
b e d r ü c k t , wenn wir an unsere gemeinsame Heimat 

12 A p r i l 1970 in Minden. Eine lebhafte, harmonisch 
g e f ü h r t e Aussprache s c h l o ß sich an. 

A m 16. Oktober traten im g r o ß e n Sitzungssaal des 
Kreishauses in Minden die Mitglieder der Kreisaus­
s c h ü s s e Minden und K ö n i g s b e r g - L a n d zu einer ge­
meinsamen Sitzung zusammen, um verschiedene F r a ­
gen der Patenschaft zwischen beiden Landkreisen 
zu e r ö r t e r n . Landrat Hans Rohe erinnerte in A n ­
wesenheit von Oberkreisdirektor Horst Rosenbusch 
an die Unterzeichnung der Patenschaftsurkunde am 
9. Jul i 1955. Wie der Landrat betonte, sei dieses 
freundschaftliche V e r h ä l t n i s von der Mindener Seite 
her getragen von dem ehrlichen Wil len und Wollen, 
die o s t p r e u ß i s c h e n Landsleute mit ihren Sorgen und 
N ö t e n nicht allein zu lassen und ihnen die G e w i ß ­
heit zu geben, vom Patenkreis Minden b r ü d e r l i c h e 
Hilfe und U n t e r s t ü t z u n g zu finden. Diese Freund­
schaftsverbindung, aus der Not geboren, habe in der 
Praxis l ä n g s t ihre B e s t ä t i g u n g gefunden. 

Der Vorsitzende des Heimatkreisauschusses K ö ­
nigsberg-Land, Kerwin , bezeichnete die Patenschaft 
zwischen beiden Kreisen als ein nettes V e r h ä l t n i s , 
wie man es sich nicht besser w ü n s c h e n k ö n n e . Diesen 
B e m ü h u n g e n galt sein herzlicher Dank, und er be­
tonte, d a ß Minden der Mittelpunkt f ü r den L a n d ­
kreis K ö n i g s b e r g bleiben wird, besonders auch f ü r 
die Jugend. Z u den j ä h r l i c h e n Freizeiten i m Kreis ­
jugendheim Lutternsche Egge kommen unsere J u ­
gendlichen gern, weil sie sich, trotz einer gewissen 
Schulung und gehaltvollen heimatpolitischen Vor­
t r ä g e n , recht wohl f ü h l e n . Auch hat die Zusammen-

Gerhard Kiehl t 

Gerhard Kiehl-Makohlen ist im 62. Lebensjahre in 
5 K ö l n 91, H ö h e n b e r g , verstorben. L m . Kieh l war 
M i t b e g r ü n d e r unserer Kreisgemeinschaft und Be­
zirksvertreter des Bezirks Drengfurt. Seine Lands­
leute danken diesem aufrichtigen Streiter, der im­
mer bereit war zum Einsatz für die Allgemeinheit. 
Auch der Freundeskreis L ü n e b u r g legt in Trauer 
einen Bruch an seinem Grabe nieder! 

Heinrich Hilgendorff, Kreisvertreter 
2321 Flehm 

Tilsit-Ragnit 
Danksagung 

Allen Landsleuten, die mir a n l ä ß l i c h meines 70. 
Geburtstages ihre G l ü c k w ü n s c h e ü b e r s a n d t haben, 
darf ich auf diesem Wege meinen aufrichtigen 
Dank sagen, da es mir bei der g r o ß e n Zahl von 
Gratulanten beim besten Willen nicht m ö g l i c h ist, 
mich bei jedem einzelnen zu bedanken. Ich bin 
tief beeindruckt von den mir erwiesenen Ehrungen 
und Aufmerksamkeiten und werde weiterhin be­
m ü h t sein, mich f ü r das Wohl meiner Landsleute 
in der Vertriebenenarbeit einzusetzen. 

Mit heimatlichen G r ü ß e n 

Dr. Reimer, Kreisvertreter 
24 L ü b e c k , Torneiweg 50 
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BERLIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bertin: K u r t Jur-

kowski, 1 Berl in 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90—102, 
(Europahaus), Telefon 18 07 11. 

15. November, 18 Uhr , G r o ß v e r a n s t a l t u n g in der 
Schlesien-Halle am Funkturm: „ D a s Rheinland 
g r ü ß t O s t p r e u ß e n " . Al le Landsleute werden da­
zu herzlich eingeladen. Karten im Vorverkauf in 
der G e s c h ä f t s s t e l l e der Landesgruppe, 1 Berl in 61, 
S t r e s e m a n n s t r a ß e 90, Zimmer 408, sowie bei den 
einzelnen Kreisbetreuern. 

30. November, 15 Uhr , Heimatkreis Allenstein: Kreis­
treffen i m Hansa-Restaurant, B 21, Alt-Moabit 
Nr . 47/48. 

HAMBURG 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Eber­

hard Wiehe, 2 Hamburg 62, A m Ohlmoorgraben 
Nr. 14, Telefon 5 20 77 67. G e s c h ä f t s s t e l l e : Ham­
burg 13, Parkallee 86, Telefon 45 25 42, Postscheek­
konto 96 05. 

Bezirksgruppen 
Altona — Sonnabend, 15. November, 19.30 Uhr, 

Heimatabend im Restaurant Kegelsporthalle. N ä h e ­
res siehe unter Osterode. 

Bergedorf — Freitag, 14. November, Filmabend. 
Hierzu wird noch eine Erinnerungskarte zugesandt. 

F u h l s b ü t t e l — Montag, 10. November, 19.30 Uhr, 
im B ü r g e r h a u s , Tangstedter L a n d s t r a ß e 41 (U-Bahn 
Langenhorn-Markt), Monatszusammenkunft. „Wei t 
leuchtet der Sowjetstern", Redakteur Horst Zander 
berichtet zu eigenen Farblichtbildern ü b e r seine 
Reise nach Moskau. Al le Landsleute, auch G ä s t e , 
sind herzlich willkommen. 

Wandsbek — Sonntag, 16. November, 17 Uhr, Ge­
sellschaftshaus Lackemann, HH-Wandsbek, Hinterm 
Stern 14 (am Wandsbeker Markt), n ä c h s t e Zusam­
menkunft der Bezirksgruppe. L a n d e s g e s c h ä f t s f ü h ­
rer Martin Sommer spricht zu a u s g e w ä h l t e n Farb­
lichtbildern ü b e r das Bundestreffen in Essen 1969. 
Alle Landsleute mit A n g e h ö r i g e n und G ä s t e n sind 
dazu herzlich eingeladen. 

Heimatkreisgruppen 
Osterode — Sonnabend, 15. November, 19.30 Uhr, 

findet unser Heimatabend im Vereinslokal Restau­
rant Kegelsporthalle, Hamburg 50, Waterloohain 9, 
statt. Alle Mitglieder, G ä s t e und vor allem die 
Jugend sind herzlich willkommen. Das Lokal ist 
zu erreichen mit S t r a ß e n b a h n l i n i e 14 und 15 bis 
B e l l e - A l l i n a n c e s t r a ß e . Linie 11 und S-Bahn bis Bahn­
hof H o l s t e n s t r a ß e und mit U-Bahn bis Christus-
kirche. 

Krauengriippen 

Wandsbek — Die Frauengruppe Wandsbek bittet 
die Mitglieder der Bezirksgruppe um Sachspenden 
für den Weiluiachtsbasar. Spendenanmeldungen 

Dinnpherir — Freitag. 14. November, 19.30 Uhr Mo-
„ a t S m m l u n g r I m ^ m t e r r ö m i s c h e m Vor-
trag von Dr. Andreas Matthiae, Bad Schwartau. 

bitte schriftlich oder f e r n m ü n d l i c h an Frau Doro­
thea Sahmel, Hamburg 26, Burggarten 17, Telefon 
Nr. 2 50 44 28 (ab 16 Uhr). 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Vorsitzender der Landesgruppc Schleswig-Holstein: 

G ü n t e r Petersdorf, 23 Kie l , N i e b u h r s t r a ß e 26, 
G e s c h ä f t s s t e l l e : K i e l , W l l h e l m i n e n s t r a ß e 47/49, 
Telefon 4 02 11. 

A h r e n s b ö k — Einen Rekordbesuch konnte die 
Frauengruppe bei der Feierstunde zum Erntedank 
verzeichnen. Die Vors., Frau Diester, b e g r ü ß t e als 
Gast den L a n d e s g e s c h ä f t s f ü h r e r des B d V , Reblin, 
K i e l . Sie sprach einige Worte zum Erntedank und 
Frau Sorgenfrei bot eine Lesung „ U n s e r t ä g l i c h Brot 
gib uns heute". Herr Reblin sprach ü b e r „Die Ver ­
triebenen und ihre Umwelt". E r betonte, d a ß es Ver ­
pflichtung der Vertriebenen sei, die Heimat nicht zu 
vergessen und d a f ü r zu sorgen, d a ß sie auch in den 
Kindern und Enkeln lebendig bleibe. Der Redner 
wandte sich entschieden gegen die Anerkennung 
der O d e r - N e i ß e - L i n i e . A u f die innenpolitische Si­
tuation eingehend b e g r ü ß t e er die Absage der WaIi­
ier an die Parteien der extrem Linken und Rechten 
Der Referent sprach sich d a f ü r aus, d a ß die deut­
schen Menschen bei allem Interesse, das sie den E r ­
eignissen in der Welt entgegenbringen, die wichti­
gen deutsehen Probleme nicht vergessen sollten. 

Heide — Die verschiedenen ostdeutschen Lands­
mannschaften in Heide haben sich zu einer Vereini­
gung zusammengeschlossen, die sich zur Aufgabe 
gestellt hat, neben der Arbeit in den einzelnen 
Gruppen gemeinsame kulturelle Veranstaltungen 
d u r c h z u f ü h r e n , um einen g r ö ß e r e n H ö r e r k r e i s an­
zusprechen. A m ersten Kulturabend dieser Art wird 
der Landeskulturwart der Landsmannschaft West­
p r e u ß e n , Horst Tschirner, Hamburg, ü b e r die ku l ­
turelle Bedeutung Ostdeutschlands sprechen — Ober 
Studiendirektor a. D. Schneider, Bad Schwartau 
sprach auf dem Heimatabend ü b e r „Die politische 
Situation 50 Jahre nach Versailles". E r wies auf die 
Bedingungen hin, die s. Z . zum A b s c h l u ß dieses 
Vertrages g e f ü h r t h ä t t e n und auf die V e r h ä n g n i s 
vollen Folgen, die sich aus der M i ß a c h t u n g der 14 
Punkte des amerikanischen P r ä s i d e n t e n Wilson für 
ganz Europa ergeben h ä t t e n . Eindringlich erhob der 
Redner die Forderung, in der heutigen Zeit der 
g r o ß e n Entscheidungen nicht nur f ü r das Selbstb 
stimmungsrecht der V ö l k e r einzutreten, sondern sich 
b e w u ß t gegen jede Fremd-Bestimmung zu wehren 
1. Vors. M ü h l e dankte dem Redner im Namen der 
zahlreichen Z u h ö r e r für seine A u s f ü h r u n g e n und biii 
seine Landsleute, jetzt noch lestei zusammenzu­
halten. 

Plnneberg - Ein Busausflug f ü h r t e die Mitglieder 
der Gruppe nach Vierlanden, dem g r ö ß t e n G e m ü s e -
und Blumengarten Hamburgs und Norddeutschlatuls 
F ü r viele Teilnehmer war es eine Fahrt in ein bis 
dahin unbekanntes Gebiet. Uber die vielen Blumen-

NIEDERSACHSEN 
i andeseruoDe Niedersachsen e. V . 
GruDne Nordi Friedrich Wi lhe lm Raddatz, 318 Wolfs­

burg! A m Stemmelteich 24. Telefon « 4 5 ; Ge­
s c h ä f t s s t e l l e : 318 Wolfsburg A m S t e - n " i e l t « c h 2 , 
Konto Nr . 160 019 Kreissparkasse Gifhorn, Haupt-
7weiestelle Gi fhorn . 

Gruppe S ü d : Al fred Hein M d L , 332 Salzgitter-I eben-
stedt? Hint. Ostertal 44, Telefon (0 53 41) 4 44 26 Ge­
s c h ä f t s s t e l l e : 3 Hannover, K ö n i g s w o r t h e r S t r a ß e 2, 
Telefon (05 11) 71 46 51. Bankkonto Volksbank Helm­
stedt, Konto Nr . 19 791. 

Gruppe West: Fred! Jost, 157 Quakenbruck, Hase­
s t r a ß e 60, Telefon 5 17; G e s c h ä f t s s t e l l e : 457 qua-
k e n b r ü c k , Hases t raße 60, Bankkonto Landesspar­
kasse zu Oldenburg, Zweigstelle Cloppenburg, 
Konto Nr . 80 — 126 204. 

.Jugendlehrgang der Gruppe Nord 

F ü r den Bezirk Stade lädt die G J O alle 
essierten Jugendlichen zu einem Lehrgang in 
Jugendherberge, Stade, Kehdinger M ü h r e n 11, 
15 bis 16. November herzlich ein. L ied und Volks­
tanz sollen im Mit telpunkt stehen. Anmeldungen 
bitte an Wolfgang Weyer, 2150 Buxtehude. B r ü n n i n g -
s t raße 41. Teilnehmerbeitrag 6,— D M . DB-Fahrt ­
kosten werden erstattet. 

Bramsche — Die Gruppe fährt Sonnabend, 8. No­
vember, mit einem Bus zur Kreisdelegiertentagung 
mit anschl ießendem Unterhaltungsabend und Wurst­
essen vom Schlachterhaus Albutat aus Gumbinnen 
nach Quakenbrück . Abfahrt 16.30 U h r vom Markt, 
platz in der Altstadt. 

Celle — Sonntag. 9. November. 15.30 Uhr, heimat­
liche Kaffeestunde im Muschelsaal der Stadt. Union 
mit dem neuen Tonfi lm „Königsberg" und dem 
Spielf i lm „Durchbruch l.ok 2IM". Die Gruppe Ordens­
land aus Walsrode hat dazu ihren Besuch angesagt, 
der um 14.15 Uhr mit einer S c h l o ß f ü h r ü n g und 
Stadtbesichtigung beginnt. G ä s t e willkommen', — 
Mittwoch, 12. November, 20 Uhr. Mitgliederversamm­
lung im Goldenen Posthorn, M a u e r n s t r a ß e , mii 
Beitragsabrechnung und Rundschreiben. — Freitag, 
14. November, 15 Uhr, im Haus der Altenbegegnung, 
Zusammenkunft der Frauengruppe. 

Cloppenburg — Die Frauengruppe hat sich neben 
ihrer heimatpolitischen und kulturel len Aufgabe auch 
vorgenommen, ihre Mitglieder ü b e r die landschaft­
lichen Schönhei ten in der Bundesrepublik zu .unter­
richten. Daher veranstaltet sie von Zeit zu Zeit 
Fahrten, mit denen zugleich bewiesen werden soll, 
daß es in Deutschland genug schöne Gegenden 
und man nicht ins Ausland zu fahren braucht, w 
man sich erholen w i l l . So fand jetzt unter Füh: 
der Frauenreferentin E r i k a L i n k eine 3-Tage-Fi 
an die A h r statt, von der alle Teilnehmer begehr 
waren. 

Zeit 
soll, 
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F ü r s t e n a u — Zur Kreisdelegiertentagung nach Qua­
kenbrück fähr t der Vorstand der Gruppe Sonnabend, 
8. November, nach Quakenb rück . Mitglieder k ö n n e n 
ebenfalls an der Fahrt teilnehmen. Abfahrt 16 Uhr 
vom Hotel Gresbrand. Die Tagung findet um 17.30 
Uhr in der Artlandsperlc statt und wird mit einem 
Unterhaltungsabend des O s t p r e u ß i s c h e n Musikstu­
dios Salzgitter sowie einem Wurstessen beendet. 

Gifhorn — Sonnabend. 22. November, im Lokal 
Stil ler Winkel , Heimatabend mit Spielfi lm „Durch­
bruch Lok 234" und Fleckessen. - Mit vielen Lands­
leuten sowie Gäs ten aus Köln, Gelsenkirchen 
Braunschwelg feierte die Gruppe ihr Erntefest. . 
Auftakt wurde unter der Erntekrone von B i 
rinnen und Schnittern in heimatlicher Tracht 
mit E r n t e g e r ä t e n der Erntespruch vorgetragen. V 
O. Freitag erinnerte an das heimatliche Brauchtum 
» « I i i m m e r wieder als starkes Band zur Heimat 

™ i 55" ^ b e - I m h e i t e r e n T e i l fanden die V o r t r ä g e 
„ M m Marjeike" und „ D a s M ä d c h e n vom Lande" star-

V? V . - D l e F r a u e n g r u p p e umrahmte die ein-
l e ' n ™ Darbietungen mit Erntel iedern. Unter der 
Erntekrone wurde bis in den Morgen getanzt. 

e r ü n n p " ! ! ! " 8 ~ Lei ter in der n e u g e g r ü n d e t e n Frauen-
w u ^ ' i r r « Z £ r ? r u P P e N.edersachsen-West gehört , 
we* 11 ^ H e i t a K r o 1 1 - 2 9 4 1 H e i d m ü h l e , Ginster-
wtfJh ™* n e u e Lei ter in w ü r d e es b e g r ü ß e n , wer 
U n ! £ B P n r t f i r t U 2 i S C h e F ' a u e n a u s H e i d m ü h l e Umgegend sich der Gruppe a n s c h l i e ß e n . 

sten etPWerk~; J?ie B u c n h a n d l u n g Meyer am Ratha 
Uner G ^ « « w . d e S ^ B r u n s b e r g stammenden Ber­
e i n B n r i P r ? U n d M a l e , s Stephan Preuscholf aus. 
Johannes p ™ f V n , . M e p | , e n lebenden Baumeisters 
such d e , * Z u V £ £ 0 t t - A U e n Landsleuten sei der Bc-

u m a e i Ausstellung empfohlen. 

K r e i s l r u n n ^ 7r Zahlreich nahmen die Mitglieder ri-
der• GruD .5 . w V ^ F f i e ' s t u n d e des O s t p r e u ß e n ! , 
Professor Dr w S t , / e i 1 - Beeindruckt waren alle von 
ma O r p , , t ! 0 l , 1 , l ! m a u s G ö t t i n g e n , der zum The-
matvertSebene? 7 n , ^ U r ; , U t ; h t s l a n d e u r o p ä i s c h e r Hei-
staltung S n im C » ' A , u s s e h n i t t e dieser Vcr.m-

'g wuiden im Rundfunk ü b e r t r a g e n . 

B e ° t t a g ) b r K ? n z m 19. November ( B ü ß - und 
in der A u l a der '~ u n d Westpreußen -Chones 
tag, 7 Z i h » a e ü R l s d , c n Hochschule. - Sonn-
l m 8 , L Ö t z ? S h T u , ( 2 ' A d v e n t ) ' 1 6 U h r - Adventsfeier 
der ate i e b ü r t i a ' e ^ n « v r 0 , • Wolfrum, G ö t t i n g e n , 
Profes so f an d e f P H F m F ( H „ ° f ) V o n 1 9 3 5 b i s 1 9 4 6 a l s 

180 begeistertPn n R d o z i e r t e , sprach vor etwa 
ß e n - " i n K L r ° r e r n z u d e m T h e m a : „Ostpreu-
hafte SchildeninB ^ a m l c l e u t s c h l a n d s « . Durch leb-
er dargestent ri-n H d a n H a n d v i e l e r Beispiele hat 
J a h r h u n H ' ^ / ^ ' e u r o p ä i s c h e Gedanken durch 
worden ist w « , T ' ' i n ^ P r e u ß e n praktiziert 
samkeVt im d e m « « Glaubensfreiheit und Duld-
uus den v e r s r t l i " ° s t t * n k f l m e n Einwanderer 
und W e ^ s t p r e u ß ' n ^ S ! N J E I L E N Europas nach Ost­
rum die E e i m * r , ( ' r t l i n m a c n t e P r o ' - ^ Wolf-
an den Name S * k > s d l ' » " « ' » ^ n Ostens f ü r Europa 
» n h inau" h e V ! '', W t M t u b w " deutschen Gren-

bekannter und namhafter Ost- und 
For tse tzung auf Se i t e 14 
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zum 96. Geburtstag 

Hofer, Ida, geb. Gudat, dus Tilsit, jetzt bei Margarethe 
Hofer, 237 Rendsburg, Arsenalstraße 3, am 9. No­
vember 

i.um 93. Geburtstag 

Görke, Auguste, aus Sensburg, Sternstraße 4, jetzt 
534 Bad Honnef, Luisenstraße 41, Haus Heimat-
frieden, am 9. November 

zum 91. Geburts tag 

Manko, Johann, aus Talken, Kreis Lyck, jetzt 8765 
Erlenbach, Hirten weg 36, am 13. November 

Paetsch, Wilhelmine, aus Heidenberg, Kreis Anger­
burg, jetzt 49 Herford, Ortsieker Weg 65b, am 
10. November 

zum 90. Geburtstag 

Binding, Karl aus Wiese, Kreis Mohrungen, jetzt 
4550 Bramsche, Osnabrücker Straße, am 8. No­
vember 

Dehn, Ottilie, aus Neuendorf, Kreis Lyck, jetzt 4018 
Langenfeld, Langforter Straße 32, am 11. November 

Kirstein, Ida, g*>b. Preugschat, aus Gumbinnen, Tra-
kehnerstraße 2, jetzt 28 Bremen-Huchting, Lim­
burger Straße 12, am 12. November 

Magunski, Karl , aus Norkitten, Kreis Insterburg, 
jetzt 1 Berlin-Spandau, Wasserwerkstraße 37, am 
8. November 

zum 89. Geburtstag 

Urban, August, aus Wappendorf, Kreis Orteisburg, 
jetzt 354 Korbach, Hannoversche Straße 17, am 
12. November 

zum 88. Geburtstag 

Obersteller, Marie, aus Labiau, Königsberger Straße 
Nr. 66, jetzt 741 Reutlingen, Gustav-Werner-Straße 
Nr. 61, am 5. November 

Sarimski, Fritz, aus Gronden, Kreis Angerburg, jetzt 
43 Essen, Langenberger Straße 717, am 13. No­
vember 

zum 87. Geburts tag 

Dzubiel, Luise, geb. Masuch, aus Orteisburg, jetzt 
415 Krefeld, Westwall 91, am 11. November 

Koeppe, Anna, aus Bartenstein, Mackensenstraße 24, 
Jetzt 314 Lüneburg, Mönchsgarten 13, am 12. No­
vember 

Szameitat, Martha, aus Berghang, Kreis Tilsit-Ragnit, 
jetzt 5 Köln 71, Keimesstraße 26, am 14. November 

zum 86. Geburtstag 

Arend, Hermann, aus Königsberg, Berliner Str. 11, 
jetzt 24 Lübeck, Marlistraße 55, am 12. November 

Gritsan, Heinrich, aus Babenten, Kreis Sensburg, jetzt 
437 Marl-Hüls, Owelheider Weg 40, am 17. Novem­
ber 

Goetz, Hedwig, geb. Schwarz, aus Angerburg, jetzt 
74 Tübingen, Wilhelmstraße 87, Pauline-Krone-
Heim, am 11. November 

Hopp, Rosa, aus Königsberg, jetzt 7415 Wannweil, 
bei Reutlingen, Blumenstraße 8, am 8. November 

Wenger, Henny, aus Didlacken, Kreis Insterburg, 
jetzt 6568 Bad Vilbel-Heilsberg, Breslauer Str. 11, 
am 8. November 

Zimmermann, Grete, geb. Wolff, aus Tilsit, jetzt 31 
Celle, Fuhrberger Straße 15, am 12. November 

zum 85. Geburtstag 

Alex, Käte, geb. Reichwaldt, aus Canditten, Kreis 
Preußisch Eylau und Cranz, Kreis Samland, jetzt 
3171 Bokelberge, Post Ettenbüttel, bei Frau Stein, 
am 13. November 

Block, Dr. Wilhelm, Tierarzt i . R., aus Lichtenfeld, 
Kreis Heiligenbeil und Liska-Schaaken, Kreis Sam­
land, jetzt 3 Hannover, Jakobistraße 24, am 15. 
November 

A u d i f ü r S ie tägl ich 

m e h r Freude durch 

Grigoleit, Berta, geb. Aßmann, aus Königsberg, jetzt 
45 Osnabrück, Rosenplatz 10, am 8. November 

Mikoleit, Emma, geb. Bajorat, aus Großroden, Kreis 
Tilsit-Ragnit, jetzt 3001 Godshorn, Wachtelsteig 20, 
am 9. November 

Schulz, Malvine, aus Lyck, jetzt 6101 Traisa, Hügel­
straße 14, bei Göbel, am 14. November 

zum 84. Geburtstag 
Liedtke, Margarete, geb. Lenk, aus Angerburg, jetzt 

8602 Gaustadt über Bamberg, Sankt-Josef-Heim, 
am 7. November 

Mertins, Paula, aus Pillau I, Breite Straße 12, jetzt 
2 Wedel, Kantstraße 46, am 13. November 

Skodlerrak, Normann, Schulrat a. D., aus Tilsit, Lin­
denstraße 29, jetzt 535 Euskirchen, Kölner Straße 
Nr. 43, am 8. November 

zum 83. Geburts tag 
Brandt, Martha, geb. Zahlmann, aus Pillau, Breite 

Straße 5, jetzt 233 Eckernförde, Schleswiger Str. 112, 
am 13. November 

Fischer, Olga, geb. Block, aus Königsberg, Auguste-
Viktoria-Allee 11, jetzt 24 Lübeck, Kolberger Platz 
Nr. 1, Hochhaus, am 19. November 

Hoelzler, Walter, aus Tilsit, Bismarckstraße 23, jetzt 
33 Braunschweig, Helmstedter Straße la , am 22. 
November 

Jakobeit, Gustav, Landwirt, aus Weißensee, Kreis 
Wehlau, jetzt 234 Mehlby über Kappeln, Gruner 
Weg 15, am 1. November 

KiUat, Emil, aus Altschanzerkrug, Kreis Elchniede-
rung, jetzt 4425 Billerbeck, Bockelsdorf 32, am 4. 
November 

May, Auguste, geb. Choynowski, aus Seedorf, Kreis 
Lyck, und Sensburg, jetzt 4 Düsseldorf-Holthausen, 
Wal-ter-Rathenau-Straße 14, am 3. November 

Stadthaus, Frdtz, aus Primsdorf, Kreis Angerburg, 
jetzt 2341 Kopperby-Heide, Pflegeheim Blunck, am 
9. November 

zum 82. Geburts tag 
Bernatzki, Auguste, geb. Borowski, aus Orteisburg, 

jetzt 333 Helmstedt, Steudaler Straße 7, am 7. No­
vember 

Gedack, Martha, geb. Schulz, aus Corniten, Kreis 
Fischhansen, jetzt 4743 Ostenfelde, Vintrup 29a, 

10. November 

Leskien, Gustav, aus Arnau, Kreis Königsberg, jetzt 
2131 Schwitsdien, am 17. November 

Mucha, Gustav, aus Balzhöfen, Kreis Lotzen, jetzt 
4981 Quernheim 193, am 3. November 

Schröder, Therese, aus Braunsberg, jetzt 238 Schles­
wig, Moltkestraße 23, am 1. November 

zum 81 Geburtstag 

Bergmann, Ottilie, geb. Marcinowski, aus Plohsen, 
Kreis Orteisburg, jetzt 7831 Freiamt Mußbach, Sied­
lung, bei Steinke, am 13. November 

Jankowski, Carl, aus Talheim, Kreis Angerburg, jetzt 
1 Berlin .37, Mörchinger Straße 123d, am 14. No­
vember 

Merforth, Max, aus Lyck, jetzt 563 Remscheid-Büt­
tinghausen, Karl-Dowidat-Straße 17, am 12. No­
vember 

Sauerländer, Margarete, aus Lyck, jetzt 4781 Cappel, 
Böbbingweg 30, am 13. November 

Schukat, Maria, geb. W i l l , aus Angerburg, jetzt 43 
Essen, Mittwegstraße 13, am 15, November 

Schwarznecker, Wilhelmine, aus Kölmersdorf, Kreis 
Lyck, jetzt 237 Rendsburg, Apenrader Weg 76, 
am 9. November 

zum 80. Geburtstag 

Daus, Anna, geb. Schulz, aus Herrndorf, Kreis Pr.-
Holland, jetzt 3601 Stötterlingen über Halberstadt, 
am 17. November 

Dietrich, Marie, geb. Ribbat, aus Jurken, Kreis Tilsit-
Ragnit, jetzt 808 Fürstenfeldbruck, Dachauer Str. 2, 
am 8. November 

Fulk, Friedrich, Bauer, aus Gelitten, Kreis Treuburg, 
jetzt 5201 Rübhausen, Kreis Siegburg, am 27. Ok­
tober 

Golembek, Martha, aus Arys, Kreis Johannisburg, 
Lötzener Straße 13, jetzt 2058 Lauenburg, Am Kamp 
Nr. 2c, am 11. November 

Iwan, Karl, aus Königsberg, Ostpreußische Landge­
sellschaft, Orselnstraße 4, jetzt 2940 Wilhelmshaven, 
Bremer Straße 11 

Kolberg, Anna, geb. Czychy, aus Brennen, Kreis 
Johannisburg und Sogenau, Kreis Samland, jetzt 
462 Castrop-Rauxel, Rauxeler Straße 33, am 11. No­
vember 

Kübarth, Emma, geb. Krüssen, aus Angerburg, jetzt 
33 Braunschweig, Görgesstraße 10, am 14. Novem­
ber 

Landsberger, Auguste, aus Labiau, Haffstraße, Ge­
meindehaus, jetzt 6345 Eibelshausen, Bahnhofstraße 
Nr. 10, bei Frau Pfeifer 

Marquardt, Auguste, geb. Jonat, aus Angerburg, 
jetzt 7613 Hausach, Apt.-Spedcle-Straße 4, am 
12. November 

Mattern, Auguste, geb. Schikrowski, aus Königsberg, 
Altroßgärter Predigerstraße 3, jetzt 464 Watten­
scheid, Op de Veih 121, am 10. November 

Neufeld, Vally, aus Königsberg, Kantstraße, jetzt 
1 Berlin 42, Greweweg 20, am 13. November 

Nieswandt, Amalie, aus Lyck, jetzt 1 Berlin 65, 
Gle imstraße 9, am 15. November 

Preuß, Elise, geb. Moeck, aus Abbarten, Kreis Bar­
tenstein, jetzt 2411 Sandesneben, am 13. November 

Schemmerling, Berta, geb. H i l l , aus Bönkenwalde, 
Kreis Heiligenbeil, jetzt 4732 Vorhelm, Garten­
straße 24, am 9. November 

Schneidereit, Otto, Bauer, aus Gnadenheim, Kreis 
Goldap, jetzt 428 Borken, Kreuzberg 16, am 8. No­
vember 

Schröder, Emma, geb. Spiewak, aus Manschengut, 
Kreis Osterode, jetzt 4794 Schloß Neuhaus, Thuner 
Weg 190, am 11. November 

Schweizer, Gertrud, geb. Hinz, aus Heinrichswalde, 
Kreis Elchniederung, jetzt 214 Winstadt, Linden­
straße 13, am 10. November 

Symanzik, Emma, geb. Thybusdi, aus Orteisburg, 
Hindenburgstraße, jetzt 305 Wunsitorf, Emil-Fridce-
Straße 6, am 17. November 

zum 75. Geburtstag 
Behrend, Ella, aus Königsberg, Hagenstraße 62a, jetzt 

239 Flensburg, Schleswiger Straße 30/32, am 13. No­
vember 

Böhm, Edith, aus Angerburg, jetzt 492 Lemgo, Gra­
fenstraße 6, bei Dudda, am 15. November 

Dzubiel, Emma, aus Ragnit, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt 
85 Nürnberg, Feldgasse 25, am 2. November 

Freund, Emil, aus Baudensee, Kreis Angerburg, jetzt 
in Mitteldeutschland, zu erreichen über Franz Jor­
dan, 213 Rotenburg, Mittelweg 37, am 11. No­
vember 

Gischte, Paul, aus Ruskenfeld, Kreis Elchniederung, 
jetzt 4784 Rüthen, Benderstraße 7, am 9. Novem­
ber 

Gribat, Fritz, Geschäftsführer der Bauernschaft Lyck, 
jetzt 62 Wiesbaden-Erbenheim, Tempelhofer Str. 56, 
am 15. November 

Heinicke, Hans, aus Bartenstein, jetzt 8805 Feucht­
wangen, Spitalstraße 26, am 12. November 

Kausen, Wilhelm, aus Orteisburg, jetzt 5679 Dhünn, 
Neuhaus 15, am 9. November 

Köhler, Karl, aus Labiau, jetzt 242 Eutin, Marx-
Meyer-Straße 9, am 11. November, die Kreisgruppe 
Eutin gratuliert 

Korinth, Leo, aus Königsberg, 1. Vorsitzender der 
Gruppe Ulm und Landesvorstandsmitglied Baden-
Württemberg, jetzt 79 Ulm, Blücherstraße 19. am 
9. November 

Lübbe, Anna, geb. Schaddin, aus Königsberg, Hin'^r 
Tragheim 20, jetzt 1 Berlin 61, Wilmsstraße 18, am 

7. November 
Mroß, Karl, aus Domnau, Kreis Bartenstein, jetzt 

2225 Schafstedt, ehem. Versehrten werk, am 10. No­
vember 

Neef, Albert, Regierungsbauoberinspektor i . R., aus 
Tawellenbruch, Kreis Elchniederung, jetzt 447 Mep­
pen, Raddegrand 22, am 5. November 

Neumann, Martha, geb. Donaß, aus Königsberg, Ober­
haberberg 28, jetzt 1 Berlin 47, Muschelkalkweg 11, 
am 11. November 

Paulusch, Gertrud, aus Metgethen, Kreis Königsberg, 
jetzt 2 Hamburg 73, Linckestraße 19, am 7. Novem­
ber 

Pörschke, Martha, geb. Moritz, aus Königsberg, jetzt 
209 Winsen, Schmiedestraße 8, am 25. Oktober 

Sand, Anna, aus Königsberg, Ritterstraße 28, jetzt 23 
Kiel , Feldstraße 24, am 10. November 

Schmakeit, Gustav, aus Schönfließ, Kreis Rastenburg, 
jetzt 28 Bremen-Huchting, Den Haager Straße 48, 
am 17. November 

Sdrinka, Martha, aus Zollernhöhe, Kreis Sensburg, 
jetzt 445 Lingen, Johannes-Meyer-Straße 2a, am 
8. November 

Sinofzig, Karl, aus Angerburg, jetzt 216 Stade, Karl-
Kühlke-Straße 29b, am 10. November 

Spell, Amalie, aus Willenberg, Kreis Ortelsburg, jetzt 
469 Herne, Schillerstraße 56, am 9. November 

Sturies, Margarete, geb. Pfeiffer, aus Kuckerneese, 
Kreis Elchniederung, jetzt 56 Wuppertal-Barmen, 
Freiligrathstraße 87, am 11. November 

Tausendfreund, Anna, geb. Giruleit, aus Klein 
Schwansfeld, Kreis Bartenstein, jetzt 2371 Föhrden^ 
Tetenhusen, Kreis Rendsburg, am 10. November 

Wiersbitzki, Margarethe, aus Prostken, Kreis Lyck 
jetzt 2 Hamburg-Sülldorf, Sieversstücken 8, am 
13. November 

Winkler, Kurt, Obersekretär a. D., aus Tilsit, Bäcker­
gasse 3, jetzt 2 Hamburg 50, Bahrenfelder Kirchen­
weg 17, am 10. November 

zur diamantenen Hochzeit 

Eckloff, Richard und Frau Emma, geb. Schlicht, aus 
Zinten, Kreis Heiligenbeil, Birkenallee 1, jetzt 4913 
Helpup, Goldstraße 45, am 1. November 

Steppat, Ferdinant, Finanzobersekretär und Frau 
Adolfine, geb. Böhnisch, aus Gumbinnen, jetzt 291 
Westerstede. Die Gruppe Westerstede gratuliert 
herzlich 

zur goldenen Hochzeit 

Borkowski, Adolt und Frau Selma, geb. Schulz, aus 
Reichthal, Kreis Mohrungen, jetzt 3001 Krähen­
winkel, Nr. 10, am 7. November. Die Kreisgemein­
schaft Mohrungen gratuliert herzlich 

Braun, Rudolf und Frau Marianne, aus Allenstein, 
Grünberger Weg 20, jetzt 8 München 90, Weißen­
seestraße 14, am 10. November 

Endrejat, Max, Schneidermeister, und Frau Auguste, 
geb. Jurkat, aus Tilsit, Garnisonstraße 32, jetzt 
3000 Hannover, Franckestraße 4, am 14. Novem­
ber 

Faltin, Gustav und Frau Marie, geb. Pawelzick, aus 
Gurmau, Kreis Sensburg, jetzt 238 Schleswig, Gal-
genredder 82, am 4. November 

Friedrich, Ernst und Frau Minna, geb. Scheskowski, 
aus Schirwindt, Kreis Schloßberg, jetzt 2 Garstedt 
bei Hamburg, Langer Kamp 118, am 14. November 

Grigoleit, David und Frau Maria, geb. Preugschas, 
aus Tilsit, Landwehrstraße 20, jetzt 2323 Asche­
berg, Sandkamostraße 16, am 13. November 

Groß, Paul und Frau Anna, aus Wormditt, Kreis 
Braunsberg, Elbinger Straße 14, jetzt «121 Ha­
bach 32, am 12. November 

Heinrich, Franz und Frau Berta, geb. Enz, aus Leg­
den, Kreis Königsberg, jetzt 5438 Westerburg, Am 
Zollhof 21 

Kania, Michael und Frau Julie, aus Kutzen und Golde-
nau, Kreis Lyck, jetzt 562 Velbert, Jahnstraße 57, 
Altenwohnheim, am 15. November 

Klan, Friedrich, Kaufmann, und Frau Lina, geb. Rei­
mer, aus Osterode, Kaiserstraße 7, jetzt 863 Co­
burg, Heimatring 55, am 13. November 

Link, Wilhelm und Frau Lydia, geb. Bochum, aus 
Wiesenheide, Kreis Heydekrug, jetzt 7531 Hohen­
wart, am 3. November 

Seddick, Albert und Frau Betty, aus Königsberg, jetzt 
3162 Uetze, Eichendorffstraße 3a, am 14. November 

Siebert, Emil und Frau Klara, geb. Dembowski, aus 
Hanffen, Kreis Lotzen, jetzt 807 Ingolstadt, Unter­
hauenstädter Weg 8, am 9. November 

Wessollek, Friedrich und Frau Berta, geb. Tanski, 
aus Sensburg, Mühlentaler Weg 36, jetzt 6551 
Volxheim, Schulstraße 21, am 8. November 

Bestandene Prüfung 

Hartwig, Volker, Sohn des Oberforstmeisters Gerhard 
Hartwig und Frau Eva, geb. Nemerquanditten, aus 
Forstamt Memelwalde, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt 
Forstamt 3501 Naumburg, hat an der forstlichen 
Fakultät der Universität Göttingen in Hannoversch 
Münden das Vorexamen bestanden. 

Kolender für 1970 

O s t p r e u ß e n i m B i l d 
» i l d p o s t k a r t e n k a l e n d e r mit 24. teilweise farbig ge­
stalteten Ansichten von ganz O s t p r e u ß e n . Format 
DIN A 5, alles Kunstdruck mit Kalendarium. Z u 
iedem Bild Geschichtshinweise. 4.40 DM. 

Der r e ö l l e l & r e i f t 
B u c likalender, reiche Bebliderung! Mit diesem 
Jahrgang erscheint dieses ä l t e s t e o s t p r e u ß i s c h e 
Jahrbuch bereits 21 Jahre im Dienste der Heimat! 
Format DIN A 5, 128 Seiten. 4,40 D M . 

Beste l lze t te l (bitte auf ein* Pottkarte kleben!) 

Rautenberosdie Buchhandlung, 295 Leer, Postfach 909 

Liefern Sie zahlbar nach Empfang / gegen Nachnahme 

Expi. Ostpreußen inv Bild 1*70 

Expl. Der redliche Ostpreufje 1970 

Name Bitte Blockschrift 

Postleitzahl, Ort und Strohe 

Bitte schreiben Sie Ihre Glück­
wunschtexte lesbar, möglichst in 
Blockschrift oder mit Schreib­
maschine. Ein fehlerloser Druck 
ist sonst nicht gewährleistet. 

D a s R Ä T S E L f S r S i e . . . 

Einsa tz rä t se l 

A — A — C — H — L — L — O — O — T — 
T — W — In die nachfolgenden W ö r t e r setze 
man jewei ls einen der obigen Buchstaben ein, 
so d a ß andere Begriffe entstehen. Die richtig 
eingesetzten Buchstaben ergeben dann, in g le i ­
cher Reihenfolge gelesen, den Namen eines 
N o b e l p r e i s t r ä g e r s für Chemie, geboren am 
27. M ä r z 1847 in Kön igsbe rg . 

Meter — Rate — Vere id igung — Flur — A l l 
— Buch — Gas — Tag — Meise — El le — M a l . 

. . u n d d i e L O S U N G a u s F ö t o r * * 
G e l — Ort — Lot — D a u — A l p — Pän . 

G O L D A P 

%ennen Sie die dieimat wirklich? 
Die Antwort auf unsere Bildfrage L 27 

W i e bei a l len bisher gestellten Bildfragen 
unserer Serie .Kennen Sie die Heimat wi rk ­
lich?" antwortete auch auf die Frage L 27, die 
wi r in Folge 42 veröffent l ichten, eine stattliche 
A n z a h l von Lesern. Das B i l d zeigte Lyck mit 
dem Lycksee und der Schloßinsel , wie alle Leser 
mit einer Ausnahme richtig erkannten. Die zu­
gleich k ü r z e s t e und p r ä g n a n t e s t e Einsendung 
stammt v o n Frau Lieselott Podiesch, geb. A l -
dick, 48 Bielefeld, die damit das Honorar von 
20,— D M erhä l t . Prau Podiesch schreibt: 

Das B i l d stellt Lyck dar und dürf te i n den 
Jahren 1930—1935 aufgenommen worden sein. 
Im Vordergrund sehen w i r den Lycksee („Große 
Hälf te") . Das kle ine w e i ß e Haus ist die Forst­
verwaltung. Das g r o ß e w e i ß e G e b ä u d e ist das 
Lyrker Gefängn i s . Im Hintergrund die evan­
gelische Kirche und die Silhouette der Stadt 
Lyck. Das Clubhaus des Lycker R. C . ist ver-

sdrwommen zu erkennen. Lyck ist Masurens 
Hauptstadt. U m 1400 wurde die Burg (heutiges 
Gefängnis) auf der Insel v o m Deutschen Ritter­
orden gebaut. Im Jahre 1425 entstand das Dorf 
„Zur Lycke" , um den Siedlern Schutz zu bieten. 
Die Stadt Lyck wurde i m Ersten W e l t k r i e g zum 
g r ö ß t e n T e i l ze r s tö r t . M o d e r n und schön baute 
man die Stadt nach 1918 wieder auf. M i t breiten 
S t r a ß e n und schmucken H ä u s e r n . Gepflegte 
Seeuferpromenaden zogen sich an beiden Seiten 
des Lücksees entlang. 

Ich b in in Lyck geboren und verlebte meine 
Kindhei t und Jugend bis zur Ver t re ibung im 
Januar 1945 in der Stadt. W i e oft b in ich im 
Sommer den W e g zum Rennplatz gegangen, um 
am B ö h m e r - D e n k m a l zu baden. M i t dem Boot 
fuhren w i r ü b e r den See. Sonnentage vo l l e r 
Freude und Glück werden bei der Betrachtung 
des Bildes in mir wach. 

H i e r a b t r e n n e n 

F Ü R I H R E N E U W E R B U N G ! 
Hiermit bestelle Ich bis auf Widerruf 

£os üMiprf ulimbluii 
Organ der Landsmannschaft Ostpreußen e. V. 

Die Zeitung erscheint w öchent l i ch . 

Den Bezugspreis in H ö h e von 2,40 D M bitte ich 
monatlich im voraus durch die Post zu erheben. 

Ich ü b e r w e i s e die B e z u g s g e b ü h r vlertel-/halb-
iährl ich im voraus an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Ham­
burg 13, Postfach 8047. 

a) auf Postscheckkonto Hamburg 84 26 
b) auf das Girokonto 192 344 der Hamburgischen 

Landesbank, Hamburg. 
Zutreffendes bitte unterstreichen. 

Vor- und Zuname 

Wohnort 

Ich bitte, mich in der Kartei meines Heimatkreises 
zu f ü h r e n . Meine letzte Heimatanschrift 

Wohnort S t r a ß e und Hausnummer 

Geworben durch 
Vor- und Zuname 

v o l l s t ä n d i g e Postanschrift 

Als W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e ich 

Postleitzahl 

S t r a ß e und Hausnummer oder Postort Als offene Briefdrucksache senden an: 
D A S O S T P R E U S S E N B L A T T 
Vertr iebsabtei lung 

Unterschrift 2 Hamburg 13, Parkal lee 86 
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W e s t p r e u ß e n deutlich. Es ist von ihm eindeutig und 
nachhaltig vorgetragen worden, wie sehr o s t p r e u ß i ­
sche Geschichte ein nicht wegzudenkender Tei l euro­
p ä i s c h e r Geschichte ist und wie sehr beide mitein­
ander u n l ö s b a r verbunden sind. Der ausgezeichnete 
Vortrag wurde mit langanhaltendem Applaus be­
lohnt. B e g r ü ß u n g und Dankesworte sprach der Erste 
Vorsitzende der Kreisgruppe, L . - F . Schwarz. F ü r die 
musikalische Umrahmung des Abends sorgte der 
wieder harmonisch wirkende Chor der Ost- und 
W e s t p r e u ß e n unter Leitung von Dr. Kunellis. 

Salzgitter — Die Gruppe Gebhardshagen traf sich 
nach der Sommerpause. Vors. Gerhard Staff refe­
rierte ü b e r „ K o m p o n i s t e n und K ü n s t l e r der leichten 
Muse aus O s t p r e u ß e n " . Dias und Schallplattenbei­
spiele e r g ä n z t e n die Worte. Viele Namen wurden in 
diesem Zusammenhang lebendig: Walter und Wil l i 
Kol lo , Werner Richard Heymann, Lotar Ohas, Horst 
Raszat, Heinz Broschat, Rudi Schuricke, Gerhard 
Gregor, Alexandra, Christa Williams, Fred von Radio 
Luxemburg, Ingrid van Bergen, Irene Mann, Char-
lott Daudert und Marion Lindt. Einer der erfolg­
reichsten Schlagerkomponisten der Gegenwart, so 
wurde gesagt, sei der K ö n i g s b e r g e r Lotar Olias, des­
sen Lied „So ein Tag, so w u n d e r s c h ö n wie heute" 
(eines von hunderten) weltbekannt wurde. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­

falen: Harry Poley, 41 Duisburg, D u i s s e r n s t r a ß e 
Nr. 24, Telefon (0 21 31) 33 92 41. Stellvertreter: Erich 
Grimoni , 493 Detmold, Postfach 296, G e s c h ä f t s ­
stelle, 4 D ü s s e l d o r f , Duisburger S t r a ß e 71, Tele­
fon (02 11) 48 26 72. 

Bad Oeynhausen — Freitag, 12. Dezember, Weih­
nachtsfeier im S ü d h o t e l . — In einer gut besuchten 
Mitgliederversammlung sprach der Vors. der L a n ­
desgruppe, H a r r y Poley, ü b e r Tagesfragen. Anschlie­
ß e n d wurde die Augestaltung der Ostdeutschen Hei ­
matstube im Heimatmuseum besprochen. 

Bochum — Die Frauengruppe kommt Dienstag, 11. 
November, 15 Uhr , in der M ü t t e r s c h u l e , V ö d e s t r a ß e 
Nr . 37, zu einem Heimatnachmittag mit Filmvortrag 
ü b e r K ö n i g s b e r g , Kranz , Masuren und „ L a n d in 
neuer Hand" zusammen. A n s c h l i e ß e n d ein Vortrag 
ü b e r K ö l l n f l o c k e n , dazu kl . Probgegaben. Das Ernte­
fest der Kreisgruppe war gut besucht. Gesangsvor­
t r ä g e des Chores sowie ein Erntespiel mit Kindern 
trugen zur V e r s c h ö n e r u n g bei. E r n t e s t r ä u ß e , die je­
dem Teilnehmer ü b e r r e i c h t wurden, erfreuten alle. 

B ü n d e — N ä c h s t e Zusammenkunft Sonnabend, 15. 
November, 19.30 Uhr , im Jugendheim ( f r ü h e r Kinder­
garten), K l i n k s t r a ß e 22 ( g e g e n ü b e r der Tankstelle). 
Vorgesehen Ist auch ein Lichtbildervortrag ü b e r Nor­
wegen. Es wird um starken Besuch gebeten. 

Duisburg — Treffen der Frauengruppe Mitte am 
Donnerstag, 13. November, 14 Uhr, im Haus K ö n i g s ­
berg, M ü h l h e i m e r S t r a ß e . U m recht starke Beteili­
gung wird gebeten. 

D ü r e n — Sonnabend, 15. November, 19.30 Uhr , 
n ä c h s t e r Heimatabend i m L o k a l Z u r Altstadt, Stein­
weg 8, mit zwei Tonfilmen. — Der Heimatabend 
im Oktober stand im Zeichen des Erntedankes, der 
f ü r den deutschen Osten eine besondere Bedeutung 
hatte. Die ostdeutsche Landwirtschaft konnte einen 
g r o ß e n Tei l des Bedarf des Deutschen Reiches dek-
ken. E i n Tisch war mit den F r ü c h t e n des Feldes ge­
s c h m ü c k t . Tanzbelustigungen und G e d i c h t v o r t r ä g e 
in heimatlicher Mundart f ü l l t e n den Abend aus, der 
gut besucht war. 

D ü s s e l d o r f — Das Erntedankfest fand bei strahlen­
dem Sonnenschein statt. Sehr bewundert wurde die 
Erntekrone. Dr . Heinke blickte in seiner Ansprache 
z u r ü c k auf die heimatlichen B r ä u c h e zum Erntefest 
und mahnte, sie nur nicht zu vergessen, sondern auch 
der noch in der Heimat lebenden Deutschen zu ge­
denken und von der M ö g l i c h k e i t , P ä c k c h e n dort hin­
zuschicken, Gebrauch zu machen. Kegeln und Schie­
ß e n f ü r die G r o ß e n , Spiele f ü r die Kleinen mit einer 
Menge Preise, gab viel Freude, nicht zuletzt beim 
Tanz. Die Volkstanzgruppe der ostdeutschen Jugend 
erfreute besonders mit T ä n z e n , die auch in Ost­
p r e u ß e n beim Erntedankfest getanzt wurden. 

Gelsenkirchen — Sonnabend, 8. November, 19 Uhr, 
Wurstessen i m DJO-Jugendheim, D i c k a m p s t r a ß e 13. 
— Bei der Erntedankfeier der Gruppe i m ü b e r f ü l l t e n 
Saal b e g r ü ß t e Vors. Hans Ivenhof besonders herzlich 
den stellvertr. Vors. der Landesgruppe, Erich G r i ­
moni, der ü b e r o s t p r e u ß i s c h e s Brauchtum zur Ernte­
zeit sprach. Die Augestaltung der Feier mit Ernte­
spielen, Liedern und Gedichten, sowie Ü b e r r e i c h u n g 
der Erntekrone, ü b e r n a h m die Jugendgruppe M a -
sovia der Kreisgruppe unter der Ltg . von Hannelore 
Ivenhof. F ü r l a n g j ä h r i g e Treue wurden ausgezeich­
net: Frau Ida Schutkowski, Bruno Kaminski und 
Gerhard Worat. Das Ehepaar Grosser, L m . Flehmer 
und das Geschwisterpaar Fleischer wurden a u ß e r ­
dem besonders geehrt. 

Hagen — Das Erntefest der Gruppe war wieder ein 
voller Erfolg. Z u Gast war die Gruppe der Danziger. 
Ebenfalls konnte Vors. Al fred Matejit einige Aus­
siedler aus O s t p r e u ß e n und zahlreiche Hagener B ü r ­
ger b e g r ü ß e n . Gestaltet wurde der Abend durch den 
ostdeutschen Heimatchor, Ltg . Lothar Girke, und 
durch ein Erntespiel der Frauengruppe, Ltg . Alice 
Lunau. Der Saal war mit den Wappen o s t p r e u ß i s c h e r 
S t ä d t e , einer Erntekrone und Tischblumen festlich 
dekoriert. In seiner Festansprache unterstrich Alfons 
Kosmieder, Vors der Gruppe der Danziger, den Wan­
del, der sich auch in der Landwirtschaft vollzogen 
habe. Die Erntezeit in O s t p r e u ß e n wird f ü r alle, die 
sie erlebt haben, in der Erinnerung weiterleben. 

K ö l n — Das Treffen der M e m e l l ä n d e r findet nicht 
Sonnabend sondern am ersten Adventssonntag, dem 
30. November, 16 Uhr , statt. 

K ö l n — N ä c h s t e O s t p r e u ß e n r u n d e Sonnabend, 8. 
November, bei ö l l i g , N e u ß e r S t r a ß e 87, mit Vortrag 
ü b e r die G r ä b e r f ü r s o r g e in D ä n e m a r k , dazu Licht­
bilder. Al le Landsleute sind herzlich eingeladen. — 
Die Frauengruppe der Kreisgruppe trifft sich Mitt­
woch, 12. November, 14.30 Uhr, i m Haus der Begeg­
nung, J a b a c h s t r a ß e 4—8. Frau Rosemann berichtet 
ü b e r die Landesfrauentagung in D ü s s e l d o r f und die 
Informationswoche in Kissingen. G ä s t e herzlich wil l ­
kommen. 

Lage/Lippe — Sonntag, 9. November, Theaterfahrt 
zu „Ein Amerikaner in Paris", verbilligte Karten 
durch Frau Wittrin. Abfahrt des Zuges um 13.30 Uhr. 
— Sonnabend, 15. November, Balladen-Abend, 19.30 
U h r in Hardts Bierstuben, u. a. wirken eine Instru­
mentalgruppe und der Singkreis der Frauengruppe 
mit. — Dienstag, 18. November, f ä h r t die Frauen­
gruppe zur Teppichfabrik Huchzermeyer nach Her­
ford. Abfahrt 13.15 U h r von der B ü r g e r s c h u l e , Fahr­
preis 2,50 D M . Anmeldung und Entrichtung des 
Fahrgeldes im B ü r o b e d a r f s h a u s Giering. — Donners­
tag, 20. November, 15.30 Uhr, l ä d t die Frauengruppe 
zu einem Lichtbildervortrag „ O s t p r e u ß e n im Bild" 
ein, umrahmt von Liedern und Gedichten, in Hardts 
Bierstuben. — Adventlicher „ A r k o - K a f f e e " , Mitt­
woch, 26. November, 15.30 Uhr ebenfalls in Hardts 
Bierstuben. E i n l a ß nicht vor 15 Uhr. 

Plettenberg — Sonnabend, 15. November, 20 Uhr, 
In der Weidenhofdiele, Heimatabend, zu dem alle 
Landsleute mit ihren A n g e h ö r i g e n , Freunden und 
Bekannten herzlich eingeladen sind. G ä s t e wil lkom­
men. 

Recklinghausen — Sonnabend, 8. November, 20 
Uhr , findet bei Porten, Gr . G e l d s t r a ß e , der n ä c h s t e 
Heimatabend statt. Ferner wird schon auf die A d ­
ventsfeier, die Sonntag, 14. Dezember, 15 Uhr , statt­
findet (ebenfalls G a s t s t ä t t e Porten) hingewiesen. 

Schwelm — Sonnabend, 8. November, 20 U h r (Ein­
l a ß 1» Uhr), kultureller Abend der Gruppe Ostsee-

strand a n l ä ß l i c h ihres 2 0 j ä h r i g e n Bestehens, bei Bo-
nacker/Drebes, am Brunnen. Unkostenbeitrag 2,— 
D-Mark. 

Soest — Sonnabend, 15. November, 18 Uhr , im Saal 
Z u m Domhof ( G r o ß e r Teich), W i e s e n s t r a ß e , Wurst­
essen mit Tombola. Wer etwas zur Tombola bei­
steuern m ö c h t e , setze sich bitte mit L m . Heinz Mutz 
in Verbindung, Telefon 36 41/42, App. 28. F ü r mu­
sikalische Umrahmung sorgt die bekannte Kapelle 
Twittenhoff. Landsleute, bringen sie recht viele 
Freunde und Bekannte mit, vor allem recht viel 
Jugend, da im A n s c h l u ß an das Essen getanzt wird. 
Anmeldung bis s p ä t e s t e n s 8. November bei L m . Did-
jurgeit, Grandweg. Preis 3,— D M . — Sonntag, 14. 
Dezember (3. Advent), 16 Uhr , ebenfalls im Loka l 
Z u m Domhof, Weihnachtsfeier. Auch hier Anmel ­
dung (bis 6. Dezember) erbeten. 

Unna — Der „Tanz in den Herbst" war auch in 
diesem Jahr ein voller Erfolg. Nicht nur Mitglie­
der anderer landsmannschaftlichen Gruppen, son­
dern auch zahlreiche Einheimische waren G ä s t e , 
die sich im Kreise der Ost-, W e s t p r e u ß e n und Pom­
mern sehr wohl f ü h l t e n . Nach B e g r ü ß u n g s w o r t e n 
des 1. Vors. K ö n i g , der auf Erntedank und Erntetanz 
in der ostdeutschen Heimat hinwies, wechselten 
Tanzspiele mit dem allgemeinen Tanz, zu dem die 
Hauskapelle Hoffmann u n e r m ü d l i c h aufspielte, ab. 
H ö h e p u n k t war um Mitternacht die Polonaise durch 
alle R ä u m e der S o z i e t ä t . 

Viersen — Die Gruppe der Ost-, W e s t p r e u ß e n und 
Danziger veranstaltet Sonnabend, 8. November, 20 
Uhr, im Hotel zur Post, G r . B r u c h s t r a ß e , einen gro­
ß e n Heimatabend unter dem Motto „ D e s Lebens 
Jungborn ist die Freude" mit dem bekannten V o r ­
t r a g s k ü n s t l e r Heinz Wald. A n s c h l i e ß e n d Tanz. K a r ­
ten bei den Vorstandsmitgliedern. 

HESSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen und Ge­

s c h ä f t s s t e l l e : Konrad Opitz, 63 G i e ß e n , A n der 
L i e b i g h ö h e 20, Telefon 06 41/3 81 47 

Gieflen — Mittwoch. 12. November, 15 Uhr, die 
Frauen s c h m ü c k e n die S o l d a t e n g r ä b e r auf dem 
Neuen Friedhof. A n s c h l i e ß e n d Frauentreffen i m 
Rodtbergcafe. — Freitag, 14. November, 20 Uhr , 
Gasthaus zum L ö w e n , Monatsversammlung. L m . 
Siegfried K n o r r zeigt zwei Fi lme ü b e r O s t p r e u ß e n . 
Wegen der L ä n g e der Fi lme wird um p ü n k t l i c h e s 
Erscheinen gebeten. — Freitag, 12. Dezember, 15 
Uhr , Pestalozzischule, Nikolausfeier f ü r die K i n ­
der und Enkelkinder. 19.30 Uhr , Gasthaus zum L ö ­
wen, Adventsfeier f ü r die Erwachsenen. — Unter 
der Erntekrone traf sich die Kreisgruppe, u m nach 
heimatlichem Brauch das Erntedankfest zu feiern. 
BdV-Kulturreferent Schwarzbach und die Vertreter 
der Sudetendeutschen, Stadtrat a. D . S t ä r k und F r a u 
K ö h l e r unterstrichen dabei die Verbundenheit aller 
Heimatvertriebenen. Der erste Vors., K u r t Thie l , 
schilderte den Brauch des Erntedankfestes in den 
einzelnen o s t p r e u ß i s c h e n Landschaften im Wandel 
der Zeit. A n diesem Erntedankfest solle man auch 
hoffen und w ü n s c h e n , d a ß die P r ä a m b e l des G r u n d ­
gesetzes, in der die Wiederherstellung der Einheit 
des deutschen Volkes als erste Pflicht deklariert 
sei, nie aufgegeben werde. 

Marburg — Dienstag, 11. November, 19.30 Uhr , 
Heimatabend im Waldecker Hof. Der Deutsche Rit­
terorden in Ost- und W e s t p r e u ß e n . Kurzer Bericht. 
F i l m „ S c h w a r z e s Kreuz auf w e i ß e m Grund". — Sonn­
tag, 23. November, Totengedenkfeier auf der Toten­
g e d e n k s t ä t t e auf dem Friedhof um 15 Uhr . — Die 
erste Zusammenkunft nach der Sommerpause stand 
unter dem Zeichen des Erntedanks. Zwei Fi lme 
wurden gezeigt, „ R o m i n t e r Heide" und „ O s t p r e u ­
ß e n , Mensch und Scholle". Eine Verlosung von 

Gartenerzeugnissen brachte viel Freude, und f ü r 
alle waren kleine Gewinne bereit. 

RHEINLAND-PFALZ 
1. Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: 

Werner Henne, 675 Kaiserslautern, Barbarossa­
ring 1, Telefon-Nr. 22 08. 

Kaiserslautern — Sonnabend, 15. November, 1930 
Uhr, traditionelles Fleckessen im kleinen Saal der 
Neuen Eintracht. M ü n d l i c h e oder schriftliche A n ­
meldung bitte bis s p ä t e s t e n s 10. November an F r a u 
Else Schmidtke, D o n n e r s b e r g s t r a ß e 40, Te l . 6 51 OJ, 
oder an Frau Berta Schirmacher, Kapellenweg 29, zu 
richten. U m rege Beteiligung wird gebeten. Gaste 
herzlich wil lkommen. Beitrag f ü r eine Portion FlecK 
2, — D M . 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
1. Vorsitzender der Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m ­

berg: Max Voss, 68 Mannheim, Z e p p e l i n s t r a ß e ü, 
Telefon 3 17 54. 

Bad Friedrichshall — Die Gruppe veranstaltete un­
ter Vorsitz von Landsmann K u r t Behrend wie­
der ihr Herbstfest. Der Saal war von L m . Gerhard 
Kelch, dem Schatzmeister der Landesgruppe, Bruno 
Alexander, Ludwigsburg, besonders herbstlich ge­
s c h m ü c k t worden. Z u Beginn der Veranstaltung 
wurde F r a u Helene Pechbrenner vom Vors. der 
Landesgruppe, Max Voss, Mannheim, f ü r ihre lang­
j ä h r i g e T ä t i g k e i t in verschiedenen V o r s t ä n d e n , be­
sonders ausgezeichnet Be i flotter Musik, g r o ß e r V e r ­
losung und humoristischen Einlagen, die der be­
w ä h r t e L m . Rudi Zander leitete, wurde dieses Fest 
zu einem f ü r diese an Mitgliedern kleine Gruppe 
ein g r o ß e r Erfolg. 

Biberach — Die Kreisgruppe zeigt Sonnabend, 
15. November, 20 Uhr , i m Bibersaal den vor kurzem 
in Ber l in u r a u f g e f ü h r t e n Farbf i lm .Mein K ö n i g s ­
berg'. Hierzu sind alle, auch fernstehende Heimat­
freunde, eingeladen. Eintritt frei. 

Karlsruhe — Dienstag, 11. November, trifft sich die 
Frauengruppe u m 15 U h r i m Kolpinghaus. Beson­
derer Hinweis: Es wird dazu eine Bernstein Ver­
kaufsausstellung aufgebaut. 

BAYERN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bayern: Walter 

Baasner, 8 M ü n c h e n 23, C l e m e n s s t r a ß e 48/IV Ii., 
Telefon Nr . 30 46 86. G e s c h ä f t s s t e l l e ebenfalls dort. 
Postscheckkonto: M ü n c h e n 213 96. 

Gundelfingen — N ä c h s t e r Heimatabend der Gruppe 
Sonnabend, 15. November, 20 U h r , i m Gasthaus 
zur Kanne. — Be im letzten Abend konnte Vors. 
Ranglack wieder viele Mitglieder b e g r ü ß e n . E r gab 
einen Bericht ü b e r die Bezirkstagung in M e m m i n ­
gen, sprach ü b e r die Sterbekasse der Landesgrup­
pe, und empfahl den Betritt. Der Vors. forderte 
die Mitglieder auf, mehr als bisher das Ostpreu­
ß e n b l a t t zu beziehen. V o r t r ä g e von F r a u Simokat 
und rege Unterhaltung hielt die Landsleute noch 
lange zusammen. 

Weilheim — Sonnabend, 15. November, 15 Uhr , 
Mitgliederversammlung mit Lichtbildervortrag in 
der G a s t s t ä t t e O b e r b r ä u . 

Beilagen hin weis 

Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt der 
Konditorei Schweriner, Bad W ö r i s h o f e n , bei, den 
wir unseren Lesern zur besonderen Beachtung emp­
fehlen. 

V e r d e i i e r S p i t z e n p i e r d 
m i t T r a k e h n e r B l u t 

D i e 41 V e r d e n e r R e i t p f e r d e - A u k t i o n tter 
u „ „ f ^ r t i e n W a r m b l u t z ü c h t e r — d iese V e r -hannoverschen vv e f d e r f r ü h e r e n 

n t e ^ e r O s t D r e u ß ? n - A u k t i o n e n i m R a h m e n der 
B e r l i n e r 0 s t p r e u D e i geschaffen wor -
G r ü n e n W o c h e m g J a h r e ^ 9 ^ ^ H n r t . 

d e u n " " b 5 e iner deutschen Re i tp fe rde -Vers t e i -
M 3 L w u r d e e i n U m s a t z v o n ü b e r e ine r M U -
S ^ r S t K ? 86 i n den R i n g gebrachten 
Werde w u den v o n d e m L ü n e b u r g e r A u k t i o n * 
for A l f r e d B r ü n s , der auch b e i den V e r s t e i g e r u n -
aen des T r a k e h n e r - V e r b a n d e s w i r k t , für die 
Summe v o n 1 081 100 D M zugesch lagen Nicht 
bumme Pferde e r z i e l t en mindestens 
KTOOO D M d a v a r f 16 Pferde 2 0 0 0 0 D M und 
mehr. 

F ü r d ie T r a k e h n e r Z ü c h t e r u n d F reunde des 
T r a k e h n e r Pferdes is t es v o n Interesse, d a ß 29 
der 86 Pferde der d i e s j ä h r i g e n V e r d e n e r Herbst­
a u k t i o n T r a k e h n e r B l u t i n der e r s ten b i s dn t t en 
G e n e r a t i o n f ü h r e n , u n d d a ß 20 d a v o n unter den 
50 Zehn tausende rn der A u k t i o n •sind Das 
Spi tzenpferd der A u k t i o n das 4 1 0 0 0 D M er­
z ie l t e u n d z w a r e i n 3 j a h n g e r dunke lb raune r 
W a l l a c h , hat den V o l l b l ü t e r D e r L ö w e " zum 
V a t e r D i e M u t t e r A b e n d l i e d hat den T rakehne r 
A b e n d s t e r n , e inen C e l l e r L a n d b e s c h ä l e r , zum 
V a t e r A n dr i t ter S t e l l e der Sp i t zenpre i se ran­
gier te der 4 j ä h r i g e S c h i m m e l w a l l a c h Porphyr , 
der den T r a k e h n e r P r e g e l z u m V a t e r hat; er 
w u r d e v o n E u g e n W a h l e r , der i m Klos t e rho f 
M e d i n g e n i m K r e i s e U e l z e n e i n T r a k e h n e r 
G e s t ü t u n t e r h ä l t , a u f g e z ü c h t e t . D i e s e r Schimmel 
brachte 32 000 D M . ü b r i g e n s f ü h r t se ine M u t t e r 
A h n e n p a l m e i n der v i e r t e n G e n e r a t i o n T r a ­
kehne r B l u t ü b e r den H e n g s t H a g e n . 

D e r v i e r t h ö c h s t e Pre i s lau te te 30 0 0 0 D M ; er 
w u r d e für e inen 4 j ä h r i g e n W a l l a c h angelegt, 
der m ü t t e r l i c h e r s e i t s i n der z w e i t e n Gene ra t ion 
ü b e r d ie T r a k e h n e r Stute S c h u t z g r ä f i n T r a k e h ­
ner B l u t füh r t . 

D e r Durchschni t t spre is der d i e s j ä h r i g e n V e r ­
dener A u k t i o n s te l l te sich auf 12 570 D M . Es ist 
e i n neuer R e k o r d p r e i s . Z e h n der 29 Pferde die­
ser A u k t i o n m i t T r a k e h n e r B l u t l i e g e n ü b e r dem 
Durchschni t tspre is . 

In der ers ten G e n e r a t i o n f ü h r t e n v i e r Pferde 
das T r a k e h n e r Blu t , u n d z w a r ü b e r d ie Hengste, 
La te ran , P r e g e l u n d O v e r m a a t . 18 Pferde weisen 
das T r a k e h n e r B lu t i n der z w e i t e n Genera t ion 
auf u n d s ieben i n der d r i t t en G e n e r a t i o n . 

A u c h die d i e s j ä h r i g e H e r b s t a u k t i o n der 
H a n n o v e r a n e r bewies , we lche B e d e u t u n g die 
T r a k e h n e r Pferde in der H a n n o v e r a n e r Zucht 
g e w o n n e n haben. M i r k o A l t g a y e r 

Die traditionelle Wanderfahrt des Ruder-Clubs 
Germania K ö n i g s b e r g in Hamburg soU 1970 i m 
S ü d e n und zwar auf der Ruderstrecke Karlstadt— 
Lohr—Marktheidenfeld in Richtung Wertheim auf 
der landschaftlich s c h ö n s t e n Strecke des Mains in 
den Tagen vom 7. M a i (Himmelfahrt) bis Sonntag, 
10. Mai , stattfinden. Standquartier ist das s c h ö n e 
S t ä d t c h e n Marktheidefeld. 

Die Rangliste des Deutschen Tennisbundes in die­
sem Jahr f ü h r t erstmalig der deutsche Spitzen­
spieler Christian Kuhnke , H e y d e k r u g / K ö l n , vor dem 
bisherigen Ranglistenersten B u n g e r t - D ü s s e l d o r f an. 
Kuhnke ist Gerichtsreferendar in K ö l n . 

In der Bundesliga Nord der Kunstturner gab es 
einen spannenden Endkampf um den ersten Platz. 
Heusenstamm mit den beiden Ostdeutschen Altmei­
ster G ü n t h e r Lyhs, Johannisburg/Kierspe, und dem 
Sudetendeutschen Wil l i Jaschek, der wegen seines 
Durchhaltens nach A c h i l l e s s e h n e n r i ß in Mexiko mit 
einer Silberschale ausgezeichnet wurde, gewann nur 
denkbar knapp mit 222,95 zu 222,85 Punkten gegen 
die mit Japanern v e r s t ä r k t e Mannschaft der U n i 
K ö l n und hat sich mit K ö l n , Oppau und M ü n c h e n 
der Gruppe S ü d f ü r das Finale der Deutschen M a n n ­
schaftsmeisterschaft in G ö p p i n g e n qualifiziert. J a ­
schek erzielte in der Einzelwertung nach einem 
Japaner die h ö c h s t e Einzelwertung. 

Norddeutschlands erfolgreichster Kunstturntrainer 
Georg Bischof, M T V K ö n i g s b e r g / I t z e h o e , der Vater 
des nach einer A c h i l l e s s e h n e n r i ß o p e r a t i o n schwer 
erkrankten Nationalturners J ü r g e n Bischof, ü b e r ­
legt ernsthaft, ob er seine Mannschaft von Gut -Hei l 
Itzehoe f ü r die neue Runde noch melden soll. Die 
junge Riege der Itzehoer, die als Nachwuchsriege 
1967 und 1968 Deutscher Jugendmeister war, kann 
und wil l nicht mit anderen Riegen schritthalten und 
die besten Turner Deutschlands „ k a u f e n " , wodurch 
es die gezielte N a c h w u c h s f ö r d e r u n g nicht mehr gibt. 
Hinzu kommt, d a ß Itzehoe keine bundesligareife 
Halle besitzt und zu H e i m k ä m p f e n nach Heide, 
Bad Oldesloe oder Pinneberg ausweichen m u ß . 

Die schnellste L ä u f e r i n des Sp. V . Lotzen Jutta 
Schachler (21), ehemalige Jugendmeisterin ü b e r 
100 m und dann Deutsche Juniorenmeisterin ü b e r 
100 m und 200 m mit Bestzeiten von 11,8 bzw. 23,9 
Sek., beabsichtigt, ihre erfolgreiche Laufbahn auf­
zugeben. Wie es h e i ß t , findet die junge Justiz­
assistentin in U l m keinen Gefallen mehr am akti­
ven Sport. Hoffentlich ist das nicht ihr letztes 
Wort! 

Ostdeutschlands schnellste 4 0 0 - m - L ä u f e r i n ist, wie 
erst jetzt bekannt wurde, Christa Czekay, geb. 
Elsler, die am 20. M ä r z 1944 in Waldenburg/Schlesien 
geboren wurde, in 53,9 Sek. die 400 m lief und 11,8 
und 23,7 Sek. die 100 m und 200 m, heute f ü r den 
M T V Vater Jahn Peine startet und in Athen bei 
den Europameisterschaften zur 4 mal 400-m-Staffel 
g e h ö r t e , die die Broncemedaille in 3 :32,7 M i n . 
gewann. 24 Stunden war sie sogar Weltrekordin­
haberin, da die deutsche Staffel im Vorlauf mit 
3 : 33,9 M i n . Weltrekord erzielt hatte, der dann l m 
Endlauf von G r o ß b r i t a n n i e n , Frankreich und der 
deutschen Mannschaft wieder a u s g e l ö s c h t wurde. 

Der Deutsche Waldlaufmeister 1*69 Lutz Phil ipp, 
Asco K ö n i g s b e r g / D a r m s t a d t , ist seit kurzem Be­
treuer der S c h ü l e r seines Vereins A S C Darmstadt. 
Die S c h ü l e r sind begeistert und erreichten gleich 
beim ersten Start bei der S c h ü l e r - M a n n s c h a f t s m e i ­
sterschaft h i Gieflen einen dritten Platz. 

In der Weltrangliste 1969 der Leichtathleten neh­
men wieder einige Ostdeutsche hervorragende P l ä t z e 
ein. A n der Spitze stehen die Frauen und da wieder­
um Heide Rosendahl-Tilsit mit dem einzigen ersten 
Rang mit 6,64 m i m Weitsprung (Deutscher Rekord), 
einem zweiten Platz i m F ü n f k a m p f mit 5155 Punk­
ten und dann nochmals i m 80 m H ü r d e n l a u f in 
13,5 Sek. Einen zweiten Platz erreichte die aus 
Pommern stammende Diskuswerferin K a r i n Illgen-
Leipzig mit 61,40 m und auch Jutta S t ö c k - S c h ö n l a n k e 
mit der 4 mal 100-m-Nationalstaffel in 44,0 Sek. Sechs 
weitere stehen auf dritten P l ä t z e n und zwar die 
deutsche Rekordhalterin i m Speerwerfen, A m e l i K o -
loska, V f B K ö n i g s b e r g / M a i n z , mit 59,86 m, Europa­
meister Dieter Hoffmann-Danzig i m K u g e l s t o ß e n 
mit 28,60 m, der Geher aus Starrischken Hans-Georg 
Reimann ü b e r 20 k m in 1 : 27,34 Std., der Weltrekord­
ler K u r t Bendl in-Thorn mit 8055 Punkten i m Zehn­
kampf und der Schlesier Klaus Neumann i m D r e i ­
sprung mit 16,78 m. A u f weiteren guten P l ä t z e n 
rangieren Renate Boy-Garisch-Pi l lau i m Kugelsto­
ß e n mit 17,87 m, T ü m m l e r - T h o r n ü b e r 1500 m und 
1 Meile in 3 :39,3 bzw. 3 :57,0, Girke ü b e r 5000 m 
13 : 37,8, Phi l ipp 10 000 m 28 : 36,6, Sieghart und Spiel­
vogel mit Hochsprung 2,15 und 2,14, Beer und 
Schwarz i m Weitsprung 8,07 und 7,87, Langer Kuge l 
19,83, Hennig-Tapiau und Thori th Diskus 60,79 und 
59,54 und W e s s e l - K ö n i g s b e r g sowie Walde i m Zehn­
kampf 8021 bzw. 7956 Pkt. 

Das F u ß b a l l q u a l i f i k a t i o n s s p i e l f ü r die Tei lnahme 
an der Weltmeisterschaft in Mexiko gewann Deutsch­
land etwas g l ü c k l i c h in Hamburg gegen Schottland 
mit 3 :2. V o n den ostdeutschen Weltmeisterschafts-
spielern fiel W e b e r - K ö l n wegen Verletzung aus 
wahrend Held-Dortmund auf der Ersatzbank sitzen 
m u ß t e und diesmal nicht zum Einsatz kam. Beide 
g e h ö r e n aber weiter zur ersten Wahl des Bundes­
trainers. 

In der F u ß b a l l r e g i o n a l l i g a Nord der Runde 1968/69 
wurde der V f B L ü b e c k mit dem K ö n i g s b e r g e r T r a i ­
ner Krause und dem K ö n i g s b e r g e r S t ü r m e r B r o n -
nert Vizemeister wie der Karlsruher S C mit dem 
Konigsberger Trainer Baluses, beide V f B K ö n i g s 
berg. Beide Mannschaften erreichten nicht den Auf ­
stieg zur Bundesliga. In der jetzt laufenden Runde 
1969/70 steht die Karlsruher E l f mit Baluses bis tetet 
an der Spitze Im S ü d e n , w ä h r e n d der V f B L ü b e c k 
bisher nicht zur Geltung kam und einen e n t t ä u ­
schenden U . Plate in der Tabelle einnimmt 

Der ä l t e s t e o s t p r e u ß i s c h e Rasensportverein, der 
Verein f ü r Bewegungsspiele K ö n i g s b e r g , wird isro 
siebzig Jahre a l t Das J u b i l ä u m wird voraussichtlich 
nicht in der Sportschule Barsinghausen, sondernTin 
Hamburg mit den K ö n i g s b e r g e r und Provinzvereinen 
zusammen, und zwar erst i m letzten Vierteljahr 1970 
begangen werden. Auch die Spielvereinigung Rasei 
S P O I t " P ^ e , u 0

f

e n K e s b e r g ist 1970 
auch f ü n f Jahre j ü n g e r als der V f B . 

Der amerikanische Exweltmeister Mover war In­
den o s t p r e u ß i s c h e n Europameister Gernard P i a « 
kowy, Berl in , zu stark. Die Superweitergewic^tÜr 
trafen sich in Berl in und in zehn Runden war I 
angehende o s t p r e u ß i s c h e Weltklassemann noch nn 
terlegen und verlor nach Punkten. Die 6000 ? i , 
schauer im Berliner Sportpalast freuten sich on»r 
die g r o ß a r t i g e Boxdemonstration und feierten H « « 
Sieger wie den tapferen Verlierer PiaskowyT 

Bei der zweiten Qualifikation f ü r die Weltmeisto, 
schaften der Segler, die im Februar 1970 in AuThS" 
lien zum Austrag gelangen, siegte auf dem s w , 
huder Meer der ostdeutsche S l l b e r ^ e & Ä : 

gewinoer von 1968 U l l i L i b o r , Cosel /Hamburg, gan^ 
ü b e r l e g e n in der Flying-Dutchman-Klasse. E r g°* 
wann die ersten drei Wettfahrten bei 85 gestarteten J 
Booten und konnte sich zum Schluß bei der vierten. 
Regatta einen siebenten Rang leisten. 

Den Weltrekord i m Zehnkampf verfehlte mit 
49 Punkten erneut bei seinem neunten Anlauf in 
diesem Jahr i n Los Angeles der amerikanische 
Olympiasieger B i l l Toomey (30). Nach seiner eigenen 
Bestleistung mit 8277 Punkten k a m er auf 8270 
Punkte durch einen schwachen 1500-m-Lauf. Kurt 
Bendl in , Thorn (26), mit 8319 Punkten von 1967 in 
Heidelberg bleibt weiter Weltrekordinhaber. 

Der f r ü h e r e deutsche Rekordmann i m Weitsprung 
(8,00 m. Rom 1960), der ostdeutsche Professor Man 
fred Steinbach, Sprottau Mainz, g e h ö r t jetzt als 
3 6 j ä h r i g e r zur zweiten Garni tur des U S C Mainz bei 
einem Durchgang für die Deutsche Mannschafts­
meisterschaft. Steinbach, f rühe r auch in der 4xl00-m-
Nationalstaffel laufend, durchlief die 100 m noch in 
ausgezeichneten 11,0 Sekunden. 

In der Eishockeybundesliga ist der Deutsche Meister 
E . V . F ü s s e n mit dem sudetendeutschen National­
spieler i m ersten S turm Gustav Han ig auf dem Wege 
zur erneuten Meisterschaft. Der wohl s t ä r k s t e Geg­
ner E . C . B a d Tölz wurde mit 9:3 geschlagen und 
auch die Schweizer Meistermannschaft von Davos 
unterlag Füssen . 

Der o s t p r e u ß i s c h e F u ß b a l l t r a i n e r des Deutschen 
F u ß b a l l b u n d e s , Udo Lattek, Sensburg, der vor allem 
die Amateurnationalmannschaft vorbereitet und be­
treut, hoffte nach der 1:2-Niederlage gegen Jugo­
slawien in Belgrad auf einen Sieg gegen den Europa­
pokalverteidiger Ö s t e r r e i c h in Konstanz. Es zeigte 
sich erneut, d a ß eine nur zwei Tage m ö g l i c h e Vor­
bereitung aus beruflichen G r ü n d e n nicht g e n ü g t , 
u m gegen eingespielte Mannschaften zu gewinnen. 
Das Spiel endete so auch e n t t ä u s c h e n d 0:0, und die 
Chance in, dieser Gruppe an die Spitze zu gelangen 
l l J f ^ r gering. Lattek denkt jetzt schon daran, eine 
ff. Junge Mannschaft für die Olympischen S p i e l » 
1972 in M ü n c h e n vorbereiten zu k ö n n e n . 

B e i m norddeutschen Sichtungsturnier der Tiseh-
^ ^ i £ a m e J } m E u t i n erreichte als s t ä r k s t e Harn-
vtv^M die mehrfache Norddeutsche Meisterin 
S « « ^ Jtn £ e m k e - Angerburg , mit 6:3 Siegen 
einen vierten Rang. 

C T ^ ^ O ^ 6 1 1 _ , e t w a v ierzig mitteldeutschen Spitzen-
ripntnSfia1 ^-fw V O n Mitteldeutschland nach West-
r q w ^ r i ? 2 ? rf

uberwechselten, sind f ü n f Ostdeutsche. 
R a L ^ f J d e L K u n s t - und Turmspr inger Hermann 
RhotHt I?" 8 «. 1 a n z i ß Leipz ig und wurde dann in 
B i n / r ^ r ^ t s c h e r Hallenmeister vom T u r m . 1958 
fsaflrt n a ^ a n £ e d

+ Steinbach, Sprottau, von Halle 
s t e f n w £ a ? W e s . t - B e r l i n und dann nach Mainz. 
f n r , m P ^ H W V , r ^ Deutscher Rekordmann im Weit-
w £ w i £ ^ e t i n d e r 4xl00-m-Nationalstaffel. I 9 6 0 

b e ™ 1 ™ w „ S ^ w y n m e r i n Jutta Olbrisch, Hells­
e h e R P S ( ^ l e ) n a c h B r e m e n , wurde mehr-
nehmerin \w? Ä e r i n u n d w a r Olympiateil-
s t er^m %ulV* 0 l 8 2 e , £ e r mehrfache Deutsche Mei -
Danzte * ™ * n d Turmspr ingen Klaus Konzorr, 
und n f h l ? J ? O S t ° ^ n a c h K i e l und s p ä t e r Rheydt 
teil ? ! & m v » 2 6 l u n d 1 9 6 8 a n d e n Olympischen Spielen 
aus o r ? P r ^ L e s d e r , F u ß t > a l l s p i e l e r Michael Polywka 
U M S ? « 6 " ' d < L r V O n J e n a n a c h Kaiserslautern 
K i n t r S e « ™ , n ^ e i g wechselte und jetzt bei 
Eintracht Braunschweig in der Bundesliga spielt. 

Kamerad, idi rufe dich! D 
Arte Arti l leristen gesucht 

• ^ L ^ ^ X J ^ ! a - v o m Seesker Berg , später 
land M S " R ' j e t z t 4 7 8 8 Warstein, Sauer-
f o l g e n d e r Ä e g s u c h t ehemalige Kameraden 
macht s m Ä n d " A l t e n A r m e e und der Wehr­
batterie Ä f f ^ ^ 1 <«"" '"> . L e h r ' 
(1907/141 R c F u , ß a ^ t l l l e r i e - S c n i e ß s c h u l e J ü t e r b o r g 
(1914/18) H ^ « i " u « " " ? e s e r v e - F u ß a r t i l l e r i e r e g l m e n t 2 
chenland ^ [ ^ s ^ r t i l l e r i e a b t e i l u n g 955 (Gric-



Jahrgang 20 / Folge 45 Itai>iprfuDfnfj|Qii 8. November 1969 / Seite *5 

UNSER OSTPREUSSEN 
in Wor t , B i l d u n d T o n 

NOVEMBER - A N G E B O T 196V — 

J C a n t - Z ) e t Ü a $ GmbH 
2 Hamburg 13 Parkallee 86 Ruf 45 25 41 % 

Ostpreußische Autoren erzählen aus der Heimat 
Ruth M a r i a W a g n e r / Otto Dikre i ter 

Ostpreußisches 
Panorama 
Das ganze O s t p r e u ß e n ist in dieser 
umfassenden Dars te l lung seiner S t ä d t e 
und Landschaften g e g e n w ä r t i g und 
lebendig. 28 A u t o r e n — unter ihnen 
Peter Paul Brock, Hans Georg Buch-
holtz, Hans Graf v o n Lehndorff, Sieg­
fried Lenz, C a r l von Lorck, Hans-
Ul r ich Stamm — haben hier in 28 Es­
says vo l l e r A t m o s p h ä r e Bi lder ihrer 
Heimat entworfen. Vorzüg l i che Repro­
duktionen e r g ä n z e n die Texte i n reiz­
vol lem Wechsel . 304 Seiten, 24 Bilder , 
Leinen 26,80 D M 

Verlobung )m<»m-hv 
U l l i aus Ositpreuü 

B a l d r i a n Gräfe 
uml l n/er 

4 * V * tkJJ 

1 m m 

NEUERSCHEINUNG! 

Gertrud Papendiek 

Wo der Birnbaum stand 
Der Birnbaum, um den das Geschehen 
kreist, stand einst in einem kleinen 
Seebad an unserer S a m l a n d k ü s t e . Es 
war der Baum in Richters Garten, an 
den sich noch vie le unserer Lands­
leute erinnern werden. Er breitete 
seine Ä s t e ü b e r einen ländl ichen 
Tanzplatz, auf dem sich s^it Genera­
tionen junge Menschen zusammenfan­
den. E in schöner Band, der sicher nicht 
nur unter den O s t p r e u ß e n weite V e r ­
breitung finden w i r d 
256 Seiten, Leinen 14,80 D M 

Gertrud Papendiek 

Konsul Kanther 
und sein Haus 

NEUERSCHEINUNG! 

Ruth M a r i a Wagne r 

Verlobung mit Baldrian 
und andere v e r g n ü g l i c h e Geschichten 
aus O s t p r e u ß e n . 
Die Kunst , v e r g n ü g l i c h e Geschichten 
zu e r z ä h l e n , war weit verbreitet in 
unserer Heimat . Ihr setzt diese Samm­
lung der s c h ö n s t e n heiteren Erzäh lun ­
gen o s t p r e u ß i s c h e r Dichter ein kös t ­
liches Denkmal . Siegfried Lenz, Hans 
Hel lmut Kirs t , Agnes M i e g e l , Hans­
georg Buchholz, Hans-Ulr ich Stamm, 
Peter Paul Brock und vie le andere 
führen uns in 34 Geschichten — die 
meisten davon sind hier erstmals ver­
öffentlicht — mitten unter die M e n ­
schen ihrer Heimat . Diese sorgfä l t ig 
gestaltete Sammlung w i r d durch bio­
graphische Not i zen ü b e r die einzelnen 
Autoren abgerundet. 
272 Seiten, Leinen 19,80 D M 

Klaus Ot to S k i b o w s k i 

Heiraten 
und nicht verzweifeln 
Der A u t o r ist Journal is t und ein 
waschechter Masure — er wurde 1925 
in Lyck geboren. Er schildert eine Ent­
deckungsreise zu der eigenen Frau. 
175 Seiten, Leinen 14— D M 

E i n Roman aus Kön igsbe rg . 
416 Seiten, Leinen 

Paul Brock 

Die Gefangene 
A u s dem reichhaltigen Schaffen des 
d i e s j ä h r i g e n T r ä g e r s des Literatur­
preises der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen ist augenblicklich leider nur die­
ser faszinierende Roman lieferbar. 
Liebe und Schuld führen eine Frau, die 
mit v ie len anderen Menschen aus der 
Geborgenheit ihres k le inen Dorfes 
nördlich der M e m e l gerissen und als 
Gefangene des Zarenreiches an die 
Ufer der W o l g a verschlagen wird , 
durch alle H ö h e n und Tiefen mensch­
lichen Lebens. O s t p r e u ß e n und die un­
endliche Wei t e R u ß l a n d s b i lden den 
Hintergrund dieses ergreifenden 
Schicksals. 

268 Seiten, Leinen 7,90 D M 

Reststucke, keine Neuauflage! 

Hermann Bink 

Ostpreußisches Lachen 
Kunterbunte Heiterkei t aus unserer 
os tp reuß i schen Heimat. 
112 Seiten, kartoniert 6,80 D M 

Joachim Piechowski 

De Mann ohne Arme 
*"-y erregende Schicksal des „arm­
losen Abenteurers des neunzehnten 
Jahrhunderts", des i n Sommerfeld/ 
Ostpr. geborenen C. H . Unthan. 

flrofic 33udi 
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turnt önir fdi iu & o f M i e b 

14,80 D M 252 Seiten, Tranen 14,80 D M 

Ein herrlicher Geschenkband 

Hans-Christoph Worbs 

Das große Buch vom 
deutschen Volkslied 
Volks l i eder sind wieder modern ge­
worden. A u s iesem Bestreben heraus 
ist diese neue umfassende Sammlung 
des deutschen Volks l i edes entstanden. 
Sie ist gedacht für die H a n d a l l derer, 
die entdeckt haben oder noch ent­
decken wol len , welch unerschöpfl iche 
Fül le von eir r ä g s a m e n und einfach 
schönen Melod ien und Texten hier 
vorhanden ist. Zauberhafte Illustratio­
nen v o n Elfriede Weidenhaus geben 
dem Buch einen gelungenen Rahmen. 
384 Seiten mit 300 Vo lks l i ede rn und 
40 ganzseitigen Illustrationen, 1 6 x 2 3 
cm, Leinen 19,80 D M 

[Das 

Friedrich der Große 
Friedrich der Große und seine Zeit. Ein 
einmalig hervorragend ausgestatteter 
Bild- und Textband, der die bekannte­
sten Episoden aus dem Leben des Großen 
Königs prägnant wiedergibt. Viele groß­
formatige Darstellungen, überwiegend 
farbig, Zeittafel. Eine Freude für Sie 
selbst, als Geschenk großzügig in seiner 
Aufmachung. 
76 Seiten, 120 Abbildungen, Großformat. 
Glanzk. 
Uberraschend günstiger Preis! 

Nur 9,80 DM 

JP Xvl H< UXXiXj n 
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Rudolf Naujok 

Das Land 
meiner Kindheit 
Dichter aus West- und O s t p r e u ß e n 
e rzäh len aus ihrer Kinderzeit 

Der Schriftsteller Rudolf Naujok, in 
Memel geboren, hat diese Be i t räge zu­
sammengestellt, in denen bekannte 
O s t p r e u ß e n wie Hermann Sudermann, 
Charlotte Keyser , Agnes Miege l , Ger­
trud Papendiek, Ernst Wiechert, W a l ­
ter von Sanden und viele, viele an­
dere Erinnerungen aus ihrer Kindhei t 
niedergeschrieben haben. Leinenband, 
v ie le Zeichnungen. 
208 Seiten, Leinen 14,80 D M 

\\\ Land 

Rudolf Naujok 

Sommer 
ohne Wiederkehr 
V o n einer Sturmnacht in der M e m e l -
niederung e rzäh l t der Au to r in die­
sem Roman, von der Geschichte einer 
g r o ß e n Liebe. E in Buch, das w i r auch 
jungen Menschen in die Hand geben 
sollten, damit sie die u r sp rüng l i che 
Schönhei t unserer Heimat und die be­
sondere Eigenart ihrer Menschen auf 
diese Weise kennenlernen. 
190 Seiten, Leinen 9,80 D M 

Rudolf Naujok 

Ostpreußische 
Liebesgeschichten 
mit Be i t rägen von Agnes Miege l , 
R. Richter-Kristekat, Tamara Ehlert, 
Ruth Geede, Hermann Sudermann, 
A . Karrasch, W . Kramp, H . A . K u r ­
schat, Gertrud Papendiek, Annemarie 
in der A u , R. Naujok, C h . Keyser , 
H . Buchholtz, A . Brust, O. E. Hesse, 
Graf Finckenstein, Ernst Wiechert, 
E. Swars, Hans Hellmut Kirst , Sieg­
fried Lenz, M . A Borrmann, Peter Paul 
Brock, C. Ratzka, R. Ullr ich-Hoeppel 
und A . Hein. ' 
324 Seinen, Leinen 19,80 D M 

N E U E S C H A L L P L Ä T T E N 
Soeben ersdhenen: 

Alexandra 

Wieder an der Spitze: Heint je 
mit einer neuen Langspielplat te 

Ich sing ein Lied 
für dich 
Nach wie vor ist Heint je bei alt und 
jung beliebt. Er singt für S ie : Liebe 
Sonne, Letzte Rose, K l e i n sein, Traum­
land, Kommt e in V o g e l , Abschieds­
t r äne , Die Blümele in , sie schlafen, 
W e n n du e inmal Geburtstag hast, In 
deinem Schaukelstuhl, K l e i n e Kinder , 
k le ine Sorgen, Ich s ing ein Lied , Schei­
den tut so weh, Heidschi Bumbeidsdi i . 
Der M o n d ist aufgegangen 
30-rm-Lanqspielplcitt<- 19— D M 

Ihre großen Erfolge 
Die neue Langspielplatte bringt eine 
Zusammenstellung der g r ö ß t e n Erfolge 
Alexandras , der v i e l zu früh aus dem 
Leben geschiedenen jungen Ostpreu-
ßin : W e i ß t du noch? — Sehnsucht — 
ZweiGi ta r ren — Schwarze Engel — 
W a s s ind w i r Menschen doch für Leute 
— M e i n Freund — Erstes Morgenrot 
— W a l z e r des Sommers — Zigeuner­
junge — W a s ist das Z i e l — Il lusio­
nen — M e i n K i n d , schlaf ein. 
30-cm-Langspielplatte 19,— D M 

Bestellzettel! (Bitte ausschneiden und auf eine Postkarte kleben!) 

A n d e n K A N T - V E R L A G 2 Hamburg 13, Parkallee 86, Postfach 8047 

ich bestelle gegen Rechnung 

Für die Herren ein neues Soldatenlieder-

Potpourri: 

Anzahl 

Titel Preis 

, 

i 

Name Vorname 

Kollo, Kollo, kolossal D r e i L i l i e n ' d r e i L i l i e n 
Postleitzahl Wohnort 

Wal te r - und W i l l i - K o l l o - M e l o d i e n , ge­
sungen v o n Dorthe, W i l l i und Rene 
K o l l o . Eine Dokumentat ion der Erfolge 
der b e r ü h m t e n os tp reuß i schen K o l l o -
Fami l i e : Untern Linden — W e n n ein 
M ä d e l einen Herrn hat — W a s eine 
F rau i m F r ü h l i n g t r ä u m t — und v ie le 
andere. Eine m i t r e i ß e n d e Platte für 
Junge und Junggebliebene. 
30-crn-Langspielplatfp 

Ein Soldatenchor des Lehr.-Btl . Ham­
burg und das M u s i k 1 rerps der 
Bundeswehr in Hambuiy singen und 
spielen 24 beliebte Marschlieder aus 
alter und neuer Zeit, u. a. Westerwald. 
Ein Schifflein, Ein Tiroler , Argonner­
wald, H a s e l n u ß , Er ika , Schatz, ach 
Schatz, Funker l ied, Panzerlied, W i l d -
bret tschütz , L i l i -Mar leen . 

S t raße 

M l e Sendungen ah 10 D M sind im Inland portofrei 

19,— D M 30-cm-Langspielplatte 19 — D M 

Achtung! Voreinsendungen von Beträgen in bar, Briefmarken oder auf 
eines unserer Konten verzögern die Auftragsbearbeitunq. Bitte erst Rech­
nung abwarten, dann zahlen! 
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25000 VW für CPt'mce Conde 
Starke Nachfrage nach Trakehner Hengsten in Neumünster 

Die d i e s j ä h r i g e zentrale K ö r u n g Trakehner 
Junghengste in der Hols tenha l l e zu N e u m ü n ­
ster am 25. und 26. O k t o b e r wurde zu e inem 
g l ä n z e n d e n Erfolg der Z ü c h t e r und ihrer Orga ­
nisat ion. Die H a l l e hatte e in festliches G e p r ä g e , 
die S i t z p l ä t z e reichten be i we i t em nicht aus und 
auf den R ä n g e n b i lde ten sich mehrfach gegl ie­
derte Re ihen aus denen, die stehen m u ß t e n . 
Obgle ich die Z a h l der Ka ta loge und Eintr i t ts­
kar ten e r h ö h t war , mangelte es auch hieran. 
Z ü c h t e r und Besucher aus a l l en T e i l e n der B u n ­
desrepubl ik hatten sich e in Ste l ld ichein gege­
ben. A u s l ä n d i s c h e Interessenten aus Schweden, 
D ä n e m a r k , Ö s t e r r e i c h , Tschechoslowakei , 
Schweiz, Luxemburg , H o l l a n d , Be lg i en u n d Eng­
lang nahmen an dem g r o ß e n Schauspiel t e i l . 

D ie Trakehner Hengste s ind na t iona l und 
in terna t ional e in wicht iger F a k t o r i m z ü c h t e ­
rischen Geschehen der Reitpflerdezucht gewor­
den. S c h ö n h e i t der K ö p f e und der H ä l s e , Eben­
m a ß i m K ö r p e r und i n den Bewegungen und 
G l a n z i n der Gesamterscheinung s ind ni rgends 
i n solcher F ü l l e vere in ig t w i e hier . D ie N a c h ­
frage w a r entsprechend gut, insbesondere nach 
g e k ö r t e n Hengsten, die a l le verkauf t we rden 
konnten, sofern sie fe i lgehal ten wurden . D ie 
Ver s t e ige rung begann gle ich mit e iner Riesen­
ü b e r r a s c h u n g u n d dem be i we i t em nicht erwar­
teten Spi tzenpreis v o n 52 000 D M für den herr­
l ichen schwarzbraunen P r i n c e C o n d e v o n 
Pr ince Rouge x x u . d. K o r v i g l i a v . H a n s a k a p i ­
t ä n , den das T rakehne r G e s t ü t B i r k h a u s e n nach 
N e u m ü n s t e r gebracht hatte. Z ü c h t e r ist das G e ­
s t ü t Adol f f -Weiher fe lderhof j d ie Stute K o r ­
v i g l i a stammt aber aus der b e r ü h m t e n Zucht des 
F ü r s t e n zu Dohna , f r ü h e r S c h l o b i t t e n - P r ö k e l w i t z , 
K r e i s M o h r u n g e n . E i n e n g r o ß e n z ü c h t e r i s c h e n 
Er fo lg hatte auch Peter E lxna t , H o h e n k i r c h e n 
(Friesland), der mi t se inem dunke lb raunen 
S l e i p n i r v . Herbs t s tu rm u . d. S te l ld iche in 
v . Indigo II be i der P r ä m i i e r u n g den Sieger 
stell te. Dafü r erhiel t er den Ehrenpre is der 
Rei ter l ichen V e r e i n i g u n g i n Bonn . A u c h er 
kommt aus einer a l ten Stutenl in ie , die V a t e r 
E lxna t schon zu Hause i m Kre i s e Insterburg 
entwickel t hat. 

Z w e i kapi ta le Hengste , beide i n Zuchtwert­
klasse I g e k ö r t , f ü h r t e der O s t p r e u ß e Hans 
S t e inb rück , jetzt i n G i l d e be i G i fho rn wohnhaft , 
vo r . Gerade 1000 D M fehlten am G e s a m t e r l ö s 
zu 40 000 D M für beide Hengste . V a t e r v o n 

ihnen ist der noch in T rakehnen geborene Py-
thagoras-Sohn K e i t h , der Mut t e r s t amm wieder­
um aus O s t p r e u ß e n h ierher gerettet. Je z w e i 
Hengste brachten zur K ö r u n g und verkauf ten 
gut die O s t p r e u ß e n Richard Federmann, jetzt 
F u h l e n r ü e , G e r h a r d Jaeschke, jetzt Fresendorf, 
K r e i s P l ö n e , Die t r ich v o n L e n s k i , jetzt Rit ter­
hude be i Bremen . Der erst v o r kurze r Zei t nach 
langer K r a n k h e i t vers torbene Otto M a n i e r , G r a ­
bau, der lange V o r s t a n d s m i t g l i e d des T r a k e h ­
ner Ve rbandes gewesen ist, hat le ider den schö­
nen Er fo lg der z w e i v o n i h m aufgezogenen 
Hengste nicht mehr erlebt. 

F ü r 21 g e k ö r t e und zum V e r k a u f gestell te 
Hengste ergab sich e in Durchschnit tspreis v o n 
13 800 D M ; er w ä r e w o h l noch etwas h ö h e r ge­
worden , w e n n nicht e in ige Z ü c h t e r schon vor ­
her disponier t h ä t t e n , so d a ß ihre Pferde nicht 
ü b e r die V e r s t e i g e r u n g gingen. 36 nicht g e k ö r t e 
Hengste erz ie l ten e inen Durchschnit tspreis v o n 
6500 D M . 

D a ß auch der A b s a t z der nicht g e k ö r t e n 
Hengste sich i n so guter W e i s e v o l l z o g , ist auf 
die Bel ieb the i t des T rakehne r Pferdes für Rei t ­
zwecke z u r ü c k z u f ü h r e n . Es kaufen daher v i e l e 
die Junghengste i m A l t e r v o n 2 bis 2V2 Jahren , 
obgle ich sie dann noch gut e in J a h r war ten 
m ü s s e n , b is sie an den Rei td iens t mi t ihnen 
denken k ö n n e n . D r e i junge B e s c h ä l e r g ingen 
ins A u s l a n d , d a v o n e iner als H a u p t b e s c h ä l e r 
i n das staatliche G e s t ü t K o o s p o l ( f rüher Hostau) , 
e iner nach B e l g i e n u n d e iner nach L u x e m b u r g . 

A l l e Ans t r engungen zur E r h a l t u n g u n d Fö r ­
derung u n d laufenden Verbes se rung der T r a ­
kehner Zucht haben durch den g r o ß a r t i g e n V e r ­
lauf des Hengs tmark tes i n N e u m ü n s t e r eine 
s c h ö n e A n e r k e n n u n g und B e l o h n u n g erfahren. 

Dr . Scb i lke 

A u s l ä n d e r f inden O s t p r e u ß e n a t t rak t iv 

A l l e n s t e i n — In dieser Sommersa ison notierte 
man i n O s t p r e u ß e n e inen „nicht erwar te ten" 
Zus t rom v o n a u s l ä n d i s c h e n Tour is ten , nament­
l ich v o n Skand inav i e rn , berichtet die Ze i tung 
„ D z i e n n i k Zachodni" . Das E r m l a n d u n d M a s u ­
ren, i n den Reiseprospekten als das L a n d der 
1000 Seen bekannt gemacht, scheint für G ä s t e 

aus Schweden „ b e s o n d e r s sehenswert und at­
t r ak t iv zu sein." Jon 

Rundfunk und Fernsehen 

Parodien und Volkslieder 
Das nebenstehende, 

im O s t p r e u ß e n b l a t t 
b isher u n g e w ö h n l i c h e 
Foto zeigt die v i e r 
M i t g l i e d e r des Pop-
Cabarets „ I n s t e r b u r g 
& C o " . Bekannt wurde 
es v o r a l l em durch 
den F i l m „ Q u a r t e t t i m 
Bett" . A b e n d für 
A b e n d konfront ie ren 
die v i e r sonst i m Ber­
l iner Reichskabaret t 
das P u b l i k u m mit 
ih ren kna l lha r t en 
W a h r h e i t e n . 

W a r u m w i r darauf 
h inweisen? W e i l der 
Lei ter des Quartet ts , 
Ingo Insterburg (im 
B i l d mit A k k o r d e o n ) 
aus O s t p r e u ß e n 
stammt, aus Inster­
burg, u n d w e i l K a r l 
B. D a l i (im Foto oben 
l inks , am Mik ro fon ) 
i n f r ü h e r e n J ah ren an 
der Her s t e l l ung des 
O s t p r e u ß e n b l a t t e s be­
te i l ig t war , als Setzer 
i n der Druckere i Rau ­
tenberg i n Leer . U n d 
w e i l .Insterburg & C o ' 
i n dieser u n d i n der 
n ä c h s t e n W o c h e mehr­
fach i n Rundfunk und 
Fernsehen z u h ö r e n 
und zu sehen ist, sehr 
zur Freude v i e l e r un­
serer j ü n g e r e f t Leser. 

So beschä f t ig t sich 
Donners tag, 6. N o ­
vember, 20.15 Uhr , 
das Dr i t te P rog ramm 
des Fernsehens (NDR, 

Bremen, SFB) kr i t i sch mit der Gruppe unter d e m T i t e l . A l l e s hat seine G r e n z e n " . A m selben 
A b e n d s ind die v i e r i m ersten P rog ramm des Fernsehens u m 22.35 U h r mit v i e l e n anderen i n 
der Sendung »Treffen der Liedermacher" zu sehen. V i e l l e i c h t e r h ä l t der e ine u n d andere Leser 
so rechtzeit ig diese Ausgabe , d a ß er se in G e r ä t noch einschal ten k a n n . 

M i t t w o c h , 12. N o v e m b e r , 11.05 U h r , i m D r i t t e n P rog ramm des Westdeutschen Rundfunks, 
eine Sendung nicht nur für unsere Pommerschen Leser : D e r Un te rgang v o n V i n e t a . 

In seiner Sendereihe „Songs , Chansons , L i e d e r " stel l t der junge Pommer K n u t Kiesewet te r 
Donners tag, 13 N o v e m b e r , 17.25 U h r , i m Ers ten Fe rnsehprogramm neben anderen auch das 
Quar te t t „ I n s t e r b u r g & C o " vor . E r sah das neue P rog ramm i m Be r l i ne r Reichskabaret t und 
w a r so begeistert, d a ß er unbedingt ihre F o l k l o r e , a l l e rd ings parodist isch, b r ingen wol l t e . 
„ I n s t e r b u r g s " s ingen da r in e ine O p i u m - O d e , e i n L ö n s l i e d u n d eine Wes te rnba l l ade . 

Fre i tag , 14. November , s t rahlen der Westdeutsche u n d der Norddeutsche Rundfunk i n ih rem 
ersten P rog ramm u m 8.45 U h r d ie Sendung » F r a u e n a r b e i t i m V e r b a n d der Kr iegsopfe r" aus. 
Das M a n u s k r i p t schrieb die o s t p r e u ß i s c h e Schr i f ts te l ler in R u t h Geede. A m selben T a g u n d im 
se lben P rog ram m ist u m 15.30 U h r i n der S e n d u n g „ D e u t s c h e V o l k s l i e d e r und T ä n z e " Ä n n -
chen v o n T h a r a u zu h ö r e n . 

Nich t nur unsere w e s t p r e u ß i s c h e n Leser w i r d der Be i t r ag i m Dr i t t en P r o g r a m m des Wes t ­
deutschen Rundfunks Sonnabend, 15. N o v e m b e r , erfreuen: U m 16.30 U h r »Der k l e ine Rosen­
garten", L iede r v o n H e r m a n n Löns . H Z 

Der b i l d s c h ö n e s c h w a r z b r a u n T r a k e h n e r H e n g s t P r i n c e C o n d e b « A t e den^ in d ie sen W a 
blutzuchten b i sher unerreichten Spi tzenpre is v o n 52 000 D M . D e r H e n g s t geht In e i n Ges 
nach B a y e r n . 

V e r d i e n s t k r e u z f ü r M a x M e y h ö f e r 
Ehrung für einen verdienten ostpreußischen Historiker 

Z u se inem 80. G e ­
burtstag (30. J u l i 1969) 
hat das O s t p r e u ß e n ­
blatt am 19. J u l i e ine 
W ü r d i g u n g v o n M a x 
M e y h ö f e r s gesamten 
Lebenswerkes ge­
bracht. Der Ver fa s se r 
(Fritz Gause) hat dort 
den Studenten u n d 
dann Dr . p h i l . der 
U n i v e r s i t ä t K ö n i g s ­
berg, den Studienrat , 

zuletzt Obers tud iend i rek to r u n d den G e l e h r t e n 
M e y h ö f e r auf se inem ganzen L e b e n s w e g be­
gleitet . W a s dort gesagt wurde , se i h ie r nicht 
wiederho l t . Schü le r , Fachgenossen u n d F reunde 
k e n n e n u n d s c h ä t z e n M e y h ö f e r als Menschen . 
E i n T e i l v o n ihnen w a r am 22. O k t o b e r i m 
Staat l ichen A r c h i v l a g e r i n G ö t t i n g e n ve r sam­
melt, als der S t a a t s s e k r e t ä r i n der N i e d e r s ä c h ­
sischen Staa tskanzle i , Dr . W e r n e r G r o ß , i m 
Auf t rage des B u n d e s p r ä s i d e n t e n Dr . M e y h ö f e r 
das Bundesverd iens tk reuz 1. K l a s s e ü b e r r e i c h t e . 
Dr . G r o ß w a r selbst, v o r mehr als 40 Jahren , 
Schü l e r v o n M e y h ö f e r i n K ö n i g s b e r g - L ö b e n i c h t . 
E r k n ü p f t e an eigene E r inne rungen an, seine 
Ansprache oal t dem Lehre r i n K ö n i g s b e r g , O r ­
telsburg, nach dem K r i e g e i n O l d e n b u r g ; mehr 
aber noch dem Gelehr ten , der nach seiner Pen­
s ion ie rung nach G ö t t i n g e n ü b e r g e s i e d e l t ist, 
angezogen durch das Staatsarchiv K ö n i g s b e r g , 
das sich i m Staat l ichen A r c h i v l a g e r , jetzt i n der 
Sammlung der A r c h i v e P r e u ß i s c h e r K u l t u r ­
besitz, befindet. Besonders diese f r e iw i l l i ge , 
a u ß e r d i e n s t l i c h e , p r iva te Gelehr tenarbe i t so l l te 
durch das Bundesve rd iens tk reuz anerkannt 
werden . 

In der Ta t hat M e y h ö f e r i n den le tz ten Jah r ­
zehnten eine reiche Ernte für die o s t p r e u ß i s c h e 

Geschichtsforschung e ingebracht . Genann t st 
d ie W e r k e : „ D e r K r e i s O r t e l s b u r g " (1957); 
K r e i s L o t z e n " (1961); „ D e r K r e i s N e i d e n b i 
(1968); d ie K r o n e a l l e r b i s h e r i g e n W e r k e ist 
Buch ü b e r „Die L a n d g e m e i n d e n des Kreises 
L o t z e n " (1966), e ine Gesch ich t sque l le v o n ble i ­
bendem W e r t , v o m G ö t t i n g e r A r b e i t s k r e i s , der 
auch die meis ten ü b r i g e n W e r k e M e y h ö f e r s 
herausgegeben hat, v o r b i l d l i c h mi t K a r t e n aus­
gestattet. „Die L a n d g e m e i n d e n des K r e i s e t 
O r t e l s b u r g " s i n d 1967 erschienen, „Die Lar 
gemeinden des K r e i s e s N e i d e n b u r g " i n V o 
bere i tung . W e r n i ema l s rastet, b l e ib t rüs t 
Inner l ich bewegt n a h m der G e e h r t e d ie G H 
w ü n s c h e entgegen. K u r t F o r s t i 

2000 J ah re a l te r F r i e d h o f entdeckt 

D a n z i g — E i n e n „ g u t e rha l t enen Friedhc 
aus dem ers ten J a h r h u n d e r t v o r C h r i s t i Geburt 
entdeckten poln ische A r c h ä o l o g e n i n Praust bei 
D a n z i g , berichtet „ G l o s W y b r z e z a " . Bis jetzt 
se ien 320 G r ä b e r f re igelegt w o r d e n . A u f Grund 
des ausgezeichneten Zus tandes e i n i g e r Skelette 
lasse sich e twas ü b e r d ie R a s s e n z u g e h ö r i g k e i t 
j ener B e w o h n e r dieses Landes sagen. U b e r dat 
Resul ta t der Ske le t tun te r suchungen w i l l die 
Z e i t u n g nach A b s c h l u ß der A r b e i t e n berichten. 

jon 

U n v e r w ü s t l i c h e W a s s e r l e i t u n g 

A n g e r b u r g — D i e aus dem J a h r e 1740 stam­
menden h ö l z e r n e n „ W a s s e r l e i t u n g s e i n r i c h t U l l » 
gen" , d ie m a n k ü r z l i c h i n A n g e r b u r g entdeckt 
hatte, se ien i n e i n e m „so gu ten Zus t and" , daß 
sie „ so fo r t w i e d e r i n das s t ä d t i s c h e Wasser­
le i tungsnetz e inbezogen w e r d e n k ö n n t e n " , 
schreibt d ie Z e i t u n g „ T r y b u n a W a l b r z y s k a " . 

opp 

r A 

Stellenangebote 
v J 

F ü r meinen Reitstall mit 12 
bis 15 Pferden suche ich zum 
b a l d m ö g l i c h s t e n Antri t t einen 
ostpr., led. 

Rentner 
der passionierter Pferdefreund 
ist, zur Hil fe i m Stall und als 
Reitbegleiter. F ü r Unterkunft 
und Verpflegung wird gesorgt. 
Angeb. erb. Reitstall Achil les-
Rauschen, 4131 Rheurdt, Kre is 
Moers, Heideweg 9 5 , Ruf 
Nr . 0 28 45 / 2 71 56. 

Rentner, 7 2 J . , ev., solide, sehr 
vital , nicht mittellos, su. Lebens­
g e f ä h r t i n mit Eigenheim od. Woh­
nung zw. Wohngemeinschaft. Zu­
schr. u. N r . 94 787 an Das Ost-
p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m b u r g 13. 

Junges M ä d c h e n gesucht. Freie Sta­
tion und gutes Gehalt. Altersheim 
N e u k ö n i g s f ö r d e , Post 2371 Breden­
bek, Kreis Rendsburg. 

F ü r meinen Reitstall mit 12 
bis 15 Pferden suche ich zum 
b a l d m ö g l i c h s t e n Antri t t einen 
ostpr., led. 

Rentner 
der passionierter Pferdefreund 
ist, zur Hil fe i m Stall und als 
Reitbegleiter. F ü r Unterkunft 
und Verpflegung wird gesorgt. 
Angeb. erb. Reitstall Achil les-
Rauschen, 4131 Rheurdt, Kre is 
Moers, Heideweg 9 5 , Ruf 
Nr . 0 28 45 / 2 71 56. 

Rentner, 7 2 J . , ev., solide, sehr 
vital , nicht mittellos, su. Lebens­
g e f ä h r t i n mit Eigenheim od. Woh­
nung zw. Wohngemeinschaft. Zu­
schr. u. N r . 94 787 an Das Ost-
p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m b u r g 13. 

Junges M ä d c h e n gesucht. Freie Sta­
tion und gutes Gehalt. Altersheim 
N e u k ö n i g s f ö r d e , Post 2371 Breden­
bek, Kreis Rendsburg. 

F ü r meinen Reitstall mit 12 
bis 15 Pferden suche ich zum 
b a l d m ö g l i c h s t e n Antri t t einen 
ostpr., led. 

Rentner 
der passionierter Pferdefreund 
ist, zur Hil fe i m Stall und als 
Reitbegleiter. F ü r Unterkunft 
und Verpflegung wird gesorgt. 
Angeb. erb. Reitstall Achil les-
Rauschen, 4131 Rheurdt, Kre is 
Moers, Heideweg 9 5 , Ruf 
Nr . 0 28 45 / 2 71 56. 

A R Z T , D r . med., 28/1,80, schlank, 
ledig, ersehnt T R A U M E H E . Ver­
m ö g e n ungefragt, habe hohes 
E i n k o m m e n . - M ö c h t e n Sie meine 
Arzt frau werden? Ich hole Sie im 
Jaguar. N ä h . : „73 21" Inst. DipL-
K a u f m . , 7 Stuttgart-S., W e i ß e n ­
b u r g s t r a ß e 2 a. 

Rentner m. Pferdeerfahrung findet 
gepflegte Unterkunft und ange­
messenes Taschengeld gegen Be­
treuung einiger Pferde. Alters­
heim N e u k ö n i g s f ö r d e , Post 2371 
Bredenbek, K r . Rendsburg. Ruf 
Nr . 0 43 34 / 3 38. 

F ü r meinen Reitstall mit 12 
bis 15 Pferden suche ich zum 
b a l d m ö g l i c h s t e n Antri t t einen 
ostpr., led. 

Rentner 
der passionierter Pferdefreund 
ist, zur Hil fe i m Stall und als 
Reitbegleiter. F ü r Unterkunft 
und Verpflegung wird gesorgt. 
Angeb. erb. Reitstall Achil les-
Rauschen, 4131 Rheurdt, Kre is 
Moers, Heideweg 9 5 , Ruf 
Nr . 0 28 45 / 2 71 56. 

A R Z T , D r . med., 28/1,80, schlank, 
ledig, ersehnt T R A U M E H E . Ver­
m ö g e n ungefragt, habe hohes 
E i n k o m m e n . - M ö c h t e n Sie meine 
Arzt frau werden? Ich hole Sie im 
Jaguar. N ä h . : „73 21" Inst. DipL-
K a u f m . , 7 Stuttgart-S., W e i ß e n ­
b u r g s t r a ß e 2 a. 

Rentner m. Pferdeerfahrung findet 
gepflegte Unterkunft und ange­
messenes Taschengeld gegen Be­
treuung einiger Pferde. Alters­
heim N e u k ö n i g s f ö r d e , Post 2371 
Bredenbek, K r . Rendsburg. Ruf 
Nr . 0 43 34 / 3 38. 

Beamter, ev., ledig, solid., 37/1,86, 
m. E igentum (Raum K ö l n ) , mö. 
nettes, ev., h ä u s l . M ä d c h e n , bis 
28 j . , zw. Heirat kennenlernen. 
Bildzuschr. (zur.) u. Nr . 94 687 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13. F ü r mein gepflegtes G e s t ü t suche ich einen soliden 

und z u v e r l ä s s i g e n 

Pferdepfleger 

G e s t ü t Helmut L ä p p l e 

7 1 « Weinsberg ( W ü r t t ) , A m Heilbrunner F u ß w e g 
Telefon (0 71 34) 585 

Beamter, ev., ledig, solid., 37/1,86, 
m. E igentum (Raum K ö l n ) , mö. 
nettes, ev., h ä u s l . M ä d c h e n , bis 
28 j . , zw. Heirat kennenlernen. 
Bildzuschr. (zur.) u. Nr . 94 687 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13. F ü r mein gepflegtes G e s t ü t suche ich einen soliden 

und z u v e r l ä s s i g e n 

Pferdepfleger 

G e s t ü t Helmut L ä p p l e 

7 1 « Weinsberg ( W ü r t t ) , A m Heilbrunner F u ß w e g 
Telefon (0 71 34) 585 

Westpr., Witwer. 68/1,67, ev., Knapp-
sch.-Rentner, alleinst., ortsgeb., 
nicht unbemittelt, su. zw. Heirat 
die Bekanntschaft einer alleinst. 
F r a u , zw. 60—63 J . Wohng. vorh. 
Ernstgem. Bildzuschr. (zur.) u. 
N r . 94 637 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 H a m b u r g 13. 

F ü r mein gepflegtes G e s t ü t suche ich einen soliden 
und z u v e r l ä s s i g e n 

Pferdepfleger 

G e s t ü t Helmut L ä p p l e 

7 1 « Weinsberg ( W ü r t t ) , A m Heilbrunner F u ß w e g 
Telefon (0 71 34) 585 

Welche ostpr.. k inder l . Witwe od. 
alt. Dame. pass. Alters, w ü r d e 
nur den Haushalt f ü h r e n und 
meine Einsamkeit vertreiben? Bin 
Rentner, 73 J . , ev., sparsam. Mod. 
Wohng. vorh. Zuschr. u. Nr . 94 650 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbf . If. r - -• • ^ 

Bekanntschatten 
r ™ ' k a t h - s o " d - u SSS*' k L\ B U n g a l o w in herr l 

P * O tp reu f l enbWt , a H b g g 

Welche ostpr.. k inder l . Witwe od. 
alt. Dame. pass. Alters, w ü r d e 
nur den Haushalt f ü h r e n und 
meine Einsamkeit vertreiben? Bin 
Rentner, 73 J . , ev., sparsam. Mod. 
Wohng. vorh. Zuschr. u. Nr . 94 650 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbf . If. 

Mittelblonde, nlchtrauchd. K ö n i g s -
bergerln. 42/1,65, e v „ S e k r e t ä r i n , 
sucht soliden, gutherzigen, lebens­
t ü c h t i g e n Ehepartner. Zuschr. u. 
Nr . 94 792 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
2 Hamburg 13. 

r ™ ' k a t h - s o " d - u SSS*' k L\ B U n g a l o w in herr l 

P * O tp reu f l enbWt , a H b g g ^ Immobilien _J Mittelblonde, nlchtrauchd. K ö n i g s -
bergerln. 42/1,65, e v „ S e k r e t ä r i n , 
sucht soliden, gutherzigen, lebens­
t ü c h t i g e n Ehepartner. Zuschr. u. 
Nr . 94 792 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
2 Hamburg 13. 

Ostpr. Bauerntochter. 48 J~T V " 
led-, su. solid. Ehepartner' z u 
sehr. u. N r . 94 791 an Das" Ost 
p r e u ß e n b l a t t , 2 Harnbure 1 3 . 

Gesucht Einfamilienhaus, 3—4 Zi„ 
K ü . , Bad, W C , ca. 80 qm Wohnfl., 
Preis bis 50 000,— D M Barzahlg.. 
Raum Hessen, frei s p ä t e r t « » 
F r ü h j a h r 70. Angeb. u. Nr . 94 739 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg- !«• Witwe, 84 J . , w ü . gelst Briefw. mit 

geb. Herrn . Zuschr. u. Nr . 94 732 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13. 

^£2* A n t - W; *v., aueinst., eig 
Nordd ™ r t efti , a h e

 K r e i ^ t a d t 
«r : • s u - liebe, nette Frau 
Witwe od. Rentnerin 57-61 j 

Gesucht Einfamilienhaus, 3—4 Zi„ 
K ü . , Bad, W C , ca. 80 qm Wohnfl., 
Preis bis 50 000,— D M Barzahlg.. 
Raum Hessen, frei s p ä t e r t « » 
F r ü h j a h r 70. Angeb. u. Nr . 94 739 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg- !«• Witwe, 84 J . , w ü . gelst Briefw. mit 

geb. Herrn . Zuschr. u. Nr . 94 732 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13. 

^£2* A n t - W; *v., aueinst., eig 
Nordd ™ r t efti , a h e

 K r e i ^ t a d t 
«r : • s u - liebe, nette Frau 
Witwe od. Rentnerin 57-61 j 1 U n s e r e I n s e r e n t e n 

| w a r t e n a u f I h r e Zuschrift-

Witwe, 46 J . , Zg . Jeh., su. Partner. 
Nur ernstgem. Bildzuschr. u. Nr . 
94 733 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

^£2* A n t - W; *v., aueinst., eig 
Nordd ™ r t efti , a h e

 K r e i ^ t a d t 
«r : • s u - liebe, nette Frau 
Witwe od. Rentnerin 57-61 j 1 U n s e r e I n s e r e n t e n 

| w a r t e n a u f I h r e Zuschrift-
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c V a r i c h l a d e n es 

Dauerheimat findet Rentner(in) bei 
alleinst. Frau im Eigenheim. A n ­
geb. u. Nr. 94 767 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Alt. Ehepaar, m ö g l . O s t p r e u ß e n , 
findet im schö . Ort (Kr. Celle), 
gute Busverbindg. z. Kreisstadt, 
eine Wohnung m. Garten, Garage 
2 evtl. 3 Zimmer, K ü . , Diele, Bad 
Olzentralhzg. m. Warmwasser-
anl., Miete ca. 170,— D M . Zuschr. 
u. Nr. 94 622 an Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, 2 Hamburg 13. ' 

Alt. Dame su. ein freundl. Leer­
zimmer m. K ü . od. Kochgelegenh. 
bei einem lieben Ehepaar od 
Dame, m ö g l . Kleinstadt. Zuschr. 
u. Nr. 94 741 an Das O s t p r e u ß e n -
blatt, 8 Hamburg 18. 

Alter Herr sucht Dauerpension. 
Meldungen u. Nr . 94 651 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

C Urlaub/Rehen 

In meiner Pension f ü r D a u e r g ä s t e , 
»Vil la Maria", biete ich Damen und 
Herren (auch Ehepaare) Apparte­
ments u. Einzelzimmer mit Voll­
pension. Arzt und Pflegepersonal 
vorh. Anfr. u. Nr. 94 716 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

A m Chiemsee treffen sich alle Ost­
p r e u ß e n zwischen 15. 5. und 15. 10. 
In Lambach. Pension u. Gasthaus, 
8221 Seebruck, Tel . (0 86 67) 1 82. 

Original Königsberger Marzipan 
in frisehhaltender, transportsicherer Blech-Verpackung 

Kandmarzipan (kleine Herzen, 16 Stück auf ein Pfund)) M i m r « 
reekonfekt, g e f ü l l t und u n g e f ü l l t , per 500 g (Vfl V,5U 

E. Liedtke, (Kön igsbe rg Pr., Ka i se r -Wi lheüm-Pla tz ) 

Hamburg 13, Schlüterstraße 44 

P r i m a neue S a l z f e t t h e r i n g « 
5-l-Postdose b.60St. 12,75, 10-1-Bahneimer 
b. 120 St. 22,75 Bahnst, ang. Nachnahme ab 
H. Schulz. Abt. 37. 215 Bremerhoyen-f. 33 

Liefere wieder wie in der Heimat 
naturreinen n 4 h. mr • a I 
Bienen- M U H I f j i 
5 Pfd. L i n d e n b l ü t e n h o n i g D M i6.— 
9 Pfd. L t n d e n b l ü t e n h o n t e DM 28.— 
5 Pfd. B l ü t e n h o n i g D M 15.— 
9 Pfd. B l ü t e n h o n i g D M 25.— 
5 Pfd. Wald-(Tannen)Honig D M 21.— 
9 Pfd. Wald-(Tannen)Honig D M 37.— 

Porto und Verpackung frei 
G r o ß i m k e r e i Arnold Hansch 

6589 Abentheuer b. Birkenfeld/Nahe 

Ihr Weihnachtsgeschenk: 

Heimat-DIAS 
liefert H . Heinemann, 
2116 Hanstedt Nr. 109 

e Neue Salzfettheringe, lecker! 
5 kg Dose / Eimer bis 60 Stuck 12.95 DM 

10 kg Bahneimer bis 120 Stück 22.95 DM 
ab 3 Eimer 3 - DM billiger / Nachnahme ab 
R.ltwens, Abt. 15 / 215Bremerhaven-F.II« 

MIT 6,- MARK 
SIND SIE DABEI! 
A n einem w ö c h e n t l i c h e n Ein­
satz von D M 1000,— im Lotto 
und Toto! Verlangen Sie un­
verbindlich die kostenlose In­
formationsschrift „Lotto- und 

Toto-Spiel als Hobby" 

der CS-Wette V on 
Claus Schulz 

85 N ü r n b e r g 2, Postfach 2263 

] Original o s t p r e u ß i s c h e Leber- und 
j Rotwurst in Dosen zu 400 g D M 
I 3,40 netto, per Nachnahme bei 

D M 25,— portofrei. Gas t s tä t t e 
Heide-Eck, Bes. E . Meising, 3101 
Gockenholz/Celle ( früher K ü c h e n ­
chef in K ö n i g s b e r g Pr. und 
Gumbinnen). 

Die Heimat reitung für Familienon zeigen 

Erinnerungen an verklungene Tage 

Wo der 
Birnbaum stand 
Kurische Idylle 
von Gertrud Papendiek. 256 Seiten, 
Leinen nur 14,80 DM 
Ein stimmungsvolles Erinnerungsbuch 
ist dieser neue Roman, aber mehr noch 
ein Buch von der hohen Zeit des 
Lebens und dem Aufbruch des Men­
schen zu sich selbst. 
In einem kleinen Seebad an der Sam-
landküste steht ein Birnbaum, der seine 
Äste über einen ländlichen Tanzplatz 
breitet. Der Birnbaum ist den älteren 
Ostpreußen noch wohlbekannt. Der 
Jugend wird er zum Symbol für ihre 
heimlichen Hoffnungen - vor allem 
der jungen Eva Glinski, Enkelin der 
Kommerzienrätin Stoltmann aus Kö­
nigsberg. Ein strahlender Sommer nach 
der Jahrhundertwende beschenkt sie 
und ihre Freunde mit seinen Gaben, 
sichtbaren und unsichtbaren. 

d e r B i r n b a u m 

s t a n d 

Senden Sie uns bitte Ihre Bestellung 
bald. Lieferung erfolgt zum gewünsch­
ten Termin. Gern senden wir Ihnen 
auch kostenlos unseren bebilderten 
Katalog. 

Gräfe und Unzer 
Der Bücherlieferant aller Ostpreußen 
81 Garmisch-Partenkirchen • Postf.509 

Unser neuer Jubiläumskatalog wird 
Ihnen noch mehr Freude bringen 
als alle bisherigen. 
Wenn er noch nicht in Ihrem Briet­
kasten steckt, schreiben Sie uns 
schnell Ihre Adressel 

W A L T E R B I S T R I C K 
8011 München-VATERSTETTEN 

1 fr Nur noch 6 Wochen 
bis Weihnachten 1 
Katalog 69 kostenlos 1 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 
Juwelen 
Alberten 

w «V«/ K3nigsberg/Pr. / 
«011 München-V4IEBSTFTTEN 

r 
Unseren Verwandten und Bekannten aus der Heimat teilen wir 

mit, daß wir am 3. November 1969 das Fest der g o l d e n e n 

H o c h z e i t feierten. 

Wilhelm Link 
und Frau Lydia, geb. Bochum 

Wiesenheide, O s t p r e u ß e n , Swaren 

jetzt 7531 Hohenwart (Schwarzwald) 

Die Vermahlung unseres Sohnes D E T L E F G E R L A C H 
mit F r ä u l e i n A N I T A L Ü S S O W geben wir bekannt 

Heinz Otto Gerlach 
Gastwirt 

und Frau Louise, geb. Kerwien 
aus K ö n i g s b e r g Pr. , Samitter Allee 111/Waldau 

2 Hamburg 61, Wagrlerweg 88 

T r a u u n g a m 7. N o v e m b e r 196 9. 

Hochzeitsfeier in unserer G a s t s t ä t t e „ H a n s e a t e n - S c h ä n k e " , 
Hamburg 54 (Lokstedt), Stresemannallee 64. 
Empfang am Sonntag, dem 9. November 1969, von 11—14 Uhr. 

Unsere lieben Eltern, G r o ß - und 
U r g r o ß e l t e r n 

Emil Siebert 
und Frau Klara 

geb. Dembowski 
aus Hanffen, 

Kreis Lotzen, O s t p r e u ß e n 
jetzt 807 Ingolstadt, 

U n t e r h a u e n s t ä d t e r Weg 8 
feiern am 9. November 1969 das 
Fest der goldenen Hochzeit. 

Es gratulieren recht herzlich 
die Kinder 
S c h w i e g e r s ö h n e 
Enkel und Urenkel Stefan 

A m 8. November 1969 feiern 
unsere lieben Eltern 

Friedrich Wessollek 
und Ehefrau Berta 

geb. Tan.sk 1 
aus Sensburg, 

M ü h l e n t a l e r Weg 36 
jetzt 

6551 Volxheim ü b e r Kreuznach, 
S c h u l s t r a ß e 21 

das Fest der goldenen Hochzeit. 
Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin Gesund­
heit und Gottes Segen ihre 
Kinder, Schwiegerkinder und 
Enkelkinder. 

0£ 
Unsere lieben Eltern und G r o ß ­
eltern 

Franz Heinrich 
und Berta 

geb. Enz 
aus Legden, K r . K ö n i g s b e r g Pr. 

feierten im Oktober 
in 5438 Westerburg, 

A m Zollhof 21. 

das Fest der goldenen Hochzeit. 
Es gratulieren herzlich 
die Kinder und Enkelkinder 

V 

A m 14. November 1969 feiert un­
ser lieber Bruder und Schwager 

Gottlieb Willamowski 
aus Gorlau, Kreis Lyck 

jetzt 3011 Gleidingen. 
T o r d e n s k i o l d s t r a ß e 

seinen 6 5. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren und w ü n s c h e n 
beste Gesundheit und Wohl­
ergehen 

Karl , Martha und Rudolf 

- N r 

A m 11. November 1969 feiert 
meine liebe Tante 

Antonie Moritz 
aus Gedaithen bei Jankendorf, 

Kreis Allenstein 
jetzt 521 Troisdorf, 

A d o l f - F r i e d r i c h - S t r a ß e 36 a 

ihren 7 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratuliert herzlichst 
ihre Nichte 
Margarete Dembinski 

mit Familie 

(freunde und Verwandte 

wiederfinden... 

durch eine 

Anzeige im 

O S T P R E U S S E N B L A T T 

J r 

Ca) 
A m 13. November 1969 vollendet 
unsere liebe Mutter 

Maria Hopp 
geb. T r ü m m e r 

aus Taplau, Ostpr., F ä h r k r u g 
ihr 7 0. L e b e n s j a h r . 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin Gottes 
Segen und Gesundheit 

ihr Mann Hermann 
ihre dankbaren Kinder 
Reinhold und Brigitte 

7835 Teningen 
Nimburger Weg 5 

Unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter, Oma und Uroma 

Emma Schröder 
geb. Spiewak 

aus Manchengut, K r . Osterode 
jetzt 4794 Schloß Neuhaus, 

Thuner Weg 190 
feiert am 11. November 1969 
ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren recht herzlich 
und w ü n s c h e n weiterhin Ge­
sundheit und alles Gute 

ihre Kinder 
Schwiegerkinder 
Enkel und Urenkel 

Ca) 
Unsere liebe Mutter, Schwieger­
mutter und G r o ß m u t t e r , Frau 

Gertrud Paulusch 
aus Metgethen, O s t p r e u ß e n 

wird am 7. November 1969 
7 5 J a h r e alt. 

Es gratulieren herzlichst in 
Liebe und Dankbarkeit und 
w ü n s c h e n beste Gesundheit 
für noch viele s c h ö n e Jahre 

die Kinder, Schwieger­
kinder und Enkelkind 

2 Hamburg 73, L i n c k e s t r a ß e 19 
V / 

C8$ 
A m 11. November 1969 feiert so 
Gott will, meine Tante, Frau 

Anna Kolberg 
geb. Czychy 

aus Brennen und Sorgenau 
jetzt 462 Castrop-Rauxel, 

Rauxeler S t r a ß e 33 
ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratuliert und w ü n s c h t von 
Herzen alles Gute 
ihre Nichte Helene Kochlowski, 

geb. Steppat 
aus Stradaunen, 
jetzt 2944 Wittmund (Ostfriesl), 
G o e t h e s t r a ß e 9 

V / 

feiert A m 12. November 1969 
unsere liebe Mutter 

Madlene Griesat 
geb. Bandscher 

aus Tilsit, Stolbecker S t r a ß e 73 
jetzt 2073 L ü t j e n s e e , 

Alte S c h u l s t r a ß e 6 

Ihren 7 7. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin gute Ge­
sundheit und viel Freude im 
Kreise der Lieben 

i h r e K i n d e r 

A m 8. November 1969 feiert so 
Gott will, unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , 
U r g r o ß m u t t e r 

Marie Dietrich 
geb. Ribbat 

aus Jurken, Kreis Tilsit-Ragnit 
jetzt 808 F ü r s t e n f e l d b r u c k , 

Dachauer S t r a ß e 2 
ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n Gottes Segen und 
weitere Gesundheit die S ö h n e , 
Tochter, S c h w i e g e r t ö c h t e r , 
Schwiegersohn. 8 Enkel und 
8 Urenkel. 

A m 10. November 196» feiert 
unsere liebe Mutter, unsere 
gute Oml und Uromi 

Auguste Mattem 
geb. Schikrowski 

aus K ö n i g s b e r g Pr., 
A l t r o ß g ä r t e r P r e d i g e r s t r a ß e 3 

jetzt 464 Wattenscheid, 
Op de Veih 121 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst 
ihre Kinder 
Enkel und Urenkel 

J \-

Unsere liebe, gute Mutter und 
Omi, Frau 

Berta Grigoleit 
geb. A ß m a n n 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 
feiert am 8. November 1969 
ihren 8 5. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich 
ihre dankbaren Kinder 
und Enkel 

45 Osnabrück. Rosenplatz 10 

fei 
A m 12. November 1969 feiert 
unsere liebe Tante, Groß- und 
U r g r o ß t a n t e , Frau 

Ida Kirstein 
geb. Freugschat 

aus Gumbinnen, 
Trakehner S t r a ß e 2 

jetzt 28 Bremen-Huchting, 
Limburger S t r a ß e 12 

ihren 9 0. G e b u r t s t a g . 
Wir w ü n s c h e n ihr weiterhin 
Gesundheit und Gottes Segen 
und gratulieren herzlichst 
Nichte Edith Sliwka 

und Ehemann Hans 
Horst Romeikat u. Frau Elke 
Lutz 

Da mein Gesundheitszustand 
mir nicht gestattet auf die 
herzlichen und treuen Glück­
w ü n s c h e und G r ü ß e sowie 
Blumen zur Vollendung meines 
90. Lebensjahres persön l i ch zu 
danken, spreche Ich auf diesem 
Wege meinen herzlichen Dank 
aus. Ich kann mich noch gut an 
die meisten „Ehemal igen" er­
innern; es war mir eine g r o ß e 
Freude, ebenso die Erinnerun­
gen von Frau Steinhausen und 
Geede. 

Helene Baumm 
2161 Assel 606 

Anzeigentexte bitte deutlich schreiben 

Unser lieber Vater, G r o ß v a t e r und U r g r o ß y a t e r , 

Postbetriebsassistent a. D. 

Herr 

Karl Magunski 
aus Norkitten, Kreis Insterburg, Os tpreußen 
jetzt 1 Berlin-Spandau, W a s s e r w e r k s t r a ß e 37 

wird am 8. November 1969 90 Jahre alt. 

E s g r a t u l i e r e n i h m v o n H e r z e n s e i n e K i n d e r 
Erna Magunski 

3 Hannover, K o l l e n r o d t s t r a ß e 47 
K ä t h e Meyer, geb. Magunski, und Arno Meyer 

1 Berlin 20, W a s s e r w e r k s t r a ß e 37 
Kurt Magunski und Frau Gertrud, geb. Kiauscli 

4 D ü s s e l d o r f - H o l t h a u s e n , Eichenkreuzstr. 39 
Reinhold Magunski und Frau Helene, geb. Mül ler 

4 D ü s s e l d o r f - G a r a t h , Wi lh . -Kre i s -S traße 32 
sowie Enkel und Urenkel 

Nach kurzer, schwerer Krank­
heit entschlief im Alter von 
89 Jahren unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Oma und Ur­
oma 

Anna Emilie Klein 
geb. Sohn 

aus Palmnicken. Samland 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Frieda Passenheim 

2 Hamburg 54, Baarkamp 18 

Die Trauerfeier fand am 31. Ok­
tober 1969 statt. 

A m 23. September 1969 ist 
unsere Mutter, Schwieger­
mutter, G r o ß m u t t e r und Ur­
g r o ß m u t t e r 

Johanna Cratius 
geb. Augstein 

aus K ö n i g s b e r g Pr.. 
Mar iens traße 13/15 

nach l ä n g e r e m Leiden sanft 
entschlafen. 

Sie folgte ihrem lieben Mann 
Ewald Gratius 

der am 22. Juli 1945 in K ö n i g s ­
berg Pr. verstarb. 

In stiller Trauer 
Erich Gratius und Frau Paula 
Enkel G ü n t e r Gratius 

mit Frau Roswitha 
Nicole und Yvonne 

als Urenkelkinder 

8 M ü n c h e n 90 
A k a z i e n s t r a ß e 9. 

Im gesegneten Alter von 88 Jahren entschlief in Berlin-
Spandau, Johannesstift, unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, 
G r o ß m u t t e r und U r g r o ß m u t t e r Frau 

Ida Ritter geb. Liebelt 
aus Warpuhnen, Kreis Sensburg 

Witwe des Mittelschulrektors Max Ritter 

Ihr Leben war M ü h e und Liebe für ihre Familie. 

In stiller Trauer 

Siegfried Ritter 
Dr. Gerhard Ritter 
Hilde Trelnies, geb. Ritter 

und Familien 

1 Berlin, 8 München , den 19. Oktober 1 9 6 « 

http://Tan.sk
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Tageslosung: S p r ü c h e 4. 13 b 

Heute morgen entschlief im Alter von 81 Jahren unsere gute 
Mutter, Schwiegermutter G r o ß - und U r g r o ß m u t t e r 

Johanna Liegmann 
geb. Poweleit 

Wir danken ihr f ü r alle Liebe. 

In stiller Trauer 

Irmgard Liegmann 
Gerhard Liegmann und Familie 
Maria Zimmermann 

3100 Celle, A m B r ü c k h o r s t 22 

3102 Hermannsburg, den 27. Oktober 1969 

Die Beisetzung fand am Freitag, dem 31. Oktober 1969, auf dem 
Friedhof in Hermannsburg statt. 

Meine liebe Frau und gute Lebenskameradin, unsere Mutti , 
Schwiegermutti und Omi 

Lisbeth Peikowski 
geb. K l e i n 

aus K ö n i g s b e r g Pr. , Unter Haberberg 8 a 
• 9. 2. 1906 t 22. 10. 1969 

ist heute v ö l l i g unerwartet f ü r immer von uns gegangen. 

Erich Peikowski 
Frank Peikowski 
Renate Liebster, geb. Peikowski 
Gudrun N e u h ö f e r . geb. Peikowski 
Dr. med. Burkhard Liebster 
Christian, Karsten und Susanne 

4 D ü s s e l d o r f - N o r d . M ö r s e n b r o i c h e r Weg 24 

Die Beerdigung fand am Montag, dem 27. Oktober 1969, auf 
dem Nordfriedhof statt. 

Haltet mich nicht auf, 
denn der Herr hat Gnade zu meiner Reise gegeben 
lasset mich, d a ß ich zu meinem Herrn ziehe. 

1. Mose 24, 56 
A m 28. Oktober 1969 wurde meine liebe, treusorgende Frau 
unsere herzensgute Mutter. Schwiegermutter, Oma, Schwester 
und S c h w ä g e r i n 

Anna Skibba 
geb. Kutzko 

aus J ü r g e n , Kreis Treuburg, O s t p r e u ß e n 

im 81. Lebensjahre von schwerem Leiden durch einen sanften 
T o d e r l ö s t . 

In stiller Trauer 

Friedrich Skibba 
Bertil Gustafson und Er ika , geb. Orlowski 
Thomas 
Max Kutzko und Frau Luise 

23 Kiel-Hasseldieksdamm, Klingkoppel 7, 
und G ö t e b o r g (Schweden) 

Die Trauerfeier fand am Montag, dem 3. November 1969, 
der Hauptkapelle des Friedhofes Eichhof statt. 

P l ö t z l i c h und unerwartet entschlief am 19. Oktober 1969 meine 
liebe Frau, Schwester. S c h w ä g e r i n , Tante und Kusine 

Maria Polkehn 
geb. Gebert 

aus K ö n i g s b e r g P r „ L ö b e n i c h t s c h e P r e d i g e r s t r a ß e 5 

In stiller Trauer 
i m Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Vol lrad Polkehn 

32 Hildesheim, Bergsteinweg 72 

Die Beerdigung fand am 23. Oktober 1969 statt. 

Die Liebe h ö r e t nimmer auf. 
1. K o r . 13. Vers 8 

Fern ihrer geliebten Heimat entschlief sanft im Alter von 
85 Jahren nach langem, schwerem, mit g r o ß e r Geduld er­
tragenem Leiden unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, G r o ß ­
mutter, U r g r o ß m u t t e r . Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Helene Beinert 
geb. Petereit 

aus Alt-Karzewischken, Memelland 

In stiller Trauer 
Gertrud Beinert 
Max Petereit und Frau K ä t e , geb. Beinert 

und Klaus 
Max Beinert und Frau Dorothea, geb. Kaszemek 
Hans-Joachim und Gundula 
Charlotte S t ö l l g e r , geb. Petereit 
Christel Beinert, geb. Ervert 
Richard K o h l h ä n f l und Frau Hannelore, geb. Beinert 

und Regina 
Thea Petereit und Kinder 

4459 Uelsen 

Nach langem, tapfer ertragenem Leiden entschlief am 11. Sep­
tember 1969 meine liebe Frau , meine gute Schwester, S c h w ä ­
gerin und Tante 

Anna Jeckstadt 
geb. Skrodolies 

aus Kuckerneese, Kreis Elchniederung 
zwei Tage vor ihrem 66. Geburtstage. 

In stiller Trauer 
i m Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Gustav Jeckstadt 

3171 Gamsen, H a u p t s t r a ß e 61, den 23. Oktober 1969 

Die Beisetzung hat am 16. September 1969, Langenhagen/Han., 
Friedhof Grenzheide, stattgefunden. 

Nach langem, mit Geduld ertragenem Leiden ist meine liebe 
Frau , meine liebe Mutter. Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r 
U r g r o ß m u t t e r und Schwester 

Marie Latza 
geb. Galonska 

i m Alter von 77 Jahren f ü r immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer 

K a r l Latza 
Mar ia Guttzeit, geb. Latza 
K u r t Guttzeit 
Enkel und Urenkel 
Wilhelmine Galonska 
August Galonska 

2405 A h r e n s b ö k , Lehrbaustelle, den 12. Oktober 1969 

A m 14. Oktober 1969 entschlief nach kurzer Krankheit meine 
liebe Frau , unsere liebe, gute Mutti , Schwiegermutter und 
Oma, F r a u 

Ida Schutz 
geb. Samusch 

aus Kutten, Kreis Angerburg, O s t p r e u ß e n 

i m Alter von 68 Jahren. 

In stiller Trauer 

Richard Schutz 
und A n g e h ö r i g e 

5407 Boppard a. Rh. , C a s i n o s t r a ß e 5 

Ach wie f l ü c h t i g , 
ach wie nichtig 
ist der Menschen Leben! 
Wie ein Nebel bald entstehet 
und auch wieder bald vergehet, 
so ist unser Leben, sehet! 

A m 13. September 1969 verschied p l ö t z l i c h und 
unerwartet meine liebe Frau, unsere gute Schwester 
S c h w ä g e r i n und Tante 

Katharina Petter 
geb. Dombrowski 

aus Heiligenbeil, O s t p r e u ß e n . B i s m a r c k s t r a ß e 49 

im Alter von 66 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Alfred Petter, Lehrer i. R. 
und Anverwandte 

5253 Lindlar , Breslauer S t r a ß e 6, im Oktober 1969 

Die Beerdigung fand am 17. September 1969 in Lindlar statt. 

P l ö t z l i c h und unerwartet entschlief heute unsere liebe 
Schwester, gute S c h w ä g e r i n , unsere liebe Tante, G r o ß t a n t e 
und Kusine 

Helene Wiemer 
Sandau, Kreis Ebenrode 

i m 77. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Otto Koch und Frau Marta, geb. Brenneisen 
und alle A n g e h ö r i g e n 

3301 Salzdahlum ü b e r Braunschwelg, den 13. Oktober 1969 
W e i ß e r Weg 4 

A m 10. Oktober 1969 ist meine liebe Frau 

Ida Seehofer 
geb. K o r d a ß 

aus G r o ß - R o g a l l e n und Seegutten. O s t p r e u ß e n 

im 74. Lebensjahre von uns in den ewigen Frieden gegangen. 

In stiller Trauer 

L U D W I G S E E H O F E R 
Dr. rer. nat. Friedlieb Seehofer 

und Frau Gudrun, geb. Blaschkt 
Wilfried. Phil ipp und Lorenz, 

die Lieblinge ihrer Oma 
Es trauern mit, die Geschwister 
Auguste, Fritz und Gustav K o r d a ß 

2073 L ü t j e n s e e , Heideweg 4 

Die Trauerfeier fand statt am Dienstag, dem 14. Oktober 1969. 
um 15 Uhr in der Kirche L ü t j e n s e e . 

. v. „ i « f / i i e h nach schwerer K r a n k -
A m 21. Oktober 1 9 « y ^ k f f i W L e b e n . unsere liebe, gute 
heit, nach einem a r ° f l ^ante 
Mutter. G r o ß m u t t e r und Tante 

Minna Dauksch 
geb. Speer 

aus insterburg, V i k t o r i a s t r a ß e 1 

i m 79. Lebensjahre. 
In stiller T r a u e r 

EvTwt"el! age" aDaBukJ*? Frankfurt 
und Ilona 

Frankfurt (Main), W a l d s c h m i d t s t r a ß e 122 

In tiefer Trauer geben wir Kenntn i s v o m Tode 

unseres lieben Onkels, der uns i n v ä t e r l i c h e r G ü t e 

zugetan war. 

Kulturbaumeister 

Witold Georg Borbstaedt 
aus Mohrungen, O s t p r e u ß e n 

* 25. November 1905 t 25. Oktober 1969 

Barbara F r o m m e r 

Hans-Georg F r o m m e r 

K a r i n Frommer , geb. G ü n t h e r 

44 M ü n s t e r (Westf). G r ü n e Gasse 24 

Die Trauerfeier fand statt am Freitag, dem 31. Oktober 1969 
um 11 U h r in der Kapel le des Waldfriedhofes Lauheide. 

A m 23. Oktober 1969 verstarb nach kurzer, schwerer Krankhei t 
mein lieber Vater Schwiegervater, G r o ß v a t e r Bruder, 
Schwager und Onkel 

Johann Gollan 
aus Sensburg, O s t p r e u ß e n , O b e r m ü h l e n t a l 

im 77. Lebensjahre. 
Seiner Ehefrau Ida Gol lan, geb. Wrase. folgte er nach wenigen II 
Monaten in die Ewigkeit . 

Irmgard Schwenger, geb. Gollan 
Egon-Rudi Schwenger 
Detlef-Lothar Schwenger 
Claudia Schwenger 

1 Berl in 10. K o h l r a u s c h s t r a ß e 9. im Oktober 1969 

Nach langer, schwerer K r a n k h e i t verstarb am 14. Ok­
tober 1969 i m Al ter von 80 Jahren mein lieber, treu­
sorgender Mann , Bruder . Schwager, Onke l . G r o ß -
onkel und Vetter 

Bauer 

Arthur Noetzel 
aus Bolzhagen. O s t p r e u ß e n 

E r folgte seinem einzigen Sohn 

Horst Noetzel 
gefallen 1944 in R u ß l a n d . 

In stiller T r a u e r 
Therese Noetzel, geb. Grigul l 
Famil ie K a r l Wager 

3443 Herleshausen, G a r t e n s t r a ß e 21 

? i ~ n t e o ? , = g u ? g « , a n d a m 1 8 - ° k t o b e r 1969 von der Friedhofs-Kapelle « u s S t a t t . 

Nach l ä n g e r e m Leiden entschlief heute mein herzensguter 
Mann, unser guter Vater, Opa und Uropa , B r u d e r und Onkel 

Gustav Schönfeld 
Eisenbahnbeamter 

aus Heiligenbeil , O s t p r e u ß e n 

im 76. Lebensjahre. 

In tiefem Schmerz 
i m Namen der Fami l i e 
Olga S c h ö n f e l d , geb. Arendt 

2071 Siek, Fasanenweg 19, den 24. Oktober 1969 

Äf^gbS^ate? V

S

e c h w f n d l a n 8 e m . ^ h w e r e m Leiden 
vater • S c h w l e g e r v a t e r . G r o ß v a t e r und U r g r o ß -

Albert Hahn 
aus K ö n i g s b e r g , O s t p r e u ß e n . S c h l e i e r m a c h e r s t r a ß e 32 

im Alter von 81 Jahren. 

In stiller Trauer 

R Ä ^ K " u n d F r a u Reinhilde 
Richard * , b r , e c n t u n d F r a u E l l ! 
Richard Samlowski und F r a u Frieda 

46 D o r t m u n d - H ö r d e , B r e s l a u s t r a ß e 85 
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Mein lieber Mann und treuer Lebenskamerad, unser 
guter Vater, Schwiegervater und G r o ß v a t e r 

Z o l l h a u p t s e k r e t ä r 

Erich Engeholm 
aus Neidenburg. O s t p r e u ß e n 

ist heute abend unerwartet, nach Gottes Ratsch luß , 
im 59. Lebensjahre abberufen worden. 

In tiefer Trauer 

Hildegard Kngeholm, geb. Sellien 

Klaus Engeholm und Frau Ingrid, geb. Rohrsen 
mit Cindy und Berit 

Helmut Engeholm und Frau Karin, geb. Andersen 
mit Michael. Robert und Birgit 

1 Berlin 46. B e l l i n g s t r a ß e 8 a, den 14. Oktober 1969 

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief am 15. Oktober 1969 
unser lieber Vater, Schwiegervater, unser herzensguter Opa 
Schwager und Onkel 

Walter Jannermann 
Oberreichsbahnrat i. R. 

im Alter von 83 Jahren. 

Sein Leben war P f l i c h t e r f ü l l u n g , Hilfsbereitschaft. Sorge und 
Liebe für die Seinen. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Werner Jannermann 
Christel Kretschmann, geb. Jannermann 

8033 Krail l ing bei M ü n c h e n , B u c h e n s t r a ß e 2 

Die Beerdigung hat am 20. Oktober 1969 auf dem Friedhof 
M ü n c h e n - P e r l a c h . Putzbrunner S traße , stattgefunden. 

Nach Bctiwarsr Krankheit entschlief am 20. Oktober 1969 mein 
geliebter Mann, unser guter, treusorgender Vater, Schwieger­
vater, Opi, Bruder, Schwager. Onkel und Schwiegersohn 

Hans Kuchenbecker 
aus Arissau. Kreis Fischhausen 

im 70. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Elfriede Kuchenbecker und Kinder 

2851 G r o ß e n h a i n 63 ü b e r Bremerhaven 

Nach langem, arbeitsreichen Leben verschied heute, fem 
seiner Heimat, mein lieber Mann, unser lieber Vater und 
G r o ß v a t e r 

B ä c k e r m e i s t e r 

August Liedtke 
aus Braunsberg, O s t p r e u ß e n , K r e u z s t r a ß e 14 

im 84. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Emilie Liedtke. geb. Scharf 
und A n g e h ö r i g e 

JJfl Kirchberg (Harz), den 24. Oktober 1969 

Mein geliebter Mann, unser herzensguter Vater, Schwieger­
vater und Großvater , mein lieber Sohn, unser Bruder und 
Schwager 

Gerhard Kiehl-Makohlen 
Ist heute im 62. Lebensjahre nach schwerer Krankheit von uns 
gegangen. 

In Liebe und Dankbarkeit 
Innes Kieh l -Jäg lack , geb. Siegfried 
Rolf K i e h l - J ä g l a c k 
Renate Freifrau von Plotho, geb. Kieh l -Jäg lack 
Wedigo Freiherr von Plotho 
3 Enkelkinder 
Frieda Kiehl, geb. Mauerhoff 
und Anverwandte 

S Kö ln 91 -Höhenberg . Fuldaer S t r a ß e 79, den 27. Oktober 1969 

Am 16. Oktober 1969 entschlief p lötz l ich und ganz unerwartet 
mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater und 
G r o ß v a t e r 

Erich Ehlert 
aus Spatzen, Kreis Sch loßberg , O s t p r e u ß e n 

im Alter von 66 Jahren. 

In stiller Trauer 
Anna Ehlert, geb. N e ß l i n g e r 
Helmut Ehlert und Frau Ida 
Heinz Ehlert und Frau Helga 
Sigrun, Doris und Jens als Enkelkinder 
und alle Anverwandten 

2 Hamburg-Schenefeld, In de Masch 5 

Die Beerdigung fand am Mittwoch, dem 22. Oktober 1969. auf 
dem Friedhof in Sül ldorf statt. 

Was Gott tut. das ist wohlgetan. 

Nach langem, mit g r o ß e r Geduld ertragenem Leiden 
entschlief heute mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater, unser lieber Opa, Uropa, 
Schwager und Onkel 

Landwirt 

Albert Schlien 
f rüher Gundau, Kreis Wehlau, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 87 Jahren. 

In stiller Trauer 

Erna Schlien. geb. Stadie 
und Kinder, Enkel und Urenkel 

2148 Zeven, A m Bruch 3. den 19. Oktober 1969 

Er fand auf dem Friedhof in Zeven seine letzte R u h e s t ä t t e . 

Willy Kompa 
Fleischermeister 

aus Ortelsburg, E r n s t - M e y - S t r a ß e 2 
* 27. 4. 1895 t 4. 10. 1969 

Sein Leben und Wirken galt dem Glück seiner 
Familie. 
Mit schwerem Herzen, doch voller Dankbarkeit für 
seine Liebe, Güte und F ü r s o r g e nehmen wir Ab­
schied von ihm. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Ottilie Kompa, geb. Mül ler 
Irmgard Weber, geb. Kompa 
Dr. med. Hugo Weber 
seine Enkel Dorothee und Thomas 

216 Stade, K ana l s t raße 5 
413 Moers, S c h w a l b e n s t r a ß e 33 

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief mein lieber Mann, 
unser guter Vater, G r o ß v a t e r und U r g r o ß v a t e r 

Carl Ackermann 
Baumeister 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 

im 80. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Herta Ackermann, geb. Koch 
Ute Ackermann 
Gisela Kessler, geb. Ackermann 
und Familie 

6 Frankfurt am Main. Sulzbacher S traße 7, den 21. Oktober 1969 

Gottes Tun ist Wahrheit 
und seine Wege sind recht. 

Daniel 4. 34 

Gott der Herr hat am 18. September 1969 meinen lieben Mann, 
unseren guten Sohn. Schwiegersohn Bruder, Schwager und 
Onkel 

Gustav Guth 
Macharren Kreis Sensburg 

nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter von 58 Jahren zu 
sich heimgerufen. 

In tiefer Trauer 
Elisabeth Guth, geb. Fröh l ian 
Marie Guth. geb. Donau, Mutter 
und A n g e h ö r i g e 

5201 Buisdorf, B ü l s e n s t r a ß e 16 

Meine liebe Frau, unsere gute 
Mutter, G r o ß m u t t e r und 
Schwiegermutter 

Helene Klofj 
geb. Bach 

geb. in Bumbeln, 
Kreis Gumbinnen 

verschied am 13. Oktober 1969, 
allzu f r ü h für uns alle, im Alter 
von 60 Jahren. 

In tiefer Trauer 
der Gatte Otto Kloll 
aus Horn, 
K r . Mohrungen, Ostpr , 
im Namen 
der A n g e h ö r i g e n 

7950 Biberach (Riß), 
Ulmer Tors traße 16/11. 

den 29. Oktober 1969 
Wir haben sie im engsten Kreise 
beigesetzt. 

2141 Hipstedt, K r . B r e m e r v ö r d e , den 19. Oktober 1969 

Heute schloß für immer ihre l ieben A u g e n unsere inniggeliebte Mut te i , unsere 

e inzig gute O m i , meine Schwester, Sch w äg e r i n und Tante 

Anna-Maria Dittombee 
geb. Loerzer 

geb. 21. 6. 1889 
an-. Baisken, Kre i s Angerapp 

Horst und Margareta Pillath, geb. Dittombee 

Cornelia und Alexander 

Die Trauerfeier hat am Donnerstag, dem 23. Oktober 1969. um 15.30 Uhr . im Trauer-

h.itisc stnttqrfundcm 

Du hast iür uns gesorgt, geschallt, 
wohl manchmal übe r Deine Kraft. 
Nun ruhe sanft, Du gutes Herz, 
Gott w i rd l indern unsern Schmerz 

Heute entschlief plötzlich und unerwartet, nach einem schweren Unfal l am 
4. Oktober 1969, mein lieber, herzensguter Mann , unser treusorgender Vater, 
Schwiegervater, Opa und Uropa, Bruder, Schwager und O n k e l 

Landwirt und Fischerwirt 

Gottlieb Mai 
aus Peyse, Kre is Samland, O s t p r e u ß e n 

geb. 29. 10. 1887 gest. 19. 10. 1969 

In tiefer Trauer 
Bertha Mai, geb. Schöt tke 
August Torner und Frau Frieda, geb. M a i 
Hinrich Mai und Frau Emma, geb. Tröck 
Selma Schöttke, geb. M a i (Mitteldeutschland) 
Gertrud Schomber, geb. M a i 
Ernst Mai und Frau Hella, geb. Fischer 
Großkinder, Urgroßkinder 
und alle Anverwandten 

3119 Neusteddorf N r . 38, den 19. Oktober 1969 

W ä h r e n d einer Kur in Bad Reichenhall verstarb, plötzlich und unerwartet, im 00. Le­
bensjahre mein lieber M a n n , mein verehrter Vater, Schwieger- und Großva t e r , 
unser Bruder, Schwager und Onke l 

Oberregierungs- und -gewerbeschulrat a. D. 

Dipl.-Ing. 

Wilibald Grorje 
Regierungsbaumeister 

aus Kön igsbe rg Pr., Rantauer S t r aße /Traghe in i e r Kirchenstrciße 

Sein Leben war erfüllt von selbstlosem W i r k e n für das Gemeinwohl . 

Als stellvertr. S t a d t p r ä s i d e n t der Hansestadt Lübeck hat er sich bis zum Erlöschen 
seiner Kräfte für seine vertriebenen Landsleute eingesetzt. 

In stiller Trauer 

Margarete Große, qeb. Dankewit/. 
Reinhard Große und Frau Liebtraut 
Volker Große als Enkel 
und Angehörige 

2407 Lübeck-Travemünde 1, Reling 12, H U Oktober 1<H>9 
4300 Essen, Schürmannstraße 21 

Rr wurde in Lübeck-Kücknitz beigeaetZl 
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I n diesen T a g e n br ingt der s e r i ö s e R a i ­
ner W u n d e r l i c h V e r l a g H e r m a n n Le ins 
i n T ü b i n g e n e rs tmal ig i n deutscher 

Sprache die schon 1939 i n E n g l a n d erschienene 
Hindenburg -Biograph ie J o h n W . W h e e l e r - B e n -
netts mit dem T i t e l „Der H ö l z e r n e T i t a n " 
heraus. D e r V e r l a g nennt d*fc fast 500 Sei ten 
s tarke Untersuchung des bekannten br i t i scher 
H i s t o r i k e r s e in „ S t a n d a r d w e r k " ü b e r den F e l d ­
marschal l u n d letzten R e i c h s p r ä s i d e n t e n der 
W e i m a r e r Ze i t . W e n n auch H i n d e n b u r g für 
unsere J u g e n d k e i n Begr i f f mehr ist, sondern 
bestenfalls noch eine i m Geschichtsunterricht 
mehr oder wen ige r farblos dargebotene G e ­
stalt, so haftet er doch unseren ä l t e r e n u n d 
ä l t e s t e n Genera t ionen noch immer fest i n der 
Er inne rung . D a r ü b e r h inaus rankt sich u m das 
wundersame Leben dieses M a n n e s ob seiner 
herausragenden F i g u r e i n G u t t e i l unserer 
j ü n g e r e n deutschen Vergangenhe i t . Es erscheint 
daher angezeigt, sich mi t dem Buch h ier z u 
beschä f t i gen , nicht zuletzt auch deshalb, w e i l 
es unserer M e i n u n g nach der A u t o r an e in igen 
Schwerpunkten seiner Betrachtung an der ge­
botenen sachlichen Dis tanz v o n der M a t e r i e er­
mange ln läßt , die doch jedem echten H i s t o r i k e r 
zu e igen sein m ü ß t e . 

Britischer Vergleich 
M i t e inem Bl ick auf die V e r h ä l t n i s s e i m 

Deutschland des Ers ten W e l t k r i e g e s schreibt 
Whee le r -Benne t t u . a.: „Den H ö h e p u n k t des 
H i n d e n b u r g - K u l t s b i ldete die Err ich tung v o n 
h ö l z e r n e n K o l o s s e n mi t se inem Bi ldn i s . Diese 
Statuen w a r e n symbol isch , sie wa ren r ies ig , 
roh u n d derb und er inner ten an die p r i m i t i v e n 
Sku lp tu ren e iner f r ü h e r e n Z i v i l i s a t i o n . Sie 
w a r e n t a t s äch l i ch eine R ü c k b l e n d e auf d ie B i l d ­
nisse Thors u n d Odins , der nordischen K r i e g s ­
g ö t t e r . U n d ihnen w u r d e n Opfer i n wahrhaft 
nordischem Geis t gebracht, Opfer nicht v o n 
G i r l a n d e n oder Tauben , sondern v o n e isernen 
N ä g e l n , die i n die Gesta l t geschlagen wurden . " 
Der „ H i s t o r i k e r " r ä u m t e in , d a ß der E r l ö s aus 
dem V e r k a u f jener N ä g e l an das Deutsche Rote 
K r e u z ging. Doch dann f äh r t er mit unschul­
d igem bri t ischen Augenaufsch lag fort: „ H i e r 
ve rband sich die unterschwel l ige A n l a g e zu 
H e i d e n t u m i m deutschen C h a r a k t e r mit christ­
l icher Menschl ichkei t , die A n b e t u n g des K r i e g s ­
gottes mit der M i l d e r u n g der graus igen Ergeb­
nisse einer solchen V e r e h r u n g . Der Gegensatz 
ist scharf, die U n v e r e i n b a r k e i t fast erschrek-
kend. Das e inzigar t ige P rob lem deutscher 
Psychologie entfaltet sich h ier : wi lder , he id­
nischer Sed'smus vermischt sich i m deutschen 
Charak te r mit christ l ichem Geis t menschlicher 
G ü t e . " 

D a z u k ö n n e n w i r nur sagen: W i r haben 
immer schon g e w u ß t , d a ß die E n g l ä n d e r i n un­
mit telbarer L i n i e v o m „ l i e b e n Got t " abstam­
men, was aber h ier geschieht, hat nichts mehr 
mit n ü c h t e r n e r historischer Wahrhe i t s f indung 
zu tun, sondern ist einfach eine Unte rs te l lung . 
Dasselbe g i l t auch für d ie A n e k d o t e , d ie der 
Verfasser dem Fe ldmarscha l l w ä h r e n d des 
Fackelzuges am Tage v o n H i t l e r s M a c h t ü b e r ­
nahme durch die Be r l i ne r W i l h e l m s t r a ß e anzu­
dichten sucht. H ie rnach so l l sich H i n d e n b u r g 
be im A n b l i c k der uni formier ten K o l o n n e n an 
seinen engsten Mi t a rbe i t e r mit der Frage ge­
wandt haben: „Ludendorff , w i e gut Ihre M ä n ­
ner marschieren und was für eine M e n g e G e ­
fangene sie gemacht haben." A l s ob der Reichs­
p r ä s i d e n t damals etwa so benommen war , d a ß 
er den S t a a t s s e k r e t ä r M e i ß n e r mit seinem 
Genera lquar t ie rmeis te r aus dem Ers ten W e l t ­
k r i e g verwechsel te?! N e i n , so e infa l ls los sind 
die Be r l i ne r nicht, um eine derart ige A n e k d o t e 
aufzubringen. Damals i n B e r l i n — wenn w i r 
schon dabei b l e iben — so wi tze l te man, habe 
H i n d e n b u r g erstaunt zu M e i ß n e r gesagt: „ W o 
k o m m e n denn auf e inma l die v i e l e n Russen 
her?" Aber auch das war, wie gesagt, nur ein 
Witx 

V o n diesen Feh l l e i s tungen abgesehen s i n d i n 
Whee le r -Benne t t s Buch, das t rotzdem seine V e r ­
dienste besitzt, auch noch andere U n g e n a u i g -
ke i t en bzw. W i d e r s p r ü c h e zu entdecken. So 
s t immen z. B . nicht die Zahlenangaben , d ie er 
als Resul tate für den A u s g a n g der ersten Reichs­
p r ä s i d e n t e n w a h l am 29. 3. 1925 a n f ü h r t , da die 
für Ludendorff abgegebenen S t immen e twa u m 
e in Dreifaches h ö h e r lagen. Z u dem dramat i ­
schen P leb isz i t i m Lande P r e u ß e n , be i dem die 
Na t iona l soz i a l i s t en am 24. 4. 1932 die Z a h l ih re r 
Si tze v o n 9 auf 162 e r h ö h e n konnten , registr ier t 
der „ H i s t o r i k e r " , d a ß diese G e w i n n e „ m e i s t auf 
K o s t e n der Par te ien der Rechten erfolgten", 
w ä h r e n d er sich 20 Sei ten s p ä t e r selbst demen­
tiert, i ndem er das Abs t immungse rgebn i s dah in 
auslegt, d a ß „d ie L i n k e schwere V e r l u s t e zu ­
gunsten der Na t iona l soz i a l i s t en er l i t t " . 

Des ferneren unternimmt Whee le r -Benne t t 
den gewagten Versuch , das letzte K a p i t e l v o n 
H indenburgs M e m o i r e n i n dem Sinne z u inter­
pret ieren, d a ß sich der M a r s c h a l l damals schon 
den G l a u b e n z u e igen gemacht hatte, der s p ä t e r 
durch i h n als d ie „ D o l c h s t o ß l e g e n d e " b e r ü h m t 
we rden sol l te . M i t dem Satz: „ W i e Siegfr ied 
unter dem h in te r l i s t igen Speerwurf des g r i m m i ­
gen Hagen , so s t ü r z t e unsere ermattete 
Fron t . . ." habe H i n d e n b u r g die Grund lage für 
den M y t h o s geschaffen, die deutsche Fron t w ä r e 
nicht ehr l ich u n d t a t s ä c h l i c h geschlagen, son­
dern v o n der R e v o l u t i o n i m N o v e m b e r 1918 v e r ­
raten worden . E i n Kampfruf , der s p ä t e r zum 
geis t igen E igen tum der Deutschnat ionalen und 
— nach ihnen — der Na t i ona l soz i a l i s t en gewor­
den sei. Schon wen ige Sei ten "später aber gibt 
der Ver fasse r in e iner F u ß n o t e z u : „Es wa ren 
t a t s äch l i ch z w e i bri t ische G e n e r ä l e , M a u r i c e 
und M a l c o l m , die ohne Abs ich t für das Ent­
stehen der T h e o r i e der D o l c h s t o ß l e g e n d e ' 
sorgten." A u c h h ie r also h ä t t e man exakter 
fo rmul ie ren m ü s s e n . U n d schl ieß l ich ver leg t der 
A u t o r die Reichs tagswahlen , be i denen die 
H i t l e r -Pa r t e i nicht „ v o n 230 auf 197", sondern 
auf 196 Sitze z u r ü c k g i n g , v o m 6. auf den 9. N o ­
vember des Jahres 1932. 

Zweimal wiedergeboren 
F ü r den j ü n g e r e n , geschichtsunkundigen Leser 

ist es zwei fe l los bemerkenswer t , wenn 
Whee le r -Benne t t e ingangs hervorhebt , es sei 
recht a u ß e r g e w ö h n l i c h für e inen Menschen , 
w ä h r e n d seines Daseins sozusagen z w e i m a l w i e ­
dergeboren z u werden , so d a ß er dre i v ö l l i g ver ­
schiedene Leben lebte, jedes v o m n ä c h s t e n 
durch den Zwischenraum mehrerer Jahre ge­
trennt u n d jedes zunehmend bedeutender und 
wesent l icher als das vorhergehende . F ü r Pau l 
v o n H i n d e n b u r g jedoch, den Genera l fe ld ­
marschal l und z w e i m a l i g e n P r ä s i d e n t e n des 
Deutschen Reiches, treffe dies zu . Das ist sicher 
e in wahres W o r t . U n d ebenso sachlich fügt der 
A u t o r an : „ D a s erste dieser .Leben ' erstreckt 
sich v o n seiner Gebur t 1847 bis zu se inem A u s ­
scheiden aus der A r m e e 1911; das zwei te be­
ginnt, als er i m A u g u s t 1914 i m A l t e r v o n 
67 Jahren das K o m m a n d o der Ach ten A r m e e 
ü b e r n i m m t , und endet mit se inem zwe i t en A b ­
schied 1919; dann, nach s e c h s j ä h r i g e r Zwischen­
zeit, i m A l t e r v o n 78 Jahren , beginnt sein drittes 
und letztes .Leben' , das v o n seiner W a h l zum 
R e i c h s p r ä s i d e n t e n 1925 bis zu seinem T o d neun 
Jah re s p ä t e r dauert". 

Whee le r -Benne t t fußt bei der Niederschri f t 
seines W e r k e s auf e inem ü b e r a u s reichhal t igen 
M a t e r i a l . E r zieht nicht nur die M e m o i r e n und 
T a g e b ü c h e r H indenburgs selbst heran, sondern 
er benutzt ebenso die Er inne rungen zahl re icher 
hoher M i l i t ä r s , S t a a t s m ä n n e r und pol i t i scher 
Persona chkeiten, die H i n d e n b u r g w ä h r e n d 
seiner drei „ L e b e n " b e e i n f l u ß t e n und beherrsch­
ten. Besondere A u f m e r k s a m k e i t w idmet der 
Ver fasse r e inmal der Schlacht be i Tannenberg 
vom 26. bis 28. 8. 1914, die H indenburgs Ruhm 
b e a r ü n d e t e , zum anderen den V o r r ä n g e n am 
9. 11. 1918 im deutschen Hauptquar t i e r i n Spa, 
d ie zur Flucht des letzten deutschen Kaisers 
führten, und schließlich den innerdeutschen 

M a c h t k ä m p f e n und dem po l i t i schen In t r igen­
sp ie l , das mi t der E rnennung A d o l f H i t l e r s z u m 
Reichskanz le r endete. U b e r Tannenbe rg kons t a ­
t ier t der Ver fasse r : „Mi t den a n f ä n g l i c h e n V o r ­
bere i tungen für d ie Schlacht hatte H i n d e n b u r g 
ü b e r h a u p t nichts z u tun . A n der unmi t t e lba ren 
A u f s t e l l u n g der T r u p p e n hatte er ebenfal ls 
ke inen A n t e i l . H indenburgs g r ö ß t e r B e i t r a g z u 
dem S i e g l iegt i n seiner n ie versagenden F ä h i g ­
ke i t u n d Bereitschaft, V e r a n t w o r t u n g z u ü b e r ­
nehmen, e in Cha rak te rzug , der i n se inem s p ä ­
teren Leben w e n i g e r zutage trat. H i n d e n b u r g 
w a r als S y m b o l und zur D e k o r a t i o n nach Os t ­
p r e u ß e n geschickt worden . In dieser H ins i ch t 
rechtfertigte er restlos die E rwar tungen der» 
jen igen , die für i h n diese S te l lung ausersehen 
hatten. 

Wilhelm II. 
U b e r die Z u s a m m e n h ä n g e , die die Flucht 

K a i s e r W i l h e l m II. a u s l ö s t e n , z i t ier t der V e r ­
fasser insbesondere H indenburgs d ü s t e r e n Lage ­
bericht i n Spa, der mi t der Fes t s te l lung s c h l o ß : 
„Ich k a n n es nicht ve ran twor ten , d a ß der K a i s e r 
v o n meuternden T r u p p e n nach B e r l i n geschleppt 
und der r e v o l u t i o n ä r e n Reg ie rung als Gefan­
gener ausgeliefert w i r d . " Tags darauf v e r l i e ß 
der K a i s e r i m M o r g e n g r a u e n Deutschland für 
immer . Wee le r -Benne t t hebt hervor , d a ß sich 
s p ä t e r i n dem h o l l ä n d i s c h e n D o o r n be i 
W i l h e l m II. die Ube rzeugung e ingewurze l t 
h ä t t e , die V e r a n t w o r t u n g für seine Flucht halje 
a l l e i n be i dem M a r s c h a l l gelegen. Doch auch 
diese Frage l äß t der A u t o r schl ieß l ich offen. 

In der Summe seiner Nachforschungen ge­
langt der bri t ische H i s t o r i k e r z u e inem für H i n ­
denburg nicht eben g ü n s t i g e n Ergebnis . A u s 
R a u m g r ü n d e n haben w i r h ie r die wicht igs ten 
Punkte , die w i r aus verschiedenen K a p i t e l n an­
e inanderre ihen , z u s a m m e n g e f a ß t . W h e e l e r -
Bennett schreibt: 

„Es w a r die g r o ß e T r a g ö d i e i n H i n d e n b u r g s 
Leben, d a ß sich seine inneren K o n f l i k t e n iemals 
zwischen r icht ig u n d falsch bewegten , sondern 
immer zwischen r icht ig und r icht ig . D e r W i d e r ­
spruch v o n T r e u s c h w ö r e n z e r r i ß ihn u n d ge­
w ö h n l i c h endete der K a m p f damit, d a ß er 
k e i n e m t reu b l i eb . W e n n es u m entscheidende 
Fragen g ing , fehlte i h m der moral ische M u t . Im 
wesent l ichen erweis t sich H i n d e n b u r g s C h a r a k ­
ter als der eines M a n n e s , der z u m Diens t ge­
boren wurde , ke inen Ehrge iz u n d ke ine N e i g u n g 
zu Pomp und Ze remon ie b e s a ß . V e r d i e n s t e g a l ­
ten i h m w e n i g . W ä h r e n d der 70 Jah re seines 
a k t i v e n Lebens fragte er einfach , W o k a n n ich 
dienen?' , aber die A n t w o r t ü b e r l e g t e er nicht 
immer g r ü n d l i c h genug. 

Dienst an Deutschland 
E i n e m Temperament dieser V e r a n l a g u n g w a r 

es — nach Whee le r -Benne t t — u n m ö g l i c h , den 
Beschuld igungen der Un t reue und des V e r r a t s 
zu entgehen, besonders als d ie W e c h s e l v o n 
K u r s u n d Uberzeugung immer h ä u f i g e r w u r d e n . 
A b e r durch das verschlungene B i l d innere r 
W i d e r s p r ü c h l i c h k e i t e n , das sich aus H i n d e n ­
burgs Leben ergibt, z ieht sich der rote Faden 
des Dienstes an Deutschland, der seine ganze 
Laufbahn beherrschte. Immer erscheint er als 
e iner i n e iner K o n s t e l l a t i o n , der an Leuchtkraft 
v o n den ihn umgebenden Sternen ü b e r s t r a h l t 
w i r d , doch er gibt dem G a n z e n se inen N a m e n . 
E inen bemerkenswer ten A n t e i l an seiner Lauf­
bahn hatte d ie Legende, die p lö tz l i ch seinen 
N a m e n umgab, und w i e sie entstand. W e n n es 
je e in Opfe r der Legende gegeben hat, dann 
w a r es H i n d e n b u r g , denn trotz se iner selbst 
wurde er mi t der Ze i t aus der m i l i t ä r i s c h e n 
S o h ä r e , für die er durch A u s b i l d u n g und T r a ­
d i t ion he rvor ragend geeignet war , i n die p o l i t i ­
sche A r e n a versetzt , für die er wede r N e i g u n g 
noch das R ü s t z e u g b e s a ß und in die i h n der A u s ­
bruch einer fast ü b e r n a t ü r l i c h e n B e w u n d e m n q 
durch das deutsche V o l k trieb, das ihm die E i q -
nunq unterstel l te . 

N o c h schä r f e r und leider mit einer unver­
kennbaren Spitze gegen das deutsche V o l k als 

G a n z e s geht W h e e l e r - B e n n e t t ins Ger ich t , wenn 
er ü b e r H i n d e n b u r g a b f ä l l i g fo rmul i e r t : „Ein 
h ö l z e r n e r T i t a n w a r er g e w o r d e n u n d er blieb 
es bis z u m S c h l u ß : E i n e G a l l i o n s f i g u r , geschnitzt 
auf d e m B u g des deutschen Schiffes, um b ö s e 
Geis t e r a b z u w e h r e n u n d G l ü c k z u b r i n g e n ; ein 
s tummer Got t , an den Gebe t e gerichtet werden 
konn ten , v o n dem aber k e i n W o r t kommen 
w ü r d e . Das deutsche V o l k hatte s ich e i n Idol 
geschaffen, nicht aus L e h m , s o n d e r n aus Holz, 
das d ie F ä u l n i s der In t r ige du rchdr ingen und 
zersetzen w ü r d e , b is nur e ine h o h l e Schale 
ü b r i g b l i eb . " N a c h d e m der A u t o r mi t e iner ge­
wissen br i t i schen Ü b e r h e b l i c h k e i t u n d auch nicht 
immer s ine i r a et s tudio zu d iesen re ichl ich prä­
z i sen u n d für uns a l le k e i n e s w e g s schmeichel­
haften Fes t s t e l lungen gelangt , schreibt er merk­
w ü r d i g e r w e i s e a n d e r s w o : „ H i n d e n b u r g s Persön­
l i chke i t is t schwer fests tel lbar , oder vielleicht 
ist es r icht iger z u sagen, daU sie e ine ,Schutz-
farbe' t r ä g t , denn ih re K o n t u r e n ve r schwimmen 
i m m e r auf dem H i n t e r g r u n d . " E i n deutscher 
Leser dieses Buches m u ß sich w o h l oder übel 
damit abf inden, d a ß er vers teckt oder offen mit 
dem „ H ö l z e r n e n T i t a n e n " auf d iese oder jene 
W e i s e iden t i f iz ie r t w i r d . W i r s i n d indessen über­
zeugt, d a ß das e n d g ü l t i g e U r t e i l ü b e r d i e s e » 
k o m p l e x e n F ragenbere ich bis zu r S tunde noch 
immer nicht gesprochen w o r d e n ist. 

Das g i l t auch d a f ü r , w i e W h e e l e r - B e n n e t t 
B r ü c k e zwischen H i n d e n b u r g u n d H i t l e r zu schla 
gen versucht , i n d e m er noch e i n m a l d ie Memoiren 
des M a r s c h a l l s z i t ier t , w o r i n es am E n d e he ißt: 
„ D e r al te deutsche G e i s t w i r d sich w i e d e r durch­
setzen, w e n n auch erst nach den schwers ten Läu­
te rungen i n dem G l u t o f e n v o n L e i d e n und 
Leidenschaften. Ist so erst der na t iona le Ge­
danke , das na t i ona l e B e w u ß t s e i n w i e d e r er­
standen, dann w e r d e n für uns aus dem großen 
K r i e g e , auf den k e i n V o l k m i t berechtigter 
S to lz u n d r e ine rem G e w i s s e n z u r ü c k b l i d _ 
k a n n als das unsere , so lange es t reu war, sc 
w i e aus dem bi t te ren Erns t der j e t z igen Tage 
s i t t l ich w e r t v o l l e F r ü c h t e re i fen. Das B l u t aller 
derer, d ie i m G l a u b e n an Deutsch lands Größe 
gefa l len s ind , ist dann nicht v e r g e b l i c h geflossen. 
In dieser Zuver s i ch t lege ich d ie F e d e r aus der 
H a n d und baue fest auf Dich — D u deutsche 
Jugend!" 

n 

Als Zeitgenossen 
Diese für d ie Ä l t e r e n un te r uns sicher 

wegenden , doch auch für d ie J ü n g e r e n k a u m 
drucks losen W o r t e versucht W h e e l e r - B e n n 
tei ls auf-, te i ls abzuwer ten , w o b e i er sie einmal 
als e ine „ F l u c h t i n d ie Z u k u n f t " bezeichnet, zum 
anderen aber als „ e i n e P rophe t i e , d ie so er-
s taunnch genau ist, d a ß sie s p ä t e r schweres 
P A K 1 e i L

G e w i d l t e rha l t en so l l t e " . M i t dieser 
„ A b s c h i e d s b o t s c h a f t " , so fügt der A u t o r an, „be­
schwor H i n d e n b u r g e inen T r a u m u n d die V e r -
w i r k h d i u n g se iner Zukunf t herauf, für die Ado l f 

\ * ? r e inzus tehen behaupte te" . 
W e n n w i r als K r i t i k e r uns auch nicht an-

S w i • lStlUe z u e r f o r s c h e n , so w a r e n u: 
h p K n r r •? , i m m e r h i n Ze i tgenossen eines | 
h p i i , \ 5 . e » n * e i l o d e s v o n W h e e l e r - B e n n e t t h 
N a « « ? T T 6 " , S * i d « a l s w e g e s der deuts 
frl n n i - i ? n d 1 ° S e i e s u n s d e n n G l a u b t , 
s S d l Ä e n £ e n n t n i s n a h m e des A u t o r s 

^ m e r k e n , d a ß w i r aus einw, 
P f l , ,T , £ W 1 S S e n ' d a ß d i e l e tz ten W o r t e 
w L " I d e n b u r g auf se inem Sterbeb. 
Z fn'A " * I e i n k a i s e r l i c h e r H e r r " . Im übr i 
AIVVV S l d i e r , i c h A u t o r u n d Rezensen 
das W e U g e r i ^ t . - ^ 1 ^ " ° i e Wel tgeschich te 
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TITIAN P ^ e e l e r - B e n n e t t : D E R H Ö L Z E R N E 
Leinen e e b u n r i ™ v o n Hindenburg, 483 Selten, In 
Ver lag Wunderlich 
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 Hohenstein nach Tannenberg 
am f. 8 . 1934 F o t o . rjrhtem 


